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Die Reichs - Steuerpläue gewinnen nun Gestalt . Die

offiziöse Presse beginnt nun statt der allgemeinen Redens -
arten und der bekannten schnoddrigen Polemik gegen die

Gegner der Reichs - Steuerpläne thatsä6 ) liches Material zu
bringen und damit eine genaue Beleuchtung der dem Volke

drohenden Mehrbelastung zu ermöglichen . Leider sind die

Angaben der „ Norddeutschen Allgemeinen Zeitung " in ihrem
gestrigen Leitartikel über die Ergebnisse der Berathungen
der Tabaksteuer - Kommission zwar weit ausgesponnen , aber

keineswegs erschöpfend , ja , sie schweigen sich über das ,
woraus es den Konsumenten vor allein ankommt , voll -

ständig aus , nämlich über die Höhe der Belastung und über
das von der Rcichsregicrung erwartete Erträgniß , wogegen
sie sich über die die Fabrikanten hauptsächlich interessirenden
steucrtechiiischen Fragen des Breiten auslassen .

Tie Auslassungen des Reichskanzler - Organs lauten kurz
zusammengefaßt folgendermaßen :

Die Jiilandsteuer von 45 M. für 100 Kilogramm soll in
Wegfall kommen und der Zoll für den aus dem Auslände ein «
gehenden Rohtabak um den entsprechenden Betrag gekürzt
werden . Die im Inlands hergestellten Fabrikate werden , so -
weit sie zum inländischen Konsum bestimmt sind , einer Steuer
unterworfen , welche nach Prozenten des durch die Faktura
nachzuwelsenden Fabrikpreises bemessen ist . Tie Sätze sollen
für die verschiedenen Arten von Fabrikaten verschieden hoch
normirt werden . Die Steuerpflicht soll eintreten , sobald die
Fabrikate im fertigen Zustande die Fabrik verlassen . Für die
ausländischen Fabrikate wird die Steuer zugleich mit dem
Zoll erhoben . Zur Zahlung der Steuer "für inländische
Fabrikate ist der Fabrikant , für ausländische derjenige vor -
pflichtet , welchem die Zahlung des Zolles obliegt . Der Tabak
unterliegt von der Erzeugung bezw . von der Einfuhr bis zum
Ausgange der daraus hergestellten Fabrikate aus der Fabrik
der Kontrolle durch die Steuerbehörde . Der inländische Tabak
pflanzer soll der Verpflichtung zur Anmeldung und zur Be.
stcllung des geernteten Tabaks behufs amtlicher Vcrwiegung
auch künftig unterworfen bleiben , dagegen wird er von der

Kontrolle auf dem Felde , der Blätterzählung und Gewichts -
abschätzung und von den im Interesse dieser Kontrolle vor -
geschriebenen Beschränkungen des Anbaues in Zukunft frei bleiben .
In seiner Verfügung über den Tabak ist der Pflanzer insoweit be-
schränkt , als er denselben nicht an andere Personen als an an -
gemeldete Pflanzer , Rohtabak - Händler oder Fabrikanten veräußern
darf . DerRohtabak - Händler unterliegt der Verpflichtung . sein Lager
unter Mitverschluß der Steuerbehörde zu halten . Die Kon -
trolle des Fabrikanten wird im wesentliche » in einer Buch -
lontrolle bestehen . Die Händler der Tabaksfabrikate sollen
gleichfalls Anschreibungen führen . welche ihre Einkäufe nach -
weisen . Auf den Absatz ihrer Waaren wird die Kontrolle
dieser Händler dagegen nicht ausgedehnt . Eine Kontrolle der
Steuercntrichtung durch Anbringung von Banderolen oder
Steuermarken ist nicht in Aussicht genommen . Nach den
Uebergangsbcstimmungen wird eine mäßige Nachsteuer erhoben
werden .

Nacksdem die Reichsregierung im Jahre 1852 vergeblich
versucht hatte , das Tabakmonopol einzuführen , beruhte die
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Der Aufruhr in den Cevennen .
Eine Erzählung

von Ludwig Tieck .

„ Ein Mann , Herr Brousson , ein Gottesmann , lebte erst
in Nisines , dann in Toulouse . Ein Resormirter und

Advokat , der immer , und wenn die Leute arm waren ,
umsonst die Sachen seiner Glaubensgenossen führte : ein
Geist voll Milde und Sanftmuth . Ter ging in das Aus -
land und wurde in der Schweiz Priester , predigte dort und
in Holland , erbaute Tausende . Den trieb der Geist und
das Heimweh in unser Land zurück , und nun führte mich
der Herr in die Wüste zu ihm . Dazumal war meine Frau
schon todt . Einsam wie ich war , ohne Kinder , konnte mein

ganzes Herz , das so lange brach gelegen hatte ,
wieder die echten Früchte tragen . War es doch , als nähme
ich von dort ein Stück vom Himmel in meine Hütte zu -
rück . Das ging nun so fort . Ich war nicht mehr dumm ,
aber auch noch nicht glücklich . Es wollte nicht haften ,
Hagelschauer zerschlugen mir zuweilen die Saat . Und wenn
ich oft auf dem Anstand lag , mit bestem Willen und
offenem scharfen Sinn , geladen und schußfertig , so kam
kein Wild , kein Thier sprang auf in der Wüste meiner

Brust . Ach, man krüppclt jahrelang so zum Erbarnien

hin , und die Zeit vergeht wie
'

Traum und Rausch . Ich

Besteuerung des Tabaks auf dem Gesetze vom 16 . Juli 1373 ,
ivonach für 100 Kilogramm Tabakblätter 85 M. gegen
24 M. bis dahin , für 100 Kilogramm Zigarren und

Zigaretten 270 M. , bis dahin blos 120 M. , für 100 Kilo

gramm andere Fabrikate 180 M. gegen 66 M. vorher ent¬

richtet werden niußten . Die inländische Flächenstcuer wurde

durch eine Gewichtsteuer , von 45 M. für 100 Kilogramm in

fermentirtcm Zustande ersetzt .
Jetzt will die Rcichsregiernng das letzte der drei Tabak

steuersysteme anwenden , die Fabrikatsteuer . Dieselbe ermög
licht eher , wie wir zugestehen , eine Abstufung nach der
Qualität . Aber dieser Vorzug der Fabrikatsteuer vor der Roh -
tabaksteuer wäre blos dann anzuerkennen , wenn die Reichs -
regierung sich mit deni gleichen Steuererträgnisse begnügen
wollte wie bis jetzt . Das ist aber nicht der Fall . Die
Steuer soll sehr hohe Erträgnisse abwerfen , weit größere als
bis jetzt . Da nun die billigen Zigarren und Tabakssorten
den weitaus überwiegenden Theil des Verbrauches aus -
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Steuererträgnisses von den Rauchern theurer Zigarrew
niachen , so kann nur ein geringer Bruchtheil des angestrebten
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billigen Rauchtabake und die Zigarren , welche weniger als
" '
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sorten eingetrieben werden , das Haupterträgniß müssen die

6 Pfennige kosten , einbringen , somit erscheint die Fabrikat
steuer als eine neuerliche schwere Belastung der ärmeren

Volksklassen . Dies ist aber blos das eine Moment , das

uns , ganz abgesehen von der Zweckbestimmung der Steuer -

erhöhung , als Dcckungsmittel der gesteigerten Militäraus -

lagen , zu einer entschiedenen Ablehnung der Fabrikatsteuer
zwingen muß . Das andere ist für einen Theil der
arbeitenden Klasse , für die in der Tabak - und Zigarren -
industrie beschäftigten ipersonen noch weit bedeutungsvoller .
Es handelt sich hierbei um beiläufig 150 000 Personen , die

heute schon erbärmlich niedrig , z. B. in Berlin , wo ver -

hältnißmäßig hohe Löhne gezahlt werden , nur mit 10 bis
15 M. » entlohnt sind . Die Erhöhung der Zigarren - und

Tabakprcise wird die Arbeiter zu einer wesentlichen Ein -

schränkung des Verbrauches zwingen , dies wird sich doppelt
fühlbar machen , da die eventuelle Einführung der neuen
Steuer in eine Zeit tiefen wirthschaftlichen Niederganges
fällt , in der die Arbeiter ohnedies zur Einschränkung ihrer
Ausgaben gezwungen werden , vor allem der Ausgaben , welche
nicht unbedingt zur Ernährung und Wohnung erforderlich
sind . Demzufolge wird die Tabak - Fabrikatsteuer die Arbeits -

losigkeit der Zigarrenarbeiler , die schon jetzt bei den Ver -

fertigern der billigen Zigarrensorten sehr groß ist , noch be -
deutend steigern und die 600 000 Personen , die thcils oder

ganz vom Verkaufe von Tabak und Zigarren leben , in

ihrem Einkommen tief herabdrttckeu .
Endlich ist noch ein dritter sozialer Gesichtspunkt in

Betracht zu ziehen . Tie Tabak - Fabrikatsteuer begünstigt , je
strenger die bei ihr unerläßlich genaue Fabrikationskontrolle

durchgeführt wird , den leichter zu überwachenden Groß -
betrieb gegenüber den zersplitterten , oft direkt an die

Kundschaft verkaufenden Kleinbetrieb .
Die vorgeschlagene Buchkoutrolle hat ferner den Nach -

theil , daß der ehrliche Fabrikant , der seine Bücher genau

sah mich um , und ich war alt geworden . Wie ? dacht ' ich,
wenn der Herr hcrunterschaut , so sieht er Deine Runzeln
auf dem alten Fell , und Du bist noch immer nicht kalt und

warm ? Da kam der selige Herr Brousson , der heilige
Märtyrer noch einmal zu uns . Ein Sturm des Geistes ,
so sagte er , hätte ihn zu uns getrieben . Er hatte es wohl
daheini und bequem , aber seine lieben Berge , Wald -

schlüpfe , die klaren Flüsse , wollte das fromme Wald -

vöglein noch einmal besuchen , und den süßen Nachtigallen -
ton aus der Brust in unsere Seele schmettern , so inniglich ,
voll und liebcsicch , daß er daran verscheiden mußte . —

Amen ! — "

Er hielt wieder inne , und Edmund sagte : „ Ich habe
diesen frommen Brousson damals in Nismes gesehn , ehe er

hingerichtet wurde ; es werden jetzt noch nicht fünf Jahre
sei », daß er seine Lehre durch einen schmachvollen Tod be -

siegelte ."
„ Damals, " sprach Abraham Mazel weiter , „ waren alle

alten Verbote von neuem geschärft . Man konnte nicht
sprechen , kaum denken , so war man verrathen . Es war
nun ein Jahr verflossen , als bei Alais eine Versammlung
Gottessürchtiger von Basville überfallen wurde , alle in die

Gefängnisse geschleppt und alle ohne weitere Untersuchung
martervoll hingerichtet . Dies geschah im Oktober . Ich
war auch zugegen gewesen und nur durch ein Wunder
entkommen . Schon hier und da hatte ich . eins der

prophetischen Kinder gesehen , aber ohne Applikation ;
mein Herz war dem Anblicke eher kälter geworden , weil
mir die kleinen Würmer in dem Zustande nicht gefielen .
Jetzt saß ich nach vollbrachten ! Geschäst in der Einsamkeit ,
müde und matt vom Reiten , und beschaute mir die

grüne Wiese , den Himmel und die Berge umher . Ich suchte

führt , gegenüber dem unehrlichen oder lüderlichen , seine
Bücher unregelmäßig und ungenau führenden Fabrikanten
durch erhöhte Besteuerung benachtheiligt wird .

Auch ist nicht außer Acht zu lassen , daß die Fa
steuer mit ihren vielfachen Kontrollmaßregeln die Macht der

Behörden steigert , dem Spitzel - und Angeberunivcscn Thür
und Thor öffnet .

Aus all ' diesen Gründen müssen wir uns mit aller

Entschiedenheit gegen den Tabaksteuer - Eutwurf , so weit er
bekannt geivordcn ist , aussprechen . Die Thatsache , daß die

finanzielle Seite der Stenerfrage , die für die Regierung
und Volk Wichtigste , in der offiziösen Darlegung ganz mit

Schweigen übergangen wird , muß das nur zu gerechtfertigte
Mißtrauen im höchsten Maße steigern .

Unsere Genossen in der Tabakindustrie beginnen schon
am eigenen Leibe die Wirkungen des kommenden Gesetzes
zu fühlen . Die Tabakfabrikanten erwägen schon die Ein¬

schränkung der Produktion , und die Arbeiter der Branche
sehen vor Augen , daß sie den Hungerriemen noch enger als

jetzt anziehen müssen .
Ueberall rüsten sich die Tabakarbeiter daher zu einer

Agitation gegen die Regierungspläne . Wir hoffen , daß auch
die der Tabakindustrie nicht angehörenden Arbeiter energisch die

Agitation der Tabakarbeiter unterstützen , handelt es sich
doch um eine Frage , die nach jeder Richtung die Interessen
des arbeitenden Volkes schwer schädigt .

Die Sozialdentokratie
und die preußischen zandtugs -

Wahlen .
Wir erhalten folgende Zuschrift :
Der Vorschlag E. Vernstein ' s betreffs der preußischen

Landtägs - Wahlen , der darin gipfelt , durch Kompromisse mit
anderen Parteien einige sozialdemokratische Mandate zu ergattern ,
darf wohl als erledigt gellen . Wer in der Partei noch schwanken
mochte , wird durch die klaren Ausführungen Singer ' s überzeugt
sein , daß ein Vorgehen in der von Bernstein angegebenen
Richtung unserer Vergangenheit ins Gesicht schlagen , unsere Zu -
kunft gesährden würde . Damit ist aber die Frage nach unserer
Stellung zur Landtagswahl meines Eracktens nicht erledigt .
Schon der Umstand , daß ein so bewährter Genosse wie Bernstein
die Frage anschneidet , ohne mehr als eine auch ihm selbst doch
wohl bedenkliche Lösung vorzuschlagen , daß ferner die „ Neue
Zeit " diesen Ausjührungen ohne Randbemerkung Raum
giebt , beweist die Unzufriedenheit mit der Unthätigkeit
und der Wunsch , bei den Landtags - Wahlen doch nicht
ganz müßig bei Seite zu stehen . Und wer die Kampflust unserer
Genossen kennt , wird nicht zweifeln , daß diese Gefühle weite
Kreise derselben bewegen . Es bleibt also die Frage bestehen :
Giebt es nicht einen Weg , auf welchem wir Sozialdemokraten bei
den Landtagswahlen einschreiten können ? Ich glaube , diese Frage
bejahen zu können und möchte meine Antivorl den Genossen zur
Diskussion vorlegen . Von vornherein scheint es mir klar , daß
eine Betheiligung unsererseits an den Wahlen a u s s ch l i e ß -

mir im Innern das Wunder auseinander zu falten , warum
alles so und nicht anders sei , wie Mensch und Gott , Tugend
und Sünde , in - und durcheinander , und im verschlnugenen
Knoten je zuweilen der Strahl der Ewigkeit in die Zeit
herein scheint , und wir in eineni Augenblickchen die ganze
unermeßliche Ewigkeit in uns fühlen und erleben , und
viele tausend Gedanken und Empfindungen , wovon die

kleinste in dem Tüttelchen von Zeit nicht Platz haben

dürfte . Auch warum wir denn so elend wären . Was der

Herr damit meine . Sieh , Freund , da kam ein großer Ge -

dankenstrom vom Himmel herab ( ich sah und kannte aber

noch kein Wort , keinen Buchstaben davon ) und senkte sich
wie mit großen Adlerschwingen in mein Gehirn , und brausete
und rauschte fort , und das Rückenmark hinunter wie Eis so
kalt und frostig , so daß ich in meinem innersten Wesen fror

d die Zähne vor Entsetzen klappten . Wie in die Brust
hinein verlor sich das Wehen , und nun war es , wie

wenn Täublein säuselnd durch den unermeßlichen Raum

meines Innern flögen . Alsbald kam eine linde Wärme ,
und mein Herz sprang auf wie die Rose aus der Knospe
am Frühlingsmorgen , und der Herr war in mir . Da fiel
ich nieder , und Weissagung war mein Gebet . O, wie hätte
ich denken können , daß seine Gegenwart so süß sei, der mit

seiner Herrlichkeit fast die Wände der engen Wohnung zer -
sprengte . Tank sei ihm ewiglich , Amen ! "

„ Seine Wunder sind unermeßlich und unaussprechlich, "
sagte Edmund .

„ Im ganzen Lande, " erzählte Abraham weiter , „ saßen
viele Gefangene , die des Glaubens wegen verdächtig ivaren .
Am schärfsten behandelte sie der Abt von Chaila , der seine
Wohnung auf dem Schlosse Pont Mont de verd hatte .
Eltern , Gatten und Verlobte klagten um die Geraubten .



JA « " ! bcn gegen daZ „elendeste und widersinnigste ' aller
Wahlsysteme gerichtet sein kann . Ich würde dementsprechend vor -
schlagen , von der Aufstellnng eigener Kandidaten und Wahlmänner
vollständig abzusehen , dagegen jeden Kandidaten der anderen Parteien
aufzufordern , in sein Programm den Satz aufzunehmen : „ Ich werdein
der nächsten Session einen Antrag aus Einführung des allgemeinen
gleichen Wahlrechts mit direkter Wahl und geheimer Stimm -
abgäbe einbringen resp . einen solchen , der von anderer Seite
eingebracht wird , unterstützen . " Unsere Genossen wären aufzu -
fordern , den Wahlmännern eines Kandidaten , der vorstehenden
Satz bedingungslos aufnimmt , bei der Urwahl ihre Stimmen zu
geben , gleichgillig , ob es sich um Freisinnige . Ultramontane oder
Antisemiten handelt .

Alle Gefahren eines Kompromisses sind bei meinem Vor
schlag vermieden , wie denn bei den Kompromissen das „ Geben "
lange nicht so gefährlich ist , wie das „ Nehmen " . Ich kann mich
hier direkt auf die Singer ' schen Ausführunqen stützen . Singer
sagt ( „ Vorwärts " Nr . LS7 ) : „Unbedingte Stimmenthaltung bei
Stichwahlen zwischen gegnerischen Parteien , also auch bei
Wahlen , bei denen es sich nur un » Gegner handeln
kann , wäre in manchen Fällen politischer Selbst
mord . . . . Dort ( bei den Reichstags - Wahle ») geben wir selbst
verständlich , ohne eine Gegenleistung zu fordern oder zu erwarten
unsere Stimmen einer Partei , die rn b e st i m m t e n Fragen
«ine unserer Auffassung entsprechende Politik verfolgt . " Sind
also prinzipielle Bedenken gegen unseren Vorschlag nicht zu er¬
heben , so fragt eS sich nur noch , welche Vorlheile bietet uns die
Ausführung desselben ?

Selbstverständlich dürfen wir nicht erwarten , daß ein An
trag auf Abänderung des Wahlrechtes , selbst wenn er im Land
tag die Majorität findet , einen augenblicklichen Erfolg bringt .
Dagegen erfüllen wir eine Pflicht , wenn wir den bürgerlichen
Parteien auch bei dieser Gelegenheit auf die Hacken treten , um
sie zur Erfüllung ihrer historischeu Aufgabe anzutreiben .

Aber weiter : Mit Recht heißt es im Leitartikel des „ Vor -
wärts " Nr . 22S : „ Aber wenn so der bürgerliche Radikalismus
meistens unsere Vorfrucht war , und wenn wir unsere Haupt -
erfolge errangen , indem wir gerade dein Freisinn , und ost aus -
schließlich demselben , Schaaren seiner Anhänger entführten — so
bedeute ! unsere absolute Stimmenthaltung thatsächlich immer
mehr , daß wir zwar bereit find , den Freisinn immer mehr und
mehr zu schwächen , daß wir jedoch keinerlei Neigung verspüren .
die Truppen , die wir ihm abspenstig gemacht haben , nun selbst
gegen de » altpreuhischen Konservativismus zu verwenden . Je
stärker wir werden , je mehr wir dem Freisinn Anhänger ent -
ziehen , desto mehr bedeutet unsere Stimmenthaltung weiter nichts ,
als daß wir den Konservativen zu Siegen verhelfen . Die
direkt « Nichtbetheiligung ist indirekt eine
immer stärkere Wahlbeeinflussung . '

Eine derartige Erwägung kann uns natürlich niemals dazu
führen , ohne weiteres einen sogenannten Freisinnigen zu wählen .
Führen wir dagegen unfern Vorschlag aus , so geben wir jenen
die Möglichkeit , dadurch , daß sie wenigstens eine entschieden
fortschrittliche Maßregel persönlich zu vertreten wagen , der
Stimmen unserer Genossen nicht verlustig zu gehen .

Aber nehmen wir einmal an . daß keine oder nur sehr wenige
Kandidaten anderer Parteien sich entschließen , den von uns ge-
forderten Satz in ihr Programm aufzunehmen , was bei dem
Bestreben „ regierungsfähig " zu bleiben , nicht ausgeschlossen ist .
Nun , dann gerade wird unser Auftreten seine besten Früchte
bringen . Weigern sich die Kandidaten , unsere Forderung anzn -
nehmen , die im Prinzip ja in manchem Parteiprogramm enthalten
ist , so dürste dieser Umstand wesentlich dazu beilragen , größere
Klarheit in viele Köpfe zu bringen . Sowohl der freisinnige » wie

heut ganze Schaaren von ' Arbeitern ,der Zentrumspartei folgen noch !
die pch durch gewisse politisch radikal klingende Phrasen irre -
führen lassen ; auch die Antisemiten nennen das allgemeine
gleiche Wahlrecht gelegentlich „ eines der größten Heiligthümer "
des Volkes . Zwingen wir sie, Farbe zu bekennen ! ' Thun sie
es , so entwickelt sich möglicherweise eine kräftige Agitation für
das allgemeine gleiche Wahlrecht in Preußen , ohne daß die
Sozialdemokratie , die mit noch wichtigeren Dingen beschäftigt ist ,
allein die Kosten zu tragen hat ; weigern sie sich dessen , so wird
die dadurch bewirkte Aufklärung unsere Reihen verstärken !

Besondere Vorarbeiten sind für die Ausführung unseres Vor -
schlages nicht zu machen ; findet er den Beifall der Genossen , so
kann er noch bei der diesjährigen Wahl zur Ausführung kommen .

Berlin SW . 46 .
Dr . Leo A r o n S.

Wir können vorstehenden Ausführungen nicht beistimmen ,
weil wir es nicht als die Aufgabe der Sozialdemokratie erachten ,
sich auf eine so gelünstelre Weise an den Wahlen zum preußischen
Landtage zu betheiligen .

Der Arons ' sch « ' Vorschlag sieht zwar von der Aufstellung
sozialdemokratischer Wahlmanns » und Abgeordneten - Kandidaten

Sünde wäre es gewesen , mein Licht unter den Scheffel zu
setzen , ich berief eine kleine Genieine inbrünstiger Seelen
in den Wald . Dort waren sie Zeuge meiner Begabung ,
und ihr Muth hob sich. Es war mitten im Sommer , und
ich weissagte ihnen , daß sie die Gefangenen erlösen würden .

Yn der nächsten Nacht versammeln wir uns ; und Perrier ,
ein junger Mann , dessen Braut in den Gefängnissen
schmachtete , übernimmt die Anführmig . Man rückt vor
das Haus ; die Diener des Abtes schießen aus den Fenstern
und lödten drei von unseren Freunden . Nun hören wir

ans die Psalmen zu singen und stürmen mit Bäumen und

Fenerbrändcn das Schloß . Die Thorr brechen , wir ziehen
ein und treffen den Abt in seinem Geniache . Er läßt seine
Kerker öffnen ; wir versichern , daß ihm nun kein Leid

widerfahren soll . Die Gefangenen kommen herbei ;
Weinen , Freude , Schluchzen und Gesang erfüllt das

große Haus . Da zeigen sie die Wunden , die Spuren der

Martern , die erloschenen Augen und verfallenen
Wangen . Ein Geheul der Mordlust erdröhnt . Doch
Perrier und ich beschwichtigen durch Wort und That die
Verwilderten . Der Abt hört den Zeter , ihm grauset ' s
wohl ob unserem Wesen , und vom hohen Fenster herab
will er sich ans die Straße retten , er springt und liegt
zerschmettert unten . Seine Diener , viele von uns laufen
herbei . „ Der Herr hat ihn für seine Grausamkeit gerichtet ! "

so schreien viele Stimmen ; sie liegen neben ihni , um in

sein brechendes Auge zu schauen . Manche vcrbehlcn trotz
der Rührung die Schadenfreude nicht . Und so ist nach der

Wahrheit unsere erste That , der Anbeginn des Krieges ,
eine Geschichte , die man ganz , um uns zn verlästern , ver -

anstaltet hat . "
„ Man glaubt . " sagte Edmund , „ Ihr hättet ihn frevelnd

Und niuthwillig ermordet . "

„ Ging es dem einen von uns zu Willen, " fing Mazel
wieder an , „so geschah das und noch mehr . Ein großer ,
wilder Mann war unter uns gewesen , der sich ungern dem

Willen des vernünftigen Perrier fügte ; ihr kennt ihn
durch den Ruf : Esprit Seguier . Schon in ihm
brannte jenes Feuer , welches jetzt auch Catinat und

Ravanel leuchtet , und schon damals meinten viele ,
dies sei die echte Religion , und der Eifer des Elias ,

nicht die Wilde des Johannes müßte uns retten .

Wir gingen still , alle froh und glücklich zurück . Man halte
keinen von uns erkannt . Da sammelte Seguier Mann -

ab . verlangt aber , daß unsere Genossen denjenigen Wahlmännern
zum Siege verHelsen , welche versprechen nur einen Abgeordneten
zu wählen , der den Antrag auf Einführung des allgemeinen
Wahlrechts zu stellen oder zu unterstützen . verspricht . Abgesehen
nun davon , daß es den bürgerlichen Kandidaten aller Schatti -
rungen zur Gewohnheit geworden ist , vor der Wahl viel zu ver -
sprechen und nach der Wahl nichts zu halten , kann man der
sozialdemokratischen Partei doch wirklich nicht zumuthen , eine
Taktik einzuschlagen , welche für das Versprechen der Einbringung
eines Antrages unsere Stimmen den Feinden zur Verfügung stellt .

Dazu kommt , daß selbst , den » ach unserer Ansicht unmög -
lichen Fall der Annahme eines solchen Antrages im preußischen
Abgeordnetenhause vorausgesetzt , Herrenhaus und Regierung nie -
mals einem Gesetz auf Einführung des allgemeinen , gleichen ,
direkten und geheimen Wahlrechts sür Preußen ihre Zustimmung
geben werden . Oder erwartet Arons von dem Schattenparlament ,
welches sich preußisches Abgeordnetenhaus betitelt , etwa , daß es
der Regierung die Mittel verweigere , wenn feinem Willen auf
Einführung des allgemeinen gleichen direkten Wahlrechts nicht
Folge geleistet wird ?

Am Schlüsse des Artikels sagt Genosse Arons , was er eigent -
lich mit seinem Vorschlage bezweckt : eine kräftige Agitation für
das allgemeine gleiche Wahlrecht in Preußen , ohne daß die Sozial -
demokratie allein die Kosten zu tragen hat . Wir nehmen den
Ausdruck „ Kosten " nicht in materiellem Sinne — so ist er wohl
auch nicht genieint — aber wir glauben , um diese Forderung zu
erfüllen , bedarf es nicht des Umweges über das preußische Ab -
geordnetenhaus . Um sür diese in unserem Programm enthaltene'

orderung zu agitiren , haben wir andere , kräftigere und unserer
artei nützlichere Mittel als die Wahl von Gegnern in das

preußische Abgeordnetenhaus , wie Arons uns empfiehlt . „ Tie kräftige
Agitation für das allgemeine Wahlrecht " von den bürgerlichen Mau -
dataren des Dreiklassen - Wahlsystems ausgehend würde sich auch
komisch genug ausnehmen . An der Haltung der Ultramontanen und
Freisinnigen — Antisemiten gab ' s bisher im Abgeordnetenhaus als
selbständige Fraktion konstituirt noch nicht — bei der Berathung
des neuen Wahlgesetzes in der letzten Session kann man un -
gefähr ermessen , wie kräftig diese Herren die Agitation sür das
allgemeine gleiche Wahlrecht betreiben werden .

Hat man ein Wort gegen das „elendeste und widersinnigste
aller Wahlsysteme " gehört ? Ist eine Partei sür das allgemeine
gleiche Wahlrecht eingetreten ?

Im Gcgentheil , diese sogen . Volksvertretung hat dem Geldsack
noch mehr Vorrechte gegeben , hat das elendeste Wahlgesetz noch
elender gemacht . Und von diesen , der Sozialdemokratie feindliche »
Elementen erwartet Arons eine Agitation sür ein Wahl
gesetz , welches der Todtengräber für vre bürgerlich - kapitaliftische
Herrschaft in den Parlamenten werden m» ß , wenn das Volk ,
die Arbeiterklasse , frei und unbehindert zu Worte kommt .

Nein ! Wenn die Sozialdemokratie sür das allgemeine Wahl -
recht für den preußischen Landtag agitiren will — wogegen
wir durchaus nichts einwenden — so kann und soll die Partei
nach unserer Meinung dies nur in Volksversammlungen und in
der Parteipresse thun , nicht aber durch direkte oder indirekte Be
theiligung au einem Wahlsystem , welches eine Verhöhnung des
Volkes ist . Wir wollen doch nicht unseren Feinden die Waffen
' chlcifen , mit denen sie uns zn vernichten streben .

llnd auf nichts anderes läuft der Arons ' sche Vorschlag in
der Praxis hinaus .

Für die Partei bietet die Ausführung des Vorschlages nicht den
geringsten Vortheil . Prinzipiell verwerflich , taktisch nutzlos würde
der Vorschlag die Sozialdemokratie in eine ihrer ganz unwürdige
Situation versetzen . Und in die Position eines Mannes , der
die Hand , welche ihn schlägt , noch küssen soll , möchten wir die
' oziaidemvkratische Partei uichr hincindräiigen lassen .

So gut der Arons ' sche Vorschlag auch gemeint ist und so
wenig er die , wie wir glauben , unausbleiblichen schlimmen
Wirkungen etwa beabsichtigt , vor der kritischen Untersuchung hält
er nicht Stand .

Hier gilt das Wort : xrnioixiiz obsta ! Widerstehe den An -
ängeu .

Tie Sozialdemokratie kann dem „elendesten Wahlgesetz ' in
keiner Form nähertreten .

Volikische Ttevevflckzf «
Berlin , den 4. Oktober .

Die Neichs - Weinsteuer . In ihrem heutigen Abend -
blatte veröffentlicht die „ Norddeutsche Allgemeine Zeitung "
Mittheilungen über die Ergebnisse der im Reichsschatzamte
geführten Verhandlungen über die Einführung einer Reichs -
Wciiistcuer . Ebenso wie bei den Mittheilungeu über die

chaft , so wild wie er , und indeß die TruppenElurS suchen ,
geht er nach Pont de verd zurück , verbrennt das Schloß
und schlachtet alle Priester , die er dort findet . Sie metzeln ,
was ihnen entgegen kömmt . Aber das Unglück ereil ! sie .
Sie werden geschlagen ; als man den Anführer sucht , tritt

er selbst aus einer Hütte hervor und nennt seinen Namen .

Bösewicht ! ' sagte der Kommandirendc , „welche Behand -
lung erwartest Du nach Deinen Thaten ? " — „ Die ich
Dir zukommen ließe, " sagt der Begeisterte , „ wärst Du
mein Gefangener , und wahrlich . Deine Freunde sollten sich
nicht darüber freuen " . So standhaft blieb er bis zum
Tode . Er wurde lebendig verbrannt . Da machen sie be -
kaunt : Allen , die irgend nm die Sache des Abtes wüßten ,

ollte verziehen werden , sowie allen , die bisher noch heimlich'
ugenotlen gewesen wären . Die Unschuldigen , Hintergangenen !
- ie melden sich, und man hängt alle , die auch nie in

i jout de vcrd gewesen waren , vor ihren Häusern auf . Nun
! ißt sich der Zorn nicht mehr dämpfen , die jungen Leute
rottiren sich, ich führe sie zu Perrier , Waffen werden vor -
gesucht , wer die nicht hat , nimmt Sichel und Beil ; ein
Regiment kommt uns dort links bei Karnaulo entgegen .
Schon wie wir sangen , wurden die Truppen blaß ; wir auf
ie ein , ihre Kugeln sind ohnmächtig , und wir hauen alle

zusammen , daß nur fünf Mann entrinnen und den Verlust
ansagen können . Broglio selbst rückte nach , ward aber ver -
trieben . Ein christlich Tankfest , Kirche und Predigt ward
im stillen Walde gehalten , und der Herr weissagte aus
mir , zur Erbauung aller Krieger . Im nächsten Kampf
ward unser Perrier verwundet , und la Porte ward von
ihm selbst zum Anführer ernannt ; er fühlte sich nicht zum
Märtyrer begabt und ging bald mit der jungen Frau nach
Genf . Da lieferte der kühne la Porte das grausame
Treffen vor la Salle , von dem Du gehört haben mußt .
Er starb bald hernach an seinen Wunden , glorreich , denn sie
öffneten sich alle , als er fast schon geheilt so inbrünstig beim

Goltesdienst Psalmen sang , daß zwanzig verletzte Adern zn -
strich bluteten , und so sein Geist in rothen Strömen lob -

singend zum Himmel eilte . Ihm folgte nun im Kommando
' ein Nesse , unser Bruder Roland . — '

( Fortsetzung folgt . )

Tabak- Fabrikatsteuer wird auch hier verschwiegen , wie hoch
die Besteuerung sein soll und welche Erträgnisse sich die

Steuerkünstler im Reichsschatzamte von dem neuen Steuer -

objekte versprechen . Das für die Konsumenten Wesentliche und

für die nicht Wein produzirenden Landstriche allein Erhebliche
wird mit keinem Worte berührt . Ebensowenig erfährt man über

die Abstufungen des Steuerfußes nach Weinqualitäten , so daß
das sozialpolitisch Wesentliche vorerst noch gar nicht be -

sprocken werden kann .
Der Bundesrath soll bestimmen , von welchem Preise

ab der Wein nicht besteuert werden soll . Wir wollen an -

nehmen , daß es sich hier blos um eine ungeschickte Fassung
des Artikelschreibers handelt , und daß nicht etwa dem

Reichstage zugemuthet werde , auf dieses selbstverständliche
Recht zu verzichten . Hoffentlich sollte blos gesagt werden ,

daß die Steuerkommission sich über diesen Punkt nicht

einigen konnte und die Entscheidung über diesen Absatz
der dem Reichstage zugehenden Vorlage dem Bundesrathe
überlassen wollte .

Erwähnt sei, daß neben dem Naturwein , auch der

Schaum - und Kunstwein besteuert werden soll . Die Be -

steuerung soll in einer prozentualen Belastung der Wein -

preise stattfinden , die Steuerzahler sollen die Kleinhändler
und Konsumenten sein , welche den Wein vom Produzenten
bezw. Großhändler kaufen . Die Steuer soll und wird auf
die Verbraucher abgewälzt werden . Ausländischer Wein

soll bei der Einfuhr mit dem bisherigen Zolle und der
neuen Steuer belegt werden . Der Haustrunk der Winzer
an selbsterzeugtcn Weinen aus selbstgcwonnenem Material
soll nicht von der Steuer getroffen werden . Neben der
Reichsweinsteuer soll auch noch die Besteuerung des Weines
durch die Partikularstaaten und Gemeinden ermöglicht
bleiben .

Bei der Kunst - und Schaumweinproduktion soll ähnlich
wie bei der Tabak - Fabrikaesteuer die Buchkontrolle ein -

geführt werden . So viel Nachtheile dies auch hat , wie wir
in unserem heutigen Leitartikel ausgeführt haben , so ist
dieses System doch viel einfacher , als das der Besteuerung
des von den Weinproduzenten gelieferten Naturweincs .
Der Weinbau ist zum großen Theile Klein - und Zwerg -
betrieb , er kann iveniger leicht überwacht und geschätzt
werden , da die Erträgnisse des Weinlandes stark wechseln ,

ebenso ist die Qualität und somit der Weinpreis zahlreichen
Schwankungen ausgesetzt , auch der Wcinhandel ist wenig
konzentrirt , so daß Steuerdefraudationen einerseits un -

gerecht hohe Besteuerung , anderseits nur zu leicht vorkommen
können .

Wir können vorerst noch nicht beurtheilen ,
inwieweit die Versprechung eingehalten wird , daß die

billigen Weinsorten steuerfrei bleiben sollen . Unsere
Stellung zum ganzen Gesetzentwürfe würde aber selbst die

loyale Einhaltung der Versprechungen der Reichsregierung
nicht ändern , denn einem Systeme , das die Erträgnisse aller

neuen Steuern einzig und allein zur Stärkung des

Militarismus verwendet , kann die sozialdemokratische Partei
keinen Groschen bewilligen . —

Kleine Vorlagen für den Reichstag . Wenn der

Bundesrath demnächst wieder zusammentreten wird , wird

er , wie offiziös gemeldet wird , einige neue kleinere Gesetz¬
cutwürfe zur Berathung vorfinden :

Darunter wäre hauptsächlich die Novelle zur Gewerbe -

Ordnung zu nennen , welche den Handel mit Droguen und

chemischen Präparaten in den § 35
'

eingestellt wissen und für
die Wiederzulassnug zu den in dem letzteren ausgeführten Ge -
werbebetrieben eine Erleichterung schaffen will . Es erwarte »
den Bnndcsrath jedoch auch einige Verwaltungsmaßnahmen .
Hierunter ist neu eine Verordnung über den Handel mit

Giften , von früher stammt das abgeänderte Amtliche Waar - n -
Aereichniß zum Zolltarif . Auch dürfte der Bundesrath sich
noch mit einigen älteren , von ihm noch nicht erledigten Gesetz -
entwürfen zu beschästigen haben , beispielsweise dein Entwurf
über die Aenderung des Titels III der Gewerbe - Ordnung
betreffs des Gewerbebetriebs in . Umherziehen , wie er im No -
vemder 1892 von der bayerischen Regierung vorgelegt worden

ist . Schließlich werden auch bald nach Wiederaufnahme der

Sitzungen dem Bundesrath solche Vorlagen zugehen , die
in der vorletzten Tagung vom Reichstage unerledigt gelaffen
wurden , namentlich der Entwurf über den Schutz von Waaren -

bezeichnungen und die Novelle zum Unterslützungswohnsitz -
Gesetz . Die letztere ist in der Reichstagskommission , welcher
sie zur Vorberalhung überwiesen war , nach Annahme einiger
Abänderungen fast mit Slimmeueinhelligkeit angenommen
worden . Die neue Redaktion der Novelle dürfte auf die in
der Reichstags - Kommission gesaßten Beschlüsse Rücksicht

nehme » . —

Mittheilungen bei Hochwasser und Cisgcfahr .
Zwischen der preußischen und der niederländischen Rc -

giernng ist in betreff gegenseitiger Mittheilungen bei Hoch-
wasscr - und Eisgcfahr im Rhein und gemeinschaftlicher
Maßregeln zur Beseitigung dieser Gefahren eine Berein -

barung getroffen worden . —

Vom bayerischen Landtage . Die beiden kleinen ,
aber im Volke stark verbreiteten Parteien , die Sozialdcmo -
traten und die Bauernbündler , sollten von den Liberalen und

Ultramontanen aus den Ausschüssen ausgeschlossen werden .

Zn einem kleinen Zugeständniß sahen sich letztere aber doch ge -

zwungen , indem sie den Banernbündlern je einen Sitz im

Finanz - und im Petitionsausschusse bewilligten und den Ge -

nossen Löveustein in den Pelitionsansjchnß wählten . Ist
unseren Genossen auch die Vertretung der Volksintereffen
bei der Vorberathung des Etats und der Gesetzentwürfe
von den Bourgeoisparteien unmöglich gemacht worden ,

so werden sie den letzteren im Landtage selbst desto un -

angenehmer werden . Schon der erste Antrag unserer Ge -

Nossen , die Einführung des allgenleinen Wahlrechtes be -

treffend hat den Liberalen und Ultramontanen großes Un -

behagen bereitet . Beide Parteien versprachen stets den

Wählern , sür das allgemeine Wahlrecht einzutreten , hüteten
sich aber , dasselbe im Landtage zu fordern , nun heißt es

aber Farbe bekennen und zu dem sozialdemokratischen An -

trage , die Wenn und Aber , die Obgleich und Jedoch zu -
samnien zu dichten . Das Volk wird erkennen , daß die

Sozialdemokratie die einzige Partei ist , der e , ernst ist mit

ihren Versprechungen .
Nun haben unsere Genoffen auch wegen der Soldaten -

Mißhandlungen interpellirt . Der Sumpf deS bayerischen
Lalldtages kommt nun in Bewegung . —

Pindter leitartikelt wieder über internationale

Arbeiterkongresse und kommt , ans grund eines
piudterisch mißverstandenen Artikels der „ Neuen Zell " zn
dem trostvollen Schluß , daß internationale Kongresse in

praktischen Fragen zu keiner Einigung gelangen



könnten . Es thut uns leid , Pmdter ' s Freude trüben zu
müssen . Das Umgekehrte ist wahr : gerade in p r a k >
tischen Fragen betbätigt sich am kräftigsten die intev
nationale Solidarität der Interessen . Nur müssen die
praktischen Fragen auch praktisch behandelt , und vom trüge -
rischen verwirrenden Phrasennebel befreit werden . Beweis
die internationalen Gewerkschaftsron -
gresse , die gleichzeitig mit dem internationalen all -
gemeinen Arbeitcrkongreß und an diesen sich anlehnend ,
vorigen August in Zürich getagt haben . Ans keinem
dieser Kongresse kam es zu den geringsten Differenzen . Es
handelte sich um k o n k r e t e , praktische Fragen , die
von jedem Theilnehmer verstanden wurden und darum der
Phrase keinen Tummelplatz boten — und so herrschte
durchaus die größte Einigkeit und vollkommene Einmüthig -
keit . Es ist deshalb eine wahre Lust , die Berichte jener
internationalen Fachkongresse zu lesen , und wenn Herr
Pindter sich überzeugen will , welches Blech er geschrieben
hat , so sind wir gerne bereit ihm einige der Berichte zu
verschassen . —

Sozialdemokratischer Wahlsieg in Hessen . Uns
geht folgender eigener Drahtbericht aus Offenbach a. Main zu :
Bei der hessischen Landtagswahl wurde Genosse Cramer
im Landbezirk Offenbach a. Main gewählt .

Einen Fufttritt versetzt die . Kreuz - Ztg . « heute Abend
den Bismarck ' schen Reptilien : c. , die geleugnet hatten , daß
der Schwenninger verpflichtet sei , über den Ecsundheits -
zustand seines „ Chefs " dem Könige von Preußen Bericht
zu erstatten . Die „ Kreuz - Ztg . " druckt die bezügliche
Kabinetsordre ab , die das Datum des 21 . April 1890
trägt , also kurz nach der Entlassung des Hausmciers ge -
schrieben ist. Es heißt darin unter anderem :

„ Es ist mein Wunsch , daß Sie auch fernerhin die ärzt -
liche Behandlung des Fürsten leiten und soiveic erforderlich ,
selbst misiibem Indem ich Sie mit diesem Auftrag betraue .
will ich von Zeit zu Zeit Ihrem Berichte über
das Befinden des Fürsten entgegensehen . "

Es ist ja sehr begreiflich , daß diese Kabinetsordre in
dem „Zerschmetterten " keine angenehmen Gefühle erwecken
konnte . Allein darum braucht man doch nicht zu lügen
oder lügen zu lassen . —

Tie Böcke als Gärtner . Unter dem Titel : „ Ein
deutsch - evangelischer Schulkongreß " tagten und nachtete »
vorigen Sonntag zu Dresden einige Dutzend „ fromme "
Geistliche und Schulmeister , um über das Thema zu be -

rathen : wie kann die Schule am besten und wirksamsten
in den Dienst der Reaktion gestellt werden ? Es war da
viel die Rede von den Aufgaben der Schule in dieser
schweren Zeit des Unglaubens und des Sozialismus —
die Böcklem , die den Schulgarten nach ihrem Geschmack
ordnen wollte » , flössen allesammt über von christlicher Liebe ,
die aber den tiesinnerlichen Haß gegen alle Anders - oder

gar Ungläubigen nicht zu überzuckern vermochte . Die Wünsche
und Strebungcn der gescheitelten Mcnschheitserretter ge¬
langten zum Ausdruck in dem Beschlüsse , daß die Schule
christlich sein müsse , daß die konfessionslose oder inter -

konfessionelle Schule zu bekämpfen , und daß eine kräftige
„evangelische " Strömung zu veranlassen sei.

Nun , wir kennen den Text , und wir kennen das Lied .
Und wir wissen , daß die Gescheitelten ebenso wenig in die

Schule gehören , wie der Bock in den Garten . —

Freiherr von Münch geisteskrank ? Ein Stuttgarter
Korrespondcuzbureau verbreitet in auswärtigen Blättern
die Nachricht , daß das gerichtliche Verfahren gegen den

früheren demokratischen Reichstagsabgeordneten Freiherrn
von Münch wegen Beleidigung der Richter — nämlich des

Landgerichtsdircktors Herrmann , jetzigen Ersten Staats -
anwalts Nestle und Landrichters Oeslerlen — bereits ein -

geleitet worden sei. Im Laufe des Verfahrens sei der An -

trag gestellt worden , den Freiherrn v. Münch auf 6 Wochen
behufs Untersuchung seines Geisteszustandes in eine Irren -
anftalt einzuweisen , wogegen letzlerer beim königlichen Ober -

landesgericht aus grund des § 81 der Strafprozeßordnung
Beschwerde erhob , welcher gutem Vernehmen zufolge statt -
gegeben worden sei. —

Die 3 . Wagenklasse ans den Eisenbahnen . Ueber
die Vcrtheilung des Personeiwerkchrs auf die 1. , 2. und
3. Wagenklasse in Europa niacht ein vom französischen
Finanzministerium herausgegebenes Fachblatt die in der

folgenden Zusammenstellung enthalteiren Angaben :

Prozente
der beförderten

Personen

Prozente
der erzielten
Einnahmen

Wo eine 4. Klasse besteht , wie in Deutschland , ist in
der Tabelle der Verkehr derselben der 3. Klasse zugerechnet .

Durch diese Zahlen wird unsere oft geäußerte Behaup -
tung bestätigt , daß die Haupteinnahmen des Personen -
Verkehrs der Eisenbahnen von den Benutzern der 3. Wagen -
klaffe stammen und daß diese für die Bequemlichkeit und
den Luxus der in der 1. und 2. Wagenklasse Fahrenden
aufzukommen haben . - »

Ter Bau von Ruinen galt früher als die unsinnigste

Beschäftigung , allein eine Ruine kann immerhin ein ganz

hübsches und sogar , wie z. B. die Rudelsburg , nützliches Ding
sein . Heute geht man tveiter und fertigt mit unsäglichem

Fleiß Gerümpel und altes Eisen an . Unsere
Kanonen und Gewehre sind meist schon altes Eisen , ehe sie

für die ganze Armee fertig gestellt sind . Und ebenso steht
es mit unseren Kriegsschiffen . Der von uns wiederholt be -

sprochene Untergang des englischen Riesen - Schlachtschiffs
Viktoria hat eine der ersten Autoritäten auf dem Gc -

biete der Schisssbaukunst und der militärischen, ' Technik :

Lord Armstrong zu der Ucbcrzeugung gebracht , daß es ein

Unsinn ist . solche Niesenschiffe zu bauen , die , je vollendeter

sie ausgerüstet sind , um so gefährlicher für die eigene Mann -

schaft werden . Lord Armstrong empfiehlt deshalb den Bau

kleinerer Kriegsschiffe . Und für uns ist die Moral der

Geschichte die . daß jeder Groschen , der noch ferner für die
Marine , und namentlich für Neubauten in der Marine
ausgegeben wird , zum Fenster hinaus ins Wasser geworfen
ist. Wir waren von jeher dieser Ansicht und haben für
die Kriegsflotte ebensowenig wie für die jArmee jemals
einen Groschen bewilligt und werden es niemals
thnn ; aber auch Diejenigen , welche bisher unserer Ansicht
nicht waren , müssen auf grund der Erfahrungen Eng -
lands , des in diesen Dingen erfahrenen und maßgebenden
Landes , nun zu der Erkenntniß gelangen , daß es Pflicht
der Volksvertretung ist , zum mindesten jede Mehrforderung
ür die Marine zu verweigern , und für die im Bau be -
endlichen „ großen Schlachtschiffe " die weiteren Beiträge zu
treichen . Millionen in Bauten stecken , die , wenn vollendet ,

werthlos sind und als altes Holz oder als altes Eisen ver¬
kauft werden müssen , falls sie nicht vorher mit Mann und
Maus ins Meer versunken sind , das wäre Narren -
werk . —

Unfallverfichernng für läudliche Arbeiter in
Oesterreich . In der vom katholischen Volksverein für
Ober - Oesterreich einberufenen Generalversammlung wurde
eine Resolution angenommen , nach welcher an die konser -
vativen Abgeordneten die Aufforderung ergeht , für die Ein -
beziehnng der gesammten Landwirthschast in die Unfall -
Versicherung , sowie für eine baldige Aushebung des Aus¬
fuhrverbotes einzutreten . —

Das sozialdemokratische Programm für die

schweizerischen Nationalraths - Wahlen . Dasselbe wurde
festgestellt vom Zentralkomitee des Schweizerischen Grütli -
Vereins und vom Partcikömitee der Sozialdemokratischen
Partei der Schweiz und lautet :

1. Recht aus Arbeit ; insbesondere genügende Fürsorge für
Arbeitsgelegenheit durch Berkürzung der Arbeitszeit u. s. w. ,
unentgeltlicher öffentlicher Arbeitsnachweis , Arbeitslosen -
Versicherung , Schuh der Vereinsfreiheit , überhaupt kräftiger
Rechtsschutz für die Arbeiter .

2. Obligatorische BerufSgcnvfsenschaften .
3. Kranken - und Unfallversicherung zum Wohle des Ar -

beiters , Kleiuhaudwerkers und Kleinbauern ; insbesondere
allgemeine unentgeltliche Krankenpflege , Selbstverwaltung
der Versicherten und möglichste Berücksichtigung der be¬
stehenden freiwilligen Krankenkassen .

4. Tabakmonopol mit volksthümlicher Organisation und
Verwendung des Reinertrages für die unentgeltliche
Krankenpflege .

S. Banknoten - Monopol lendliche Durchführung des Volks -
beschlusjes ) . Rein staatliche Bundesbank , insbesondere zum
Zwecke einer Hypothekarresorm , letztere namentlich zur
Bekämpfung der kleinbäuerlichen Grund - und Boden -
Verschuldung .

6. Verstaatlichung des Eisenbahnwesens auf dem Wege der
Expropriation ; vorher jedoch Abschaffung der Bahn -
Vorrechte im Obligationeurecht und Rechnunasgesetz .
Strenge Maßregeln gegen die Willkür der Bahngesell -
schastcn in der Handhabung des Ruhetags - Gesetzes , des
Tarif - und FohrplamvesenS u. s. w.

7. Zündhölzchen - Monopol zum Schutze von Gesundheit und
Leben der in dieser Industrie beschäftigten Arbeiterschaft .

ö. Staatlicher Getreidehandel zum Schutze des Bolkes gegen
Brotwucher und zur Sicherung der Landesvertheidigung .

9. Thunlichste Beschränkung der Militürausgaben , energische
Bekämpfung aller »nrepublikanischen Auswüchse des Wehr -
wesens und Demokratisirung desselben .

10. Ausbau der Volksschule . Zu diesem Zwecke finanzielle Unter -
stützung der Kantone durch den Bund . Unentgeltlichkeit
der Lehrmittel .

II . Abschaffung der politischen Polizei .
12. Eiuheilliches Strafrecht .
13. Wahl des Bundesrathes durch das Volk und demokratische

Reform der Bundesverwaltung .
14. Proportwualvertretuiig für den Nationalrath .
IS . Gesetzes - Jnitiative .

Ucber die schweizerische » Bauernorganisatione »
jammert die „Kreuz - Zeitung ", weil sie der Sozialdemokratie
anheimfalle ». Es wird in Deutschland auch nicht anders

gehen , denn die Entwickelung ist unaufhaltsam , daß die
denkenden und sich organisircnden wirthschaftlich Schwachen
einsehen , daß einzig und allein die Sozialdcniokralie die
Retterin aus der wirthfchaftlicheu Misere sein kann . —

Ter Gedanke der internationalen Abrüstung greift
in Frankreich immer mehr um sich, und Hand in Hand
damit der Haß gegen das stehende Heer und das Streben

nach Einführung des Milizsystems . Unsere Genossen sind
sämmtlich dafür ; jetzt hat sich auch die bnrgerlich - radikale

Justice " dafür ausgesprochen . E - tagt ! —

Ter Chauvinismus der französischen Sozialisten .
Unsere deutschen Chauvinisten , Lügenpeter die sie sind ,
werden nicht müde zu sagen , die französischen Sozialisten
seien durchweg national gesinnt und schwärmten für die

russische Allianz — nur die sogenannten „ Marxisten "
stimmten mit den deutschen Sozialisten überein , sie seien
aber die Ausnahme . Das ist falsch . Es giebt in Frank -
reich 4 sozialistische Gruppen : die „ Marxisten " , „ Blan -
qniften " und die ehemaligen „Possibilisten " , die in 2 Gruppen
zerfallen sind : die „ Allemanisten " und „Broussisten " .
Wohlan die „ Marxisten " . sind außer Frage ; wie die

„ Blanquisten " denken , erhellt ans den Artikeln und Reden

Baillaut ' s , des bekanntesten der „ Blanquisten " ; ebenso ent -

schieden vertreten die „ Allemanisten " den internationalen

Standpunkt und verwerfen die russische Allianz eben so
entschieden , wie die „ Blanquisten " und „ Marxisten " .
Man lese nur die letzte Nummer ihres Organs
„Parti ouvrier " ( Arbeiterpartei ) , sie ist gefüllr mit

heftigen Protesten gegen die Russensenche und warmen

Betheuerungeu der internatjoyalen Solidarität . Bleibt

also blos Herr Brouffe mit seiner Handvoll von Gläubige » . —

Vom italienischen Panama . Die Stellung Giolitti ' s

ist erschüttert . Selbst regierungsfreundliche Organe rathen
ihm zum Rücktritte vor dem Zusammentritte des Parla -
mentes . Giolitti könnte gehen , wenn sich unter den

italienischen Staatsmännern Leute finden würden , welche
diese Erbschaft übernchnien wollten und könnten , weil sie
an den Korruptionsgcschichten unbetheiligt sind . Deren

giebt es fast gar keine . Auch die königliche Familie wird

in die Bankaffäre hineingezogen , wie die Neapler Zeitung
„ Roma " berichtet , die über die Beziehungen Victor

Emanuels zur Banca Romana Näheres mittheilt . Der

König nahm die Hilse der Banca Romana in bedeutender

Höhe in Anspruch , um die Mittel , welche seine patriotische
Personalpolitik ( ! ? ? ) erforderte , aufzubringen . Auch in

seiner privaten Gcldaffäre mit dem Exkedive Jsmael
wandte sich der König an - die Bank , welche damals noch

nicht unter der Leitung Tanlongo ' s stand . Nach dem Tode
des Königs ordnete König Umberto alsbald die sämmtlichen
Angelegenheiten . —

Unternehiner - Bereine als Organisationen für die

Arbeiter - Statistik . Der italienische Handelsminister legte
einen Gesetzentwurf zur gründlichen Umgestaltung der

Handelskammern vor , an welchen außer den Produzenten
und Industriellen nunmehr auch die Arbeiterschaft theil -
nehmen soll . Den Handelskammern , welche aber trotz der

paar Arbeiter , die man ihnen zur Dekoration bei -

giebt , unverfälschte Unternehmer - Organisationen bleiben ,
werden außerdem ständige Bureaus für Arbeiter - Statistik
und Arbeits - Nachweis beigegeben werden , welche der Leitung
der Zentralstelle im Handelsministerium unterstehen . —

Der internationale Kohlenstreik . Eine Bersamm -
lung der vereinigten englischen Grubeneigenthümer
nahm gestern , einem Telegramm zufolge eine Resolution an ,
„ in welcher das Bedauern über den Beschluß der Bergarbeiter -
Konferenz in Chesterfield ausgesprochen wird , wonach eine

Konferenz mit den Arbeitgebern behufs Besprechung der

Lohnreduktion abzulehnen , die Wiederaufnahme der Arbeit

zu den alten Lohnsätzen jedoch zu gestatten sei. Die Ver -

sammlung wiederholte lediglich den bereits abgelehnten Vor -

schlag der Besitzer , welche erklären , es könne keine Regelung
in dieser Frage stattfinden , die nicht eine Lohnkürzung in

sich schließe . Da die Vertreter der Bergleute es ablehnen ,
eine Lohnhcrabsetzung zu besprechen , sei die Regelung mittels

beiderseitiger Konferenzen unmöglich . "
Die vereinigten Herren Grubeneigenthümer sitzen sonach

als Körperschaft noch aus dem hohen Roß , eine große
Anzahl der Herren , die vorige Woche noch auf dem hohen
Roß saßen , sind inzwischen aber herabgestiegen , und haben
ihre Gruben zu dem früheren Lohnsatz geöffnet . Man muß
sich erinnern , daß dieser Streik , der vorigen Montag genau
8 Wochen dauerte , nicht durch eine Mehrforderung der

Arbeiter , sondern durch die Ankündigung einer Lohnreduktion
seitens der Grubeneigenthümer hervorgerufen worden ist . Die

Annahme von Arbeitern zu den früheren Lohnsätzen ist
hiernach ein Rückzug der Unternehmer . Ist der Sieg der
Arbeiter auch noch kein vollständiger , so ist immerhin ein

wichtiger Erfolg zu verzeichnen , der den endgiltigen Triumph
erwarten läßt . —

Die Kohlcnpreise steigen fortwährend , und immer

kräftiger erklärt sich die öffentliche Meinung und Stimmung
für die streikenden Arbeiter , deren heldenmüthiges Aus -

harren unter den denkbar schwersten Opfern ihnen die

Sympathien jedes fühlenden Menschen gewinnen muß . In
den Streikbezirken spottet die Roth jeder Beschreibung ;
alles Verpfändbare ist verpfändet und tausende von Frauen
ziehen niit Kindern herum , um Brot zu erbitten — nicht
erbetteln . Es ist ein thatsächlicher Kommunismus ein -

geführt . Jeder , der etwas hat — natürlich die satten
Herren Grubenbarone ausgenommen — giebt so viel er
kann . Trotzdem denkt niemand an Unterwerfung , und da

die Beiträge infolge des Arbeitsantritts beinahe eines

Fünfttheils der Streikenden jetzt etwas reichlicher fließen ,
so ist zu hoffen , daß die Roth ihren Höhepunkt er -

reicht hat .
Die Mayors ( Bürgermeister ) von Bradford , Sheffield ,

Lccds und andern Städten haben auf nächsten Montag nach

Sheffield eine Versammlung berufen , zu dem Zweck , eine Ver -

mittlung anzubahnen . Die Arbeiter sowohl als die Gruben -

besitzcr sollen sich — dem Telegramm zufolge — bereit er¬

klärt haben , Vertreter oder Bevollmächtigte zu schicken . —

Aus Belgien und aus Frankreich find die Nach -
richten noch mimer unklar und einander widersprechend .
Weil es in beiden Ländern an den sestgegliederten Organi -

sationen fehlt , durch welche die Engländer sich auszeichnen ,
ivird der Kampf unregelmäßiger geführt und ist schwerer

zu übersehen . Gewiß ist , daß der Streik fortdauert und ,

während er in Frankreich sich aus der alten Höhe be -

hauptet , in Belgien sich noch immer ausdehnt . —

Europäische Einmischung in amerikanische An -

gelegenheitert . Einem Telegramm zufolge hätten die Be -

sehlshaber der im Hafen von R i o I a n e i r o ( Brasilien )
liegenden fremden Kriegsschiffe den Insurgenten verboten .
die Stadt zu bombardiren . Es wäre das eine unbefugte

Einmischung , die von der Regierung der Vereinigten
Staaten nicht ruhig wird hingenommen werden . Eine Aus -

nähme hat nur der Befehlshaber der deutschen Schiffe

gemacht , welche erklärte , sich nicht einmischen zu können ,

dagegen mit aller Energie für den Schutz der Deutschen in

Rio Janeiro sorgen zu wollen . In Washington , und über -

Haupt in Amerika wird dies einen sehr guten Eindruck her -
vorbringen . —

Vviefkajfett dsv Dedsltkton »
Schneider . Ist Ihre Schilderung zutieffend , so ist die

Weigerung der Kasse underechtigt . Sie müssen zunächst Klage
beim Magistrat erheben : das Weitere ersehen S,e aus Ihren
Statuten . Tie Antwort der Staatsamvaltschast ist Ihnen zurück -

gesendet .
C. E . Klagen über besondere Ausnutzung durch einen

Prinzipal , die in leiner Weise beglaubigt sind , können vor Er -

örterung und Untersuchung der Angelegenheit durch die be -

treffende Gcwerkschast im lokale » Theil keine Besprechung finden .
Warum tragen Sie die Sache nicht der Freien Vereinigung der

Kaufleute vor ?

Einigkeit Buckau . Warum wegen der harmlosen Lieder

eine Haupt - und StaatSaktion einleiten ? Durch das Singen der -

selben vergiebt sich ein Parteigenosse wirklich nichts .

F . S . Geben Sie sich keinen Illusionen hin . Auch dafür

muß der Steuerzahler blechen . _ �
21. Q>. Ihre Frage ist unverständlich . Memen Sie , wie

lange die Reserve zur ilebung einberufen wird ? . �
Th . R . H. Uns ist Nicht bekannt , ob die „Arbeiter - Turner -

Zeitung " noch erscheint .
Klnkotvski . Luisenstr . 60 , ist Mitglied des Vorstandes der

Ethischen Gesellschaft .
Mohr und H. S . Bitte um gelegentlichen Besuch zwischen

12 und 1 Uhr .
Sozialaristokrat Zittau . Das genannte Buch ist uns nicht

zugekoiiimen . Unser Raum gestaltet uns nur selten , Buch »
besprcchungen zu bringen .

Lange , Hcrzberg . Die detaillirten Bestimmungen finden
Sie in Z§ 55 —63 der Gewerbe - Ordnung .

Goed . in Lyck . Versammlungen unter freiem Himmel be -

dürfen polizeilicher Genehmigung .
H. Br . Nur wenn er vorsätzlich den Schaden zu »

gefügt hat .
Litninger . Ter Richter hat Recht .
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Theater .
Donnerstag , den d. Oktober .
Gprrnhaus . Tannhäuser und der

Sängerkrieg auf der Wareburg .
Kchauspielhau » . Das Küthchen von

Heilbronn .
Deutsches Theater . Der Talisman
Berliner Theater . Hamlet .
F- sstng - Theater . Mauerblümchen .
Mallner - Theater , ' s Liserl vom

Schliersee .
Friedrich - ZvilhelmKadt . Theater .

Der Vogelhändler .
R»std »n, - T' heater . Madame Agnes .
Neue » Theater . Jugend .
Adolph Ernst - Theater . Charley ' e

Tante . Vorher : Die Bajazzi .
Eentral - Theater . Berliner Vollblut

Piktoria - Thrater . Frau Venus .

Aleranderplah - Theater . Das
Damenbad . Vorher : Die Ballet

schule .
National - Theater . Lehmann aus

der Weltausstellung in Chicago
Vorher : Die juten Flinten .

Wintergarten . Spezialitäten - Bor

stcllung .
Meichshatl - n - Theater . Spezialitäten

Vorstellung .
Apollo - Theater . Spezialitäten�

Vorstellung .
Kaufmann ' « Variete . Spezialitäten�

Vorstellung .
Gebrüder Kichter ' a Variete . Spr

zialitäten - Borstellung . _

National - Theater .
Große Frankfurterstraße 132 .

DoppelvorsteUung zu eins . Preisen
LeusetiollsIIo liovität !

Lehmann auf der Weltaus -

stellung in Chicago .
Große Ausstattungsposse mit Gesang
und Tanz in S Akten von Eugen
P r u d e n s. Kouplets v. L i n d e r e r .

Musik von Adolph Wiedecke

Regie : Max Samst .

Vorher :
Die juten Flinten oder : Kirsch in

der Tanzstunde .
Posse in 1 Akt von R. I . Anders

Musik von verschiedenen Komponisten .
Regie : Max S a m sh

Kassenöffnung Uhr . Anfang der

Abendvorstellung 7V2 Uhr .
Morgen : Lehmann auf der Welt

ausstellung in Chicago . Vorher : Die

juten Flinten .
Sonntag , den 8. Oktober 18V3 :

Volksvorstellungs - Matinee : Anfang
IS Zlhr Mittag » . Der Glöckner
von Ztotre - Dame .

Li ' nst - Ilieater .

Charley ' s Tante .
Schwank in ZAktenv . Lriwäon Idomss .

Vorher :

�
Die Kasazzi .

Parodistische Posse mit Gesang in 1 Akt
v. ES. . Jacobsoll und Benno Jacobson ,

In Szene gesetzt von Adolph Ernst

Anfang 71/2 Uhr .
Morgen : Dieselbe Vorstellung . _

Central - Theater .
Alte Jakobstrasse No . 30 .

Kente :

Kerlwer Uollblut .
Poffe mit Gesang und Tanz in 4 Akten v.
Jean Kren . Musik v. Julius Einödshof er .

Tageskasse von 10 bis 2 Uhr und
von 5 Uhr an .

Anfang der Vorstellung 7>/s Uhr .
Im dritten Akte :

Baja : eai » Paroilie
vorgetragen von Frau Josefine Bora

und Herrn Carl Meissner .
Morgen : Berliner Vollblut .

Wallner - Theater .
Gastspiet der

Kchliersee ' r Kauern .
Zum vorletzten Male :

' sLiserl vom Schliersee
. Freitag , zum 1. Male :
> Der Schlagring .

Arnerican - Theater .
Novität für Berlin I Novität für Berlin !

Les denx Crenlets . SS -
Inngs - Instrnmentallsten .

Engo Scholz
komisches Intermezzo .

. . Der kleinste Husaren • Lieutenant " .
Reuester Griginal - Vor trag von

Josefine Oelclisenr .
Engen Zocher , Sachs . Orig . - Humorist .
Alfred Bender mit nenen Kouplets

_ eigener Dichtung . _
MF " Grosser Erfolg ! 4 | U

Berliner in Chicago .
Elfriode Eckmudt , hochint . Konzertfäng .
3lnf . Wchtg . 71/e Uhr. Sonntag 7 Uhr .

vsstsn ' s
psnvptivum .

| Weltberühmte Ausftellllllg 1
von Machsfiguren und Gruppen .

Illusionen . Irrgarten .

_ Schreckenakammer .

Passage -
Panopticum .
Soeben ans Chicago

eingetroffen :

Ter blaue Mann .

Die Ajsenbame .
11 - 1 Uhr . 4 - 9 Uhr .

Ein Vereinszimmer mit Klavier ist
zu verg . Manteuffelstr . 43 . H. Hilbert .

Vereinszimmer z. vergeh . Gartenstr . 165 .

Vereinszimmer . Meyer , Sebastianstr . 3.

Unserem Mettwurst - Budike »
H. Albrecht 2267b

zum heutigen Tage «in donnerndes Hoch .
Hermann , lab Mettwurst ' ranfahren .

Die d . . . Bankbeamten von vis - A- vis .

Alcazar .
Dresdeners tr . 52/53 ( City - Pass . )
Schönste und billigste Sehens -

Würdigkeit der Residenz !
Spezialitäten 1. Ranges !

Neu l Sensationell ! Neu !

Spreeniren !
Ankana - \ Wochentags T' /e Uhr .Anyang . j Sonntags 6 Uhr .

Entree Wochentags 15 Pf .
R. Vinkler .

Altes Schützenhaus ,
Linienstraße 5, empfiehlt seine Festsäle
( 560 Personen fassend ) zu allen Gelegen¬
heiten . 20635

Ich wohne jetzt Schützenstr . 36 , II .

Naturheilarzt Di' . liiCtl . Bölllll .

Anhang
zum Statut der Orts - Krankenkasse der Sattler und

verwandten Gewerbe zu Berlin .
Da » Verhaltr » der Kranken und Vorschriften über die Krank¬

meldung « nd die Krankenanfficht .

Auf grund des Z 23 des Statuts und Z 26 a Ziffer 2 » des Kranken
versicherungs - Gesetzes werden hierdurch nachstehende Vorschriften erlassen :

8 t .
Erkrankt ein Mitglied , so hat sich daffelbe oder eine vom Mitgliede be -

auftragte Person aus dem Kassenlokale unter Vorlegung des Quittungsbuches
einen Medizinschein zu beschaffen .

In dringenden Fällen ist es gestattet , die Krankmeldung ohne Schein
unter Vorlegung ces Quittungsbuches beim Kassenarzle zu machen .

Bei einem plötzlichen Erkrankungssalle hat das Mitglied das Recht ,
sich der Hilfe eines jeden Arztes zuerst zu bedienen , jedoch muß binnen
24 Stunden Anzeige hiervon bei der Kasse erfolgen .

8 2.
Ist das Mitglied arbeitsunfähig geschrieben , so müssen der vom Kassen -

arzte unter Angabe des Tages der Erwerbsunfähigkeit ausgefüllte Medizin »
schein spätestens in 24 Stunden an die Kasse zurückgereicht und der Haus -
kranlenschein abgehoben werden .

Ist die Nebersührung in ein Krankenhaus erforderlich , so ist vorher der
Aufnahmeschcin in dasselbe vom Rendanten zu fordern .

Bei einem plötzlichen Erkrankungs - oder Unglücksfalle kann der Ans -
nahmeschein nachträglich , jedoch spätestens 48 Stunden nach geschehener Aus -
nähme in das Krankenhaus vom Rendanten beschafft werden .

Ein aus dem Krankenhause oder aus einer Heimstätte für Genesende
entlassenes Mitglied hat am Tage der Entlassung oder spätestens am Tage
nach der Entlassung beim Rendanten den Entlassungsschein abzugeben .

Auch die mit Schonung entlassenen Mitglieder haben diese Pflicht zu
erfüllen .

8 3.
Als der Tag der Krankmeldung gilt der Tag , an welchem sich das

Mitglied in ärztliche Behandlung begiebt .

8 4.
Die Auszahlung des Krankengeldes erfolgt an daS Mitglied oder , wenn

dasselbe nicht ausgehen kann , an die Person , welche vom Mitgliede dem Ren »
danten hierzu bekannt gegeben war .

8 S.
Dem Krankenkontrolleur muß zu jeder TageSzeit der Zutritt zur Woh -

nung des Kranken gestaltet werden , und hat der Kranke jede Auskunft zu er -
theilen , welche sich auf die Krankheit bezieht . Der Krankenschein ist dem
Kontrolleur stets vorzulegen und muß beim Verlassen der Wohnung für den
Kontrolleur zurückbleiben , falls der Kranke sich nicht zum Arzt oder zur Kasse
begiebt .

8 «.
Den ärztlichen Vorschriften haben die Kranken unbedingt Folge zu

leisten , insbesondere ist es ihnen nicht gestattet , ihre Wohnung außerhalb der
ihnen vom Arzte bewilligten Ausgehezeil zu verlassen . ;

Das Verziehen nach einem außerhalb des Bezirkes der Kassenärzte ge -
legenen Orte während der Krankheit ist nur mit Genehmigung des Arztes und
des Vorstandes gestattet .

8 ?.
Den Kranken ist serner der Besuch von Schanklokalen nur während

der ärztlich vorgeschriebenen Ausgehezeit zum Zwecke der Ernährung gestattet .
Die Vornahme irgend einer Beschäftigung oder der Genesung htnder -

lichen Handlung ist untersagt .
Das gesundete Mitglied hat die Pflicht , die vom Arzte bescheinigt « Ev

werbsfähigkeit der Kasse sofort anzuzeigen , auch dann hat es die Pflicht ,
wenn es , ohne vom Arzt gesund geschrieben zu sein , arbeiten will oder zu
arbeiten begonnen hat .

8
Zuwiderhandlungen gegen vorstehende Vorschriften werden mit Orb -

nungsstrafen bis zu 10 M. geahndet .
Die Kasse hat das Recht , die Strafgelder von dem Krankengelde in

Abzug zu bringen .
8 ».

Mitglieder , welche ihrem Erwerb nachgehen und gleichzeitig Krankengeld
beziehen , unterliegen den Bestimmungen des Strafgesetzbuches .

s 10 .

Gegen die getroffenen Strafverfügungen ist binnen 2 Wochen nach deren
Eröffnung Beschwerde an die Aufsichtsbehörde zulässig , Die Entscheidung der
letzteren ist endgiltig .

Krankrn - Aufstcht .
Ein jedes als Delegirtcr gewählte Mitglied verpflichtet sich , die ihm

vom Vorstande übertragene Kranlenkontrolle gewissenhast auszuführen .
Etwaige Versäumniß an Arbeitsverdienst ist ihm mit 30 Psennig per

Kontrolle zu ersetzen .

Vorschriften über da » Mahnverfahre » .

Auf grund des ß 55 Abs . 3 des KrankenversichcrungS - GesetzeS vom
10. April 1392 werden hierdurch folgende Vorschriften über das Mahnver -
fahren erlassen :

Arbeitgeber , welche die fälligen Beiträge an den Kassirer gegen vor -
gelegte Rechnung nicht begleichen , erhalten nach 8 Tagen eine Mahnung ; für
diese Mahnung haben die Arbeitgeber folgende Gebühren zu zahlen ;

1. Für Beträge bis 3 Mk . . . . . . .0,10 Ml .
2. Für Beträge von 3,10 —15 Mk . , , » 0,20 „
3. Für Beträge von über 15 Mk . . . » 0 . 30 ,

exkl . ausgelegtes Porto .
Sind die Beiträge nach stattgefundener Mahnung innerhalb 3 Tagen

nicht an die Kasse gezahlt , so erfolgt Exekution .
Berlin , den 20 . Auaust 1893 .

Der Vorstand .
W. Erdmann , Vorsitzender . C. Tannhausen , Schriftführer .

Vorstehenden Verhaltungsvorschriften für erkrankte Mitglieder und Vor -
schriften über das Mahnverfahrcn wird hierdurch nach § 26 a Abs . 2 Nr . 2 a
bezw . 8 55 Abs . 3 des Krankenversicherungs - Gesetzes vom 10 . April 1892 die
Genehmigung ertheilt .

Berlin , den 30 . August 1893 . 290/12
Gewerbe • Deputation de » Magistrats .

"

M u g d a ».

Achtung Parteigenossen !

Tie Telegirtenwahlen
( « m

Kölner Parteitag
finden am Freitag , den S . Oktober , in alle » Berlitted

Wahlkreisen statt . Anfang 8 Uhr Abends .

I . Wahlkreis :
vratvell ' sedk LierdsIIeii , Kommandantenstr . 77/79 .

Referent : Genosse August Taeterow .

II . Wahlkreis :
kerlwer Lock - Brsiierej . Tempclhofer Berg .

Referent : Genosse Antrick .

III . Wahlkreis :
Broolmov ' s Salon , Sebastianstraße 39 .

Referent : Genosse Vogthrrr .

IV . Wahlkreis :
Joel ' s Salon , Andreasstraße 21 .

Referent : Genosse Paul Singer .

V. Wahlkreis :
Scdweteer - Sartsn , Am Königsthor .

Referent : Genosse Robert Schmidt .

VI . Wahlkreis :
vermanla - reLtsals , Chausseestraße 103 »

Referent : Genosse August Kebel .

Tagesordnung in allen Versammlunge » : ' )
1. Der diesjährige Parteitag in Köln .

2. Diskussion und Stellung von Anträgen .
3. Wahl der Delegirten .

Zu zahlreicher Betheilignng fordern auf

Die Vertrauenspersonen .
1 In der Versammlung des II . Wahlkreises steht noch die Wahl von

Revisoren und die Abrechnung von der Reichstags - Wahl auf der Tages -
Ordnung .

Ach>>«! Lst- und Westprenßen! * « « !

Große öffentliche Uersammlnng
am Sonntag , den 8. Oktober 1893 , Nachmittags 61/ » Uhr ,

bei Cohn ( vorm . Norbert ) , Beuthstraße Nr . 22 .
Tages - Ordnung :

1. Vortrag . ( Referent wird in der Versammlung bekannt gemacht . )
2. Diskussion . 3. Verschiedenes .

Nachher : Gemilthlichrs Krifammeufrln « nd Tanz .
Um zahlreiches Erscheinen ersucht Die Agitations - Kommtfsto » .

254/16 I . A. : Varl Rolf , Müncheberqerstr . 29 .

Achtung ! SvWesäei ' Z Achtung !

Große öffentl. Volks - Bersammlnng
aller in Berlin lebender Schlesier

am Sonntag , den 8 . Ghtober , Vormittag » 9V » Utzr ,
im Saale de » Zerr » volta , Alte Jakobstraße 75 ( oberer Saal ) .

Tages - Ordnung :
I . Vortrag des Genoffen F. H o s s in a n n , früher in Zeih , über : „ Das

moderne Raubritterthum . " 2. Diskussion . 3. Verschiedenes .
Die Genossen werden ersucht , recht zahlreich zu erscheinen . s2366d

Bund der geselligen Arbeitervereine Berlins u . Umgegend .
8NU " Versammlung " 99

Sonntag , den 15. Oktober , Vormittags 10 Uhr , in den ärmlnhallon , Kom¬

mandantenstraße 20 . Tagesordnung : I . Vortrag des Genossen H a n s e n :

„ Judenverfolgung und Antisemitismus . " 2. Aufnahme neuer Vereine . 3. Bundes -

angelegenheiten und Fragekasten . Bnnde - genoffen erhalten den „ Tourist " in
der Versammlung oder bei Heitmann , N. , Brunnenstr . 83s . 772/16

Möbel u. Polslerwaaren • Au3-
Orauienstr . 8384 .

Kaufmaim ' s Variete
Stadtbahn - Station Alezanderplatz

Täglich i Gross . Concert ,
Sprrialitiitcn - Vorstrllnng

von nur Künstlern I . Ranges .
Dinns Truppe , Akrobaten ( 6 Per¬
sonen ) . Familie Kraensel , russi¬
sches Orchester ( 6 Personen ) .
Geschw . Silviar , Gesang - Tanz -
Terzett . Paul Krngeler , Gesang -
Humorist . Ballet Ezcelsior , 8
Damen . Solotänzerin M. Knnsch -
mann .
KassenSffnnng : Sonntags 5 Uhr ,
Anfang 6 Uhr ; Wochentags 7 Uhr ,
Ansang 8 Uhr . Entree 50 Pf .

A. Zimmermann .

PriÄ ' s MUSEUM
Friedrichstraße 65a , Ecke Mohrenstraße .

darunter der
Schußkanal der

Kugeln des

fünfKörper
Geöffnet von früh 9 —10 Uhr Abends

für erwachsene Herren .

Freitag : Damentag .
Entree 30 Pfg .

Viel Neues,

ratweil ' sche

Bierhallen
Kommandatttenstr . 77 —79 .

Täglich von 5 Uhr ab :
Grosses Erel - Concert .
Soireen der Leipziger Sänger vom

Krqfiall - PalaK .
Ans . Wochent . 7l/z Uhr . Entree 15 Pf . ,
reservirt 30 Ps . Ans . Sonntags 6 Uhr .

Entree 30 Pf . , reservirt 50 Pf .
Anerkannt gute KUche *

Säle
für Festlichkeiten n. Versammlungen .
3 Kegelbahnen , 6 Bill . , pr . Sld . 60 Pf .
Programm unentgeltlich . Varl Noch .

Mcritz »
Etablissement Montz -

Buggenliagen .
Täglich : Gr . Instrumenlal - Konzert .

Gr . Lrnhfiiicko - « . Mittagstisch .
Spezial - Ausschank von Patzentzofep

Lagerbier , hell und dunkel .
An den Wochentagen findet das

Konzert in den unteren Restauralions -
räumen , Enlree 10 Ps . , Sonntag in
dem oberen Saal , Eutree 25 Pf . , statt .
Säte sür Versammlungen , Kommerje ,

Festlichkeiten zc.

Verantwortlicher Redaktegr : Wilhelm Schröder in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin SW. , Beuthstraße 3. , Hierzu zwei Beilagen .



1. Beilage zum „Vorwärts " Berliner Volksblatt .
Ur . 334 . Donnerstag , den 3 . Oktober 1893 . 10 . Jahrg .

Ein ZandidyU ans dem

Gegenwartsstaat .
Schauplatz : Mecklenburg , das Junker - und Bauernparadies .

Zeit vom Herbst 1S91 bis in den letzten Winter . Da die Haupt -
person todt ist , mußte der Verlauf des Idylls in ihrer Abwesen -
Wesenheit festgestellt werden . Die Feststellung erfolgte vor dem
Schwurgericht in G ü st r o w am 29. September d. I . Und nun
entrollen wir das Idyll nach der . Mecklenburgischen Zeitung "
vom Letzten des vorigen Monats :

Am 2i . Oktober 1891 trat die fünsundvierzigjährige un -
verehelichte Sophie Bug . welche im März desselben Jahres als
landarm in das Landarbeitshaus eingeliefert und als wieder
arbeitsfähig entlassen war , bei der Angeklagten in Dienst . Sie
war schwachsinnig , konnte nicht gut hören und sehen , war aber
bei schmächtigem Körperbau von gesundem Aussehen und that
als Einmädchen alle Arbeit . Der Präpositus Büttner in Thürkow ,
bei dem sie vorher vom 1. Juli 1891 ab in Dienst gestanden
hat , bezeichnet die Büß als willig , aber in der geistigen Ent -
Wickelung derart zurückgeblieben , daß sie als ein Kind habe
behandelt werden müssen und über das ihr als Mensch Zu -
kommende kein Vcrständniß gehabt habe . Am 24 . Januar 1393
wurde ein zweites Dienstmädchen angenommen und da die Büß
unordentlich und sehr unsauber war . so sollte sie nicht mit dem
neuen Mädchen in einer Kammer schlafen , und es wurde ihr mit
ihrer Zustimmung eine Schlafstelle im Stallgebäude
und zwar in einem vom Kuh stalle abgesonderten Raum an -
gewiesen .

Wegen ihrer Unreinlichkeit wurden ihr Betten
und Laken nicht gewährt , das Lager bestand lediglich
aus Stroh , in welchem sie in ihrem Tagesanzuge sich zu Schlafe
legte . Wenn sie das Gebäude verlassen wollte , mußte sie durch
den Schmutz des Kuh st alles hin durchtreten . Schon
anfangs Januar halte sie Frost in den Füßen , so daß ihr das
Gehen schwer wurde . Nun aber wurde ihr Zustand von Tag zu
Tag schlimmer . Sie magerte ab , ihre Zehen waren über und
über wund und sie verließ ihr Lager nur noch gezwungen und
auf allen Vieren kriechend . Ohne Wechsel der Kleider that sie
sich keine weitere Reinlichkeit an . als daß sie sich ab und zu, dazu
gezwungen , das Gesicht bei der Pumpe wusch . Ter Platz , wo sie
lag , wurde niemals ordentlich rein gemacht , nur wurde von dem
Stroh zum Streuen verwandt und dafür frisches wieder hin -
gelegt . Von dem Lager ging denn auch ein widerlicher Geruch
aus . Die Büß war ernstlich krank , trotzdem schickte die Dienst -
Herrschaft nicht zu einem Arzte , die ganze Pflege beschränkte sich
neben der Verabreichung von Essen und Trinken zu den Mahl¬
zeiten darauf , daß man der Kranken anfangs Salben und
Pflaster gab , ohne sich darum zu kümmern , daß sie diese Mittel
auch anwendete .

Die Angeklagte verlangte von der Büß in der ersten Zeit
nach der Umqartierung in den Stall , daß sie aufstehen und
arbeiten solle . Wenn die Büß dann klagte , sie könne nicht auf -
stehen , griff die Frau nach einem Stocke oder einem sonstigen
Gegenstande und hieb so lange auf die schreiende Kranke
ein , bis diese von ihrem Lager und aus dem Stalle
kroch . Sie mußte dann , ans den Knien liegend . Holz
kleinmachen . Später wurde die Büß durch derartige Mißhand -
lungen nicht mehr zur Arbeit getrieben , wohl aber angehalten ,
sich bei der Pumpe zu waschen . Es verging nach Be -
kundung von Zeugen fast kein Tag bis zum
7. April , wo es keine Schläge gab . Noch am
7. April ist es gesehen worden , daß die Angeklagte die Büß
mit einem Stücke Holz geschlagen hat . In an -
scheinend bewußtlosem Zustande wurde sie an diesem Tage
später hinter den Kühen liegend aufgefunden . Als der Knecht
Fischer sie aushob und auf ihr Strohlager legte , jammerte sie,
dann sprach sie nicht weiter und nahm keine Nahrung mehr zu
sich . Endlich am 3. April wurde die Uebersührung der Büß ins
Krankenhaus zu Teterow beschlossen und ausgeführt . Um 4 Uhr
Nachmittags kam sie als Sterbende dort an , wo sie an dem -
selben Tage Abends verschied . Man fand den Körper zum
Skelett abgemagert , mit einer Schmutzkruste
überzogen , die Zehe » wund und an verschiedenen
Stelleu des Körpers Wunden vom Durchliegen .
Die Leiche ist gleich von den Aerzten besehen .

Erst jetzt erhielt die Behörde Kenntnis von diesem Falle .
Die Leiche wurde am 18. Mai wieder ausgegraben und sezirt ,
die Untersuchung wurde gegen die Grambow ' schen Eheleute ein «
geleitet und gegen dieselben die Anklage erhoben , daß jeder von
ihnen vorsätzlich mittels einer das Leben gefährdenden BeHand -
lung , die Ehefrau auch mittels gefährlicher Werkzeuge , die Büß
an der Gesundheit beschädigt habe , durch welche Körperverletzung
der Tod verursacht ist .

Die Angeklagten bestreiten in der heutigen Hauptverhand -
lung ihre Schuld . Sie hätten einen Arzt nicht zu Rathe ge -
zogen , weil sie geglaubt hätten , die Büß würde auch ohnehin
wieder besser werden , da sie bis zuletzt guten Appetit gezeigt habe .

Der Dr . med . Tarnke - Teterow bekundet , in Vertretung des
Kreisphysikus Dr . Scheven , über den Scktionsbefund , woraus der
Professor Geh . Medizinalrath Dr . Thierselder - lltoftock sein Gut -
achten dahin abgab , daß als Todesursache das Fehlen
ausreichender Pflege in den letzten Wochen an -
zusehen sei ; die Schläge , welche die Büß erlitten , seien , da
keine Spure » am Körper zurückgeblieben , für nicht gefährlich zu
halten .

Den verlesenen Schuldfragen wurde auf Antrag der Staats -
vnwallschaft die Frage hinzugefügt , ob die Angeklagten der fahr -
-üssigen Tödlung schuldig seien . Der Vertheidiger erklärte , daß er
sie Stellung der Frage nach mildernden Umständen nicht beantragen
werde , da er es nicht sür möglich halte , daß die Angeklagten für
schuldig befunden würden . Darauf stellte die Staatsanwaltschaft
den Antrag auf Hinzufügung der Frage nach mildernden Um -
ständen , welchem gewillfahrt wurde .

Der Staatsanwalt führte aus : Angeklagte hätten Hand »
lungen unterlassen , zu welchen sie verpflichtet waren . Sie
mußten für die in ihrem Dienst stehende Büß sorgen , ehe es zu
spät war . Durch den Mangel an Pflege kam das Mädchen
immer mehr herunter und verfiel in Siechthum . Die Merkmale
desselben waren deutlich , Grambow habe sie gesehen . die Ehe -
srau müsse sie ebenfalls wahrgenommen haben . Die Kranke habe
selbst zu dem Mitmädchen gesagt , sie müsse ins Krankenhaus .
Mindestens wären die Angetlaglen in außerordentlichem Maße
jahrlässig gewesen .

Der Vertheidiger hielt ein Unterlassen in dem Sinne , daß
es vor dem Gesetze strafbar sei , nicht für vorliegend . An -

geklagte hätten den Frost als einzige Ursache der Krankheit ge -
halten , von dem sie glaubten , daß er bei wärmerer Witterung
wieder weggehe . Grambow habe sonst . wenn seine Dienstleute
erkrankten , nicht gesäumt , den Arzt zu Holm .

Wenn die Frau Grambow die Büß anhielt , an die frische
Luft zu gehen und etwas zu arbeiten , so war das in der

Ordnung . Sie durch Schläge dazu anzuhalten , war geboten .
weil die Büß anders nicht zu regieren war . Lediglich durch

eigene Vernachlässigung sei der Zustand der Büß verschlimmert .
Er beantragte daher , die Schuldjragen zu verneinen .

Der Spruch der Geschworenen , verkündet durch den Ob -
mann Bürgermeister Rath Müller , bejahte die Fragen nach der
fahrlässigen Tödtung . Der Staatsanwalt beantragte gegen den
Ehemann 3 Monate , gegen die Ehefrau 6 Monate Gefängniß .
Das Gericht verurtheilte ersteren zu 2 Monaten und letztere zu
6 Monaten Gefängniß . Aus den Gründen ist hervorzuheben ,
daß die Angeklagten verpflichtet waren , für die Büß zu sorgen ,
und daß sie fahrlässig Handellen , wenn sie nicht rechtzeitig Hilfe
und Pflege derselben angedeihen ließen . Die Fahrlässigkeit des
Mannes beruhte darin , daß er der Frau in ihrem Verhalten nicht
entgegentrat . "

Wir enthalten uns jede ? Kommentars . Die Thatsachen
schreien zum Himmel , oder richtiger zu den Menschen , die ein

Herz in der Brust haben . Wie ist solches möglich ? Und das
nennt sich Zivilisation ? Die Hunde , die Scheine , hatten es

besser , als dieses unglückliche Weib aus dem Volk . Und Tausends
uud Tausende sind in ähnlicher Lage , wenn auch das tragische
Ende nicht so rasch und nicht so auffällig kommt , daß die blinde
Dame Justizia sich damit befassen muß .

Wer die Verhältnisse auf dem Land kennt , der weiß , daß
die Lage des „ Gesindes " und der Landarbeiter vielfach , wo
nicht in der Mehrzahl der Fälle schlimmer ist als die des Viehs .
Und da sagt man : es giebt keine soziale Frage auf dem Land ! —

Pnukeincirlmrlikoir .
Eine Züchtigung . Unser Halleschcs Partei - Organ schreibt :

Die „ Konservative Korrespondenz " widmet der Verurtheilung
unseres Genossen Kunert in Breslau in dem sogenannten Akten -
diebstahls - Prozesse zu 6 Monaten Gefängniß einen langen Jubel -
artikel . Sie freut sich, daß „endlich einmal an einem sozial -
demokratischen Verleiter zum Diebstahl vertraulicher Aktenstücke
ein Exempel statuirt sei . " Der Diebstahl solcher Aktenstücke habe
nachgerade einen für die öffentliche Sicherheit gefahrdrohenden
Umfang angenommen und das Psiichtgesühl eines Theiles der
Beamtenschast gelockert erscheinen lassen . Die Verurtheilung
werde abschreckend wirken . Daß der „ Kons . Korresp . " der Ein -
blick in die Geheimnisse des Militär - Strasverfahrens , in die
dunklen Gebiete der Soldatenmißhandlung , in die Mysterien des

Spitzelthums und der Anarchistenfabrikanten unangenehm ist , wie
ihn so manche unerwarteten Veröffentlichungen gewährten , außer -
ordentlich fatal sein mag , ist sehr begreiflich , daß sie aber des
weiteren den umständlichen Versuch unternimmt , die That
Kunert ' s als eine unpolitische , als gemeinen Diebstahl hin -
zustellen , das beweist nur , daß sie mit den Machern der Reichs-
tagswahl in Halle a. auf derselben sittlichen Stuse steht .

Ei « sozialdemokratisches Kommunal - Wahlprogramm .
Die Dortmunder Parteigenossen haben zur bevorstehenden
Stadtverordnetenwahl folgendes Wahlprogramm aufgestellt :
1. Eintheilung der Stadt in Wahlbezirke für die Wählerklassen ,
welche über SM) Wähler zählen . 2. Unentgeltlichkeit der Lehr -
mittel an sämmtlichen Volksschulen . Verpflegung der bedürftigen
Schulkinder . Abschaffung der Vorschulen an den höheren
Lehranstalten . 3. Errichtung eines aus Vertretern der
Stadt , aus Aerzten und Erwählten der Arbeiter zusammen -
gesetzten Arbeitsamtes zur ständigen Ueberwachung der
Arbeits - , Wohnungs - und Ernährungsverhältnisse der arbeitenden
Bevölkerung . Kostenfreie Arbeitsvermittelung seitens der Stadt .
4. Gehaltserhöhung der untern Angestellten der Stadt , sowie
der städtischen Arbeiter bei Einhaltung höchstens achtstündiger
Arbeitszeit . 5. Beseitigung des Submissionswesens bei Ver -

gebung städtischer Arbeiten . Uebernahme derselben in eigene
Regie . 8. Errichtung eines Kommunalsriedhofcs . 7. Uebernahme
der Straßenreinigung auf Rechnung der Stadt . 3. Verweigerung
aller städtischen Gelder zu sogenannten patriotischen oder Sports -
zwecken . 9. Uebernahme der bestehenden und noch zu
errichtenden lokalen Verkehrsmittel in Verwaltung der
Stadt . 10. Abschaffung der Biersteuer und Bekämpfung
aller etwa später zu planenden indirekten Steuern . Befreiung
der zu den beiden Vorstufen zur Einkommensteuer zu veranlagenden
Personen . ( Einkommen unter 990 M. ) von den Kommunal -
steuern . 11 . Inangriffnahme nützlicher städtischer Arbeiten bei
vorhandener Arbeitslosigkeit . 12. Erhöhung des Armenbudgets
und mindestens Verdoppelung der Armenunterstützung unter Weg -
fall des Modus , die unhemittelten Anverwandten der Unterstützten
zum Ersah der aufgewendeten Unterstützung heranzuziehen .

Zu Kandidaten der dritten Wählerklasse sind die Partei¬
genossen Harm , Lands , Meyer und Stehr nominirt worden .

Eine « Erfolg im Boykott haben die Erfurter Partei -
genossen errungen . Nach einjähriger Sperre ist ihnen der Auen -
keller wieder zur Verfügung gestellt worden . Die erste von der
sozialdemokratischen Partei veranstaltete Versammlung wird dort
am S. Oktober mit Th . v. Wächter aus Stuttgart als Referenten
abgehalten werden .

Ein Parteitag des 16 . sächsischen Reichstags - Wahlkreises
fand am 1. Oktober in Chemnitz statt , um Stellung zum Kölner

Parteitag zu nehmen . Zu Delegirten wurden Händel und

Rosenow gewählt . Grenz erörterte in längerer Ausführung die
Schädlichkeit der Produklenverlheilungsvereine mit Abendverkauf
und legte der Versammlung eine diesen Umstand besprechende Jnter -
pellation vor . deren Absendung nach längerer Debatte an den

Parteitag beschlossen wurde .

Man blutet ans jede » Fall . Am 3. und 22 . Juli wurden
in Jeßnitz polizeilich angemeldete Versammlungen zur Vor -

besprechung über Gründung eines „ Arbeiter - Bildungsvereins " ein -

berufen . Es wurde zunächst deballirt über : „ Gründen wir einen

politischen oder einen unpolitischen Verein ? " Nach vielem hin
und wieder wurde beschlossen , einen unpolitischen Verein zu
gründen . Es wurden dann Vorstände und Beisitzer gewählt ,
welche in erster Linie Statuten auszuarbeiten hatten . Kaum
waren die Statuten fertig gestellt , erhielt der Vorsitzende von der
Kreisdirektion zu Dessau die Ausforderung , die Statuten sowie
Mitgliederliste einzureichen . Die Statuten wurden zur Durchsicht
mit dem Bemerken eingereicht , daß der Verein Einwirkung aus
öffentliche Angelegenheiten nicht bezwecke , mithin dem Vereins -

gesetz nicht unterliege . Die Kreisdirektion ist jedoch der An -

ficht , daß nach dem Statut der Verein thatsächlich eine Ein -

Wirkung auf öffentliche Angelegenheiten bezweckt . Z 1 des Ver¬
eins sagt : „ Der Zweck des Vereins ist , die Wohlfahrt seiner
Mitglieder , d. h. des deutschen Arbeiters nach Kraft und Ge -

wissen zu fördern . " Vor kurzem erhielt der Vorsitzende ein Straf -
niandat über 30 Mark , der übrige Vorstand ein Strafmandat
über je IS Mark . — Nach eingelegter Berufung fand am
27 . September zu Jeßnitz Schöffengerichts - Verhandlung statt .
— Der Vorsitzende des Gerichtshojes führte aus , daß nach
dem Wortlaut der S' atuten der Verein eine Einwirkung auf
öffentliche Angelegenheiten allerdings bezwecke . Die Aeußerungen
jedoch , welche in »er Versammlung gemacht worden sind ,
könnten als strafbar keineswegs in Betracht gezogen werden .

Ter Amlsamvatt dagegen führte an . daß die Statuten dem

Wortlaut nach , im Sinne des Gesetzgebers , als solche , welche
eine Einwirkung auf öffentliche Angelegenheiten bezwecken , nicht
betrachtet werden könnten , daß aber aus den Aeußerungen ,
welche in der Vorversammlung gemacht worden sind , thatsächlich
hervorgehe , daß der Verein eine Einwirkung auf öffentliche An -

gelegenheiten bezwecke resp . beabsichtige . — Wer hat nun
Recht ? — Die Ansicht des Amtsanwaltes steht der Ansicht des

Schöffengerichts diametral gegenüber . Beide Theile , der Amts -
anmalt sowohl als das Schöffengericht , erkannten einmülhig ,
daß mit einer Strafe von 30 M. sür den Vorsitzenden und je
15 M. für die übrigen Vorstandsmitglieder des Arbeiter -

Bildungsvereins zu Jeßnitz das Vergehen gegen die Ordnung
gesühnt sei .

Todtenliste der Partei . ' In W i l st e r gab die Arbeiter -
schaff am 30 . September dem im Aller von 30 Jahren 8 Monaten
verstorbenen Parteigenosse ! » Markus Nottelmann das Grab -
geleite .

» »

Polizeiliches , Gerichtliche ? « .
— Vom Schöffengericht Würzen wurde am Montag der

Redakteur der „ Wurzener Zeitung " . A. D i e h l von der Anklage
der Beamtenbeleidigung freigesprochen . Diehl hatte in seiner
Zeitung gesagt , daß der Ratyssekretär Hallbauer in seinem amt -
lichen Verkehr mit den Einwohnern vielfach die entsprechenden
äußeren Formen vernachlässige . Durch mehrere Zeugen wurde
bestätigt , daß der milde Tadel , den Diehl erhoben hatte , vollauf
gerechtfertigt war .

Lolrerles .
Der VertranenSbruch Cronheim ' S , den wir mit der so -

fortigen Entlassung des Herrn unserseits sür erledigt erachteten ,
hat den Vorstand des Vereins „ Berliner Presse " veranlaßt , sich
seinerseits ebenfalls mit der Angelegenheit zu befassen . Herr
Cronheim ist Mitglied des Vereins und hat auf Vorhalten
ungenirt die Erklärung abgegeben , der wider ihn erhobene Vor -
wurf jahrelang fortgesetzter Treulosigkeit entbehre der Begrün -
dung . In der ersten Verblüffung über den entdeckten Verrath
hatte Herr Cronheim in einem Zirkular an die Berliner

Zeitungen allerdings selb st die Vertrags » vidrigkeit
seiner „ Mittheilungen " an die bürgerliche Presse zugegeben , seit -
dem er aber m die Redaktion des Salin g - Spitz ' schen
„ Kleinen Journals " eingetreten ist , hat er auch den sür
dieses Organ erforderlichen Mangel an Wahrheitsliebe wieder

gefunden . Und so konnten denn die von Herrn Cronheim im
„ Vorwärts " so oft nach ihrem Werth gekennzeichneten Ehrenmänner
des „ Kleinen Journals " der Welt die freudige Mittheilung
machen , „ wie glücklich sich der von dem „ Vorwärts " nach zehn -
jähiger treuer Dienstzeit grundlos entlassene Redakteur

Cronheim in unserem ( des „ Kleinen Journal " ) Bureau nach so
langer Zeit wieder zum ersten Male unter anständigen
Mensche » fühlen werde " .

Nicht ganz so selbstverständlich scheint dem Vorstand des
„ Vereins Berliner Presse " die Ehrenhaftigkeit des Herrn Cron -
heim zu sein , denn dessen Vorsitzender , Herr Kammergerichtsrath
Wich ert , hat sich in zwei Briefen von unserer Redaktion die
Beweisstücke des Vertrags - und Vertrauensbruchs erbeten , um
den Ehrenrath des Vereins entscheiden zu lassen , ob Cronheim
noch weiter Mitglied des Vereins bleiben könne , bez . „ ob Herr
Cronheim anderen Blättern Mittheilungen über Vorgänge in
der sozialdemokratischen Partei gemacht hat , von denen er nur
in seiner Eigenschaft als Redakteur des „ Vorwärts " Kenntniß
erhalten haben konnte und wußte oder den Umständen nach
wissen mußte , daß ihre Geheimhaltung erwartet werde " .

Wir haben zwar mit dem Verein nichts zu thun ; die
„ Vorwärts " - Nedakteure zählen nicht zu dessen Mitgliedern , wir
anerkennen auch keine besondere journalistische Ehre , aber wir
halten es sür angebracht , dem höflichen Ansuchen Folge zu
leisten .

Wir sind in erster Linie unseren Parteigenossen zur Kenntniß -
gäbe verpflichtet ; durch die Veröffentlichung an dieser Stelle werden
sowohl diese als auch der Ehrenrath und die Mitglieder der „ Ber -
liner Presse " in den Stand gesetzt , ihr Urtheil zu sällen . Denn

nicht blas vom Standpunkt unserer Partei , sondern von der jedes
anständigen Menschen muß der Vertrags - und Vertrauensbruch
des jetzige » Redakteurs des „ Kleinen Journals " als unehrenhaft
verurlheilt »Verden .

Sollte jemand an der Echtheit unserer Mittheilungen zweifeln ,
so kann ein Einblick in die Originalstücke den Beweis erbringen .

Seit Jahr und Tag hat Herr Cronheim Mittheilungen ver -
schiedenster Art , die er , sei es in seiner Vertrauensstellung als
Redakteur des „ Vorwärts " , sei es durch den aus dieser Stellung
resultirenden kameradschaftlichen oder freundschaftlichen Umgang
erfahren hatte , sür baares Geld an die gegnerische Presse verkaust ,
obgleich er bei einer ganzen Anzahl von Notizen sehr genau
wußte , daß ihre Nichtveröffentlichung selbstverständliche Boraus -

setzung und Ehrenpflicht war .
Durch volle drei Jahre , vom September 1393 biS in den

Sommer 1890 zurück reichen die uns vorliegenden .
von der Hand Cron heim ' s herrührenden Beweis -

stücke . Aus dem reichen Vorrath wollen »vir zum Belege unserer
Darstellung nur ein paar Notizen veröffentlichen ; »vir verzichten
darauf , eine Anzahl freundschastlich -familiärer Begleitbriefe
wiederzugeben , obgleich sie eigentlich erst recht die Geivissenlosig -
keit und Frivolität kennzeichnen , mit der Herr Cronheim dieses
Handwerk betrieben hat .

Herr Cronheim hat bekanntlich auch lange Zeit die Ver -
antwortlichkeit für den „ Vorwärts " getragen ; aus dieser Zeit
zeigt nachstehende Notiz , mit »velcher Selbstachtung er das von
ihm gezeichnete Blatt in der gegnerischen Presse um die paar
Honorargroschen charakterisirte . Er schrieb im November 1891 :

„ In einer Erklärung der heuligen Nummer der „ Ver -
liner Volks - Tribüne " sagt der bisherige Redakteur Herr
Paul Ernst , daß er infolge der letzten Vorkommnisse in der
Pariei die Redaktion niedergelegt habe .

Wer die Vorkommnisse in der Partei näher kennt , wird
den wahren Werth der Berichtigungen des „ Vorwärts "
mit bezng ans diese Angelegenheit zu schätzen wissen . "

Herr Cronheim hatte auch ein seines Ehrgefühl für die aus
dem freundschaftlichen Umgänge mit seinen Kollegen erwachsenden
Verpflichtungen ; die privaten Verhältnisse seines Chefredakteurs
verwerthele er solgendermaßen :

„ Die beiden ältesten Söhne des Abg . L i e b k n e ch i
studiren an der hiesigen Universität Jura : danach sch-
Herr Liebknecht senior die bestehende Rechtsordnung
sür einige Zeit für gesichert zu halten . "

Die geschäftliche Verläßlichkeit in der Beobachtung der .
daktionsgeheimnisse verräth folgende Notiz , in der er
Bourgeoispresse über schwebende Unterhandlungen bez . pe
licher Veränderungen in der „ Vorivärts " - Nedaktion uuterrich .

„ In die Redaktion des sozialdelnokratischen Zent .
organs „ Vorwärts " tritt am 1. Januar Dr . Carl Hi.
aus Paris ein . Dr . Hirsch ist bekanntlich lange Ja '

r
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Korrespondent bürgerlicher Blätter gewesen . Vor dem
Sozialistengesetz hatte er sich namentlich für die gewert
schaftliche Bewegung interessirt . "

t
Qnber « Mittheilung leitete er mit den kameradschaft

ltchen Worten ein :
. .. . . . .Tamit Sie mich eine kleine Neujahrsfreude

haben , widme ich Ihnen das beifolgende Schriftstücl . "
( @ä war das ein Zirkular , worin Hulmacher Heine den

Partciblättern gegen Aufnahme von Geschäftsinseraten Beiträge
für den Unterhaltungstheil anbot . Ein solches Zirkular war der
Redaktion des „ Vorwärts " eingesandt , sofort aber von Cronheim
zu nutzbringender Verwerthung hinter dem 3! ücken der Siedaktion
angeeignet worden . )

„ Ich würde mich sehr freuen , — fährt C. fort —
„ wenn Sie irgendwo davon Gebrauch machen könnten ,
damit die jetzt lebende Schristsieller - Generation sieht , daß
im Znkunftsstaat alle Roth und Sorge ein Ende hat .
weil in jenem goldenen Zeitalter Honorare und dergleichen
Zeug stets in baaren Inseraten ausgezahlt werden
. . . . und — hoch die internationale , revo¬
lutionäre . völkerbefreiende » . s . w. Sozial -
d e in o k r a t i e ! "

Solche „ harmlose " Mitiheilungen hat Herr Cronheim zu
Dutzenden geliefert ; ei » Bild davon , was er alles verwerthen
konnte , mögen die zwecks Honorarabrechnung angefertigten Auf -
stellungen pro August und September ISS0 zeigen . Da stnden wir :

„ August

„ August

« August
„ Septbr .

27 .

28 ,

30 .
1.

„ August 26 . Nachdem die Streitigkeiten innerhalb der Sozial
demokratie .
Ter Londoner „ Sozialdemokrat " .
In der vorgestrigen sozialdemokratischen Volkse
Versammlung .
Resolution in Genf . "
Die Wahlen zum Tclegirtentag in Halle für
Berlin . "
Namen der Gäste zum Parteitag " ( der Parteitag
in Halle fand bekanntlich im Oktober statt . )
Komplott Keßler - Schippel . "
Kunert ' s Vcrtheidigung gegen Antisemitismus .
Lassallefeier ( Amerikanische Auktionen ) . "

„ Septbr . 3. Aus dem Parteitage ( Eiserne Maske ) .
Tie heutige Nnmnier der „ Säcks . Arbeiter - Zeitung " .
Liverpool englischer Gewerkschaftskongreß .
( Benützung einer für de » „ Vorwärts " zugegangenen
Original - Korrespondenz ) . "

„ Septbr . 3. Anstritt aus der Landeskirche .
v. Vollmar und der Parteitag in Halle . "

„ Septbr . 0, Namen der Verlincr Delegirien . "
( Es waren dies die Namen der Genossen .

die als Delcgirte für den Parteitag in Halle
in Parteikreisen in Aussicht genommen waren , der
Oefsentlichkeit aber absolut verschwiegen bleiben
sollten . Diese Denunziation Cronheim ' s ver -
anlaßte denn auch theilweise Neuwahl . )

„ Septbr . 10. Abg . Harm ( Ttrafantritt ) .
„ Sachs . Arb . - Ztg . " übernommen durch Dr . Braun . "

„ Septbr . 13. Abg . Bcbel ' s Uebersiedelung nach Berlin .
Parteibureau .
Die „ Neue Zeit " Mitarbeiter .
Zu den heute eingetroffenen Briefen Eiserne

Maske . "
„ Septbr . 16. flfall Lindau . "
„ Septbr . 17. Tie Hintermänner der Sozialdemokratie .

Ausfall der Dclegirtenwahlen . "
„ Septbr . 24. Der alte Tölcke .

Zirkular Belles .
Deutscher Verein ( Schweiz ) . "

„ Septbr . 25 . Der hiesige Rechtsanwalt Heine .
In Halle ( Hoffniann ) .
Ter ehemalige Redakteur der „ Magd . Volks -
stimme " ( Müller ) . "

„ Septbr . 26 . Liebknecht ' s Söhne .
Guillaume Schack ( London ) . "

„ Sebtbr . 27 . Regierungsbaumeister Keßler .
Sammlungen für die Berliner Delegirten ,
Abschied vom „ Sozialdemokrat " .
Illumination . "

„ Oktober 30 . Buchdrucker Karklinnis .
Austritt aus der Landeskirche . "

„ Novbr . 25 . Die sozialdemokratische » Abg. Bebel , Liebknecht ,
Singer . "

Dieses charakterlose Doppelspiel trieb Herr lCronheim bis
in die letzten Tage . Als er von der Ankunft Fr ie d r ich
Engels Kenntniß erhielt , setzte er sich hin und meldete dies
der bürgerlichen Presse . Um aber die Nachricht für die gegne -
rischen Blatter honorarfähig zu mache » , hielt er es für nöthig .
den Begründer des wissenschaftlichen Sozialismus auf den

Bourgeois - Polizeibegriff „ A g i r a t o r " herunter zu zerren , was
die anständige Presse freilich ablehnte , wie ein Vergleich jener
Notiz mit der folgenden Cronheim ' fchen Fassung zeigt :

„ Der bekannte sozialdemokratische Agitator Friedrich
Engels trifft mit dem Reichstags - Abgeordneten Bebel ,
aus Wien kommend , heut Abend in Berlin ein . Aus
diesem Anlaß wird von E»gels - „Verkhrern " ein Bankett
veranstaltet . "

Gleichwohl hat das Herrn Cronheim nicht gehindert , zur
Begrüßung Engels ' am Bahnhof zu erscheinen .

Ein weiteres bezeichnendes Licht aus die moralische Quali¬
fikation Herrn Cronheiin ' s ivirft ei » vom 23 . Januar 1893
datirtes Billet , worin er unverhüllt darlegt , aus welchen Gründe »
er , der in verhällnißinäßig reichlichen Einkoiliineusverhältnissen
lebte , seit Jahren solchen Vertrauensbruch finanziell fruktifijirte :

„ Ich bin so furchtbar im Dalles . Können Sie mir
bis zum 1. Februar mit M. 20 . — ausHelsen ? Even¬
tuell sende ich Ihne » etwas , wenn Interessantes
passirt . . . . "

Diese Mitiheilungen genügen unseres Erachtens für jeden
anständigen Menschen ; findet eine gewisse Presse dafür ver -
ständnißvolle Entschuldigung , gut , so beweist sie damit blos , daß
sie bereits auf den Cronheirn ' schen Slandpunkt heruntergesunken
ist . Wir haben uns damit nicht weiter zu befassen .

„ Kein Trinkwasser ! " läßt der Berliner Magistrat seit
mehreren Jahren an diejenigen Straßenbrunnen schreiben , deren
Wasser sich alS ungenießbar oder gesundheitsschädlich erwiesen
hat . Die Zahl der Brunnen mit einer solchen Aufschrift ist be -
sonders groß geworden , seit man im vorige » Jahre , durch die

Samdurger Cholera - Epideinie aufgeschreckt , sämmtliche Berliner
traßendrunnen untersucht und bei dieser Gelegenheit die

Entdeckung gemacht hat , daß vaS Wasser der Mehrzahl
von ihnen nicht den Anforderungen entspricht , ivelche
an ein gesundes Trinkwasser gestellt werden müssen .
Die Ausschristen find in diesem Jahre aufgefrischt oder
erneuert worden . Leider hat man aber diese doch wahrhastig
weder zeitraubende noch kostspielige Maßregel nicht überall so
zeitig getroffen , als es im Interesse der Gesunderhaltung der
Bevölkerung wünschenswerth gewesen wäre . Man hat in
einzelnen Fällen so lange damit gewartet , bis die Aufschriften
gänzlich verblaßt und beinahe unleserlich geworden waren . Das
-tt z. B. bei dem Brunnen auf dem Werder ' schen Markt der Fall ,

denn auch den ganzen Sommer hindurch sehr fleißig in Be -

zig gesetzt worden ist , sei es von Passanten , die daran ihren
. aus der hohlen Hand löschten , sei es von den Hausdienern
umliegenden Geschäfte , die das Wasser in Gläsern und

chcn holten . Wir verniuthen , daß kaum «ine von
en Personen gewußt hat , daß der Brunnen zu den gesund -

lsschädlichen gehört . Es bedurfte auch in der That einer ge -
iffen Aufmerksamkeit , um die nur ausschablonirten , von Anfang

an ausgelaufenen und nachher durch den Regen verwaschenen
Buchstaben zu bemerken . Wir haben die Benutzung des Brunnens
besonders im Monat September Tag für Tag beobachtet und
mit stiller Verwundung , aber geduldig gewartel , ob die Aufschrift
nicht endlich durch Ueberstreichen völlig beseitigt werden würde .
Wir nahmen nämlich schließlich an , daß das Wasser dieses Brunnens
sich nachträglich als unschädlich herausgestellt habe und nur aus
Versehen auf den Index gesetzt worden sei ; denn daß die hier
in Betracht kommenden Behörden eine fo wichtige und einfach
selbstverständliche Sache , wie es die nachdrückliche Warnung vor
dem Genuß schädlichen Wassers ist , so lange außer Acht gelassen
haben könnten , das wollte uns denn doch nicht in den Sinn .
Leider haben wir uns aber in einem Jrrthuni
befunden . Unsere Annahme von der Unschädlichkeit des
Waflers war falsch ; denn die Warnung „ Kein Trinkwasser ! " ist
jetzt erneuert und zugleich ans allen vier Seilen des Brunnens
angebracht worden . Wenn das eine Wirkung des im
Sonnner angesichts der erneuerten Eholeragesahr gefaßten
Beschlusses sein sollte , besonders für gutes Wasser
zu sorgen , dann kommt die Wirkung ja recht zeitig .
Man glaubt übrigens nicht , daß der von uns angeführte
Fall der einzige in Berlin ist . Gleich der nächste Brunnen , in
der Wcrderstraße nahe der Oberwallstraße , trug bis vor kurzem
genau dieselbe , augenscheinlich ansschablonirte , später verwaschene
und unleserlich gewordene Aufschrift , die jetzt ebenfalls erneuert
worden ist . Wahrscheinlich läßt sich die Liste solcher Brunnen ,
noch vergrößern . Man hat vorgeschlagen , die Brunnen ,
deren Wasser nicht genießbar ist , überhaupt zu beseitigen und
vor allen Dingen sofort die Pumpvorrichtung abzunehmen
Hier nnd da ist das auch geschehen . ES scheint sich jedoch .
wohl mit Rücksicht ans benachbarte Droschkenhalteplütze , nicht
lnuner gleich ausführen zu lassen . Ter andere Borschlag ,
in nächster Nähe des unbrauchbar gewordenen Brunnens
schleunigst einen neuen zu bohren , der bis in absolut keimfreie »
Boden hinabreicht , ist , in größerem Umfange wenigstens , ebenso
ivenig ausführbar . Die Sache würde nämlich lheurer werde » ,
als die alten Flachbrunnen , und für Geldausgaben ist der Ber -
liner Magistrat in gewissen Angelegenheiten bekanntlich schwer
zu haben . Im Jahre 1891�92 sind zu 104 vorhandenen Tief¬
brunnen nur 9 nene hinzugekommen nnd 2 alle beseitigt worden .
Am Schlüsse dcS Berwallungsjahres gab es in Berlin nur III
Tiefbrunne » , darunter 35 Kessel - und 76 Rohrbrunnen , dagegen
tL02 Flachbrunnen , darunter 769 Kessel - und 433 Rohrbrunnen .
Sind diese Zahlen einer Großstadt würdig ?

Berliner Kcllertvohnungen . In Berlin befinden sich über
23 000 Kellerwohnungen , in denen etwa 118 000 Mensche »
wohne » . Die Zahl der Kellerbewoyner in Berlin übersteigt dem -
nach die gesammte Einwohnerzahl großer Provinzialslädle , wie
Stettin . Königsberg , Pose » , Danzig u. a. Diese Kellerwohnungen ,
deren übergroße Anzahl schlimmer als Höhlen sind , legen be-
redies Zeugniß für die furchtbare Armulh der Arbeitenden und
die Ausbeutungswnth der Gesellschaft ab . Mit sehr seltenen
Ausnahmen sind sie feucht und stockig . Eine modrige , muffige
Lust benimmt dem Eintretenden den Athem und beei »-

trächtigt im höchsten Grade die Gesundheit der Keller -
bewohner . In ihrer größeren Ausdehnung liege » sie Höfen zu,
die rings von hohen Stockwerkeil eingeschlossen , mit Mülltasten ,
Aborten , Stallungen garnirt sind . Werden die Fenster nach dem

Hofe zu geöffnet , so strömt meist statt frische verpestete Lust in
die Wohnungen ein und erhöht die Unbehaglichkeit des Keller -
ansenlhalis . Die tiefe Lage der Keller und die geringe Höhe der

Fenster erschwere » dem Licht den Zutritt . So wünschenswerth
auch eine Statistik über die gemeingefährliche Gesnndheils -
schädlichkeit der Keller wäre — auch ohne diese ist es bekannt und
einleuchtend , daß Leiden und Krankheiten fast ständige Gäste der
Beivohner dieser stockigen , feuchte », saiierstoffarmen Löcher sind . —
Die Beseiiigung dieser Stätten menschliche » Elends ist aus sauiiäreu
Gründen bringend erforderlich nnd unschwer durchzuführen .
Es liegt nicht der geringste Grund vor , durch baupolizeiliche
Unterlassungen der Au - beutungsivnth von Hausbesitzern freien
Raun , zu schassen . Die Banpoiizeibehörde hat auch in früheren
Jahren wiederholt einen Anlauf genommen , die Benutziing dieser
modrigen , dumpfen , stickige », die Gesundheit verpestenden Löcher
als Wohnränine zu untersagen . Bor dem Widerstand der Hans -
besitzer , vor dem Geschrei der kapitalistischen Presse über Beein -

trächtigung des Rechts auf Ausbeutung halte sie jedoch
leider Halt gemacht . Die Preise , die für diese Keller -
löcher gezahlt werden , sind enorm . Gewiß : auch die Mehrzahl
anderer Arbeitcrivohnungen entsprechen keineswegs den einfachsten
sanitären Forderunge » . Gewiß ist es richtig und wird »n der

durchaus empfehlenswerlheu Braun ' schen Broschüre " ) an der Hand
eines reichen statistischen Materials auch für den Widerwilligste »
klargestellt : die Berliner Arbeiterfamilien sind überhaupt
d u r ch s ck n i t t I i ch nicht in der Lage , eine den sanitären An¬

forderungen «iitsprecheiide Wohnung , sei es im Keller , sei es

näher dem Himmel , sich zu verschaffen . Aber gerade , weil dem
Aroeiter infolge seiner unverschuldeten Nothlage gezwunge »
wird , selbst Licht und Luft sich entziehen zu lassen ,
sollte es Pflicht auch vom Standpnnkl der Anhänger der

jetzigen Gesellschaftsordnung sein , zum mindesten der manchmal
geradezu verbrccherijchen Ausbeutung dieser Nothlage des Ar -
beilers wenigstens einen kleinen Riegel vorzuschieben . Und was

geschieht slait dessen seitens der städtischen Lenvaltimg Stadt¬

rath Hobrecht schlägt allen Ernstes in einer Denkschriit über die
in Berlin infolge der inangelhasten Kanalisirungsanlageii —

Hobrecht , der Vater der KanalisationsbauUn , bestreitet natürlich
das Vorliegen solchen Mangels — vor , es sollten den Kellern

durch Kellerkränze noch mehr Licht entzogen werden , ohne

gleichzeitig zu verlangen , daß die Unbewohnbarkeii
der Kellerwohnungen ausgesprochen werden solle . Es wohne » ja
auch nur Proletarier in den Kellern !

Umtausch der Arbeitsbücher . Diejenigen Arbeiter und
Arbeiterinnen , welche das 21 . Lebensjahr noch nicht vollendet

haben und noch im Besitze eines vor dem 1. April 1392 aus -

gestellten Arbeitsbuches sind , haben letzteres in Geinäßheit der

Ausführungsverordnung zur Gewerbe - Ordmuig vom 28 . März
1892 gegen ein den neuen Bestimmungen entsprechendes Arbeits -

buch umzutauschen . Für die Beobachtung dieser Vorfchrist sind
die Arbeitgeber verantwortlich .

Ncber die „ Arbeiter - Wochen - Fahrkarte " schreibt man
uns : Seit einiger Zeit höre ich darüber klagen , daß Arbeilen ,
und Arbeiterinnen , welche an den Fahrkarten - Ausgabestellen der

Eisenbahn Arbeiter - Wochen - Fahrkarlen verlangen , diese , wenn
die betreffenden Personen sich nicht schon durch ihre Kleidung
( Englischlederhose ». s. w. ) als Arbeiter ausweisen , nicht so ohne
weiteres erhallen , sondern ihnen Schwierigkeiten gemacht werden
und sie erst ein Verhör bestehen müssen . Durch langjährige Er -

sahrungen mißtrauisch gegen alle Erzählungen , hielt ich diese
Klagen für schlechten Scherz und legt « ihnen keine Bedeutung
bei , bis mir am letzten Montag der Beweis geliefert wurde , daß
die Klagen auf Thatsachen beruhen . Als ich mich am genannten
Tag « wie gewöhnlich Morgens gleich nach 6 Uhr vor dem
Fahrkarten - Ausgabeschalter auf dem Bahnhose zu Pankow ,
Berlinerstraße , befand und „eine Woche Berlin " forderte , wurde
ich von dem Beamten gefragt : „ Dürfen Sie denn auch aus Ar -
beiierwochenkarte fahren * " Verwundert fragte ich ihn zurück
„ Warum denn nicht ?" , woraus er mir noch verschiedene Fragen
vorlegte : Ob ich denn Arbeiter wäre ? ( ja ) , od ich mich als
Arbeiter ausweisen könne ? ( Ich wußte nicht , ,vie ich das
machen sollte ; denn eine militärische Legitimation , die ich stets

") Berliner WohnungSverhSltmsse ' Denkschrift der Berliner
Arbeiter - Sanitätskommission . Bearbeitet im Auftrage derselben
von Adolf Braun . 6. und 7. Hest der Arbeiterbibliothek , Serie Ul.

Verlag des „ Vorwärts " , Preis 35 Pf .

bei mir führe , die ich vor 16 Jahren erhalten habe , ist doch nicht
mehr beweiskräftig dahin , daß ich heute noch , wie damals , Ar -
beiier bin . ) Was ich bin ? Nachdem ich alle diese Fragen genau
beantwortet halte , fragte er nach meiner Altersversicherungs -
karte , die ich ihm auch nicht zeigen konnte , weil sie „ beim Meister "
liegt . Nun sagte er noch : „ Das ist doch auch wahr ? wenn
Sie mir was vorreden , dann gebe ich Ihnen keine
starte . " Ich erklärte ihm nochmals , daß ineine Angaben
auf Wahrheit beruhen und bekam die geforderte Karte .
— Was nun auch der Grund zu solchen Maßregeln sein mag ,
mögen die Beamten zu solchem Verhör der Fahrgäste berechtigt
oder gar verpflichtet sein , jedenfalls wird jeder Arbeiter und jede
Arbeiterin , die Wochenkarten benutzen wollen und sich nicht schon
durch ihre Kleidung als Arbeiter erkennen lassen , um allen

unliebsamen Weiterungen vorzubeugen , gut thnn , eine Lsgiti -
mation bei sich zu fuhren , durch welche sie sich „ als Arbeiter

ausweisen " können . Hierzu dürste vielleicht schon ein Mahn -
zettel , der wohl bei keinem Arbeiter oder Arbeiterin zu den

Seltenheiten gehört , genügen .

Nnznträglichkeitcn im Stadt - und Ningbahn - Verkehr
gehören schon seit langem zur Tagesordnung . So oft man auch
von Neuerungen und Verbesserungen rein technischer Mängel
hört , so selten wird etwas über die äußerlichen , den Verlehr und
die Sicherheit in Frage stellenden Einrichtungen berichtet . Es ist
unglaublich , wie wenig Werth auf begründete Beschiverden ,
welche vom Publikum ausgehen , gelegt wird . So kann es zum
Beispiel der Leitung der Stadtbahn nicht unbekannt sein , daß die

Dinge am Bahnhofe Friedrichstraße schon seit längerer Zeit sehr
im Argen liegen ; dem Einsichtigen ist es längst klar geworden , daß
der geradezu zu einer enormen Höhe gesteigerte Verkehr dieser
Zentralisation erhebliche Vergrößerungen baulicher Natur

erfordert . Denn schon jetzt macht sich in dem Verkehr dort
eine — man möchte sagen — lebensgefährliche Verivirrung be -
merkbar . Um die Morgenzeit , ganz besonders aber in den

Abendstunden ist der Andrang an den beiden Schaltern der

Stadibahn ein so ungeheurer , daß es gewöhnlich längerer Zeit

bedarf , um durch diesen Menschenknäuel hindurch zu den Schaltern

zu gelangen . Und dabei kommt es sehr häufig vor , daß der eine

dieser beiden Schalter — aus welchen Gründen immer — ge¬
schlossen ist , so daß sich das ganze Gedränge auf einen einzigen
Schaller und die Last der Abfertigung auf einen einzelnen
Beamten konzentrirt . Man bedenke : ein oder besten Falls zwei
Schalter für eine ununterbrochen fluktuirende , nach Tausenden

jählenden Menschenmenge . Noch schlimmer und unhaltbarer
ind die Zustände an der Perronkontrolle . Hier soll ein

einzelner Beamter hunderte von Ankommenden oder Ab -

ahrenden kontrolliren . Nun sind aber die Auf - und Zugänge
von einer Enge , daß man sich über die Geduld des Publi -
kums wundern muß , sich so lange zurückhalten zu lassen ,
bis es dein überbürdeten Beamten möglich geworden ist , jedem

einzelnen gerecht zu werden , denn in Wirklichkeit hat der mit der

Stadtbahn Angekommene weder Zeit noch Lust , noch längere Zeit

ans dem Perron zuzubringen . Er kann es verlangen , daß er so

' chnell wie möglich seinen Geschäften ohne Zeitverlust nach -

» gehen in der Lage ist . Das ist aber nur denkbar bei Ver -

ireilerung und Vermehrung der Ab - und Zugänge und des mit

der Konirolle betrauten Beamtenpersonals . Auch dürften Ver -

richtniigen , wie Fensterpntzen , Fegen :c. , die sehr wohl in die

päte Abend - oder frühe Morgenzeit verlegt werden können , nicht
wie es jetzt geschieht , am Tage während der stärksten Verkehrs -

zeit vorgenommen iverden . Eine solche Sperrung der Ab - und

Zugänge durch Kette verursacht jedesmal einen ungewöhnlichen .
Andrang und hält das Publikum unnöthig auf .

Der Stadtverordnete Wentzel hat sein Mandat nieder -

gelegt .

Sonntagsruhe für — Versammlungen . Der Amtsvor -

' teber Schmöck zu Schöneberg hat eine zum Sonntag , den

1. Ottober , einberufen gewesene Gewerkschaftsversammlung ver «

boten . Dies Verbot ist ungesetzlich und wird hoffentlich von

unseren Genoffen im VerwaltungS - Slreitverfahren klargelegt

werden , daß es ebenso wenig wie leider für ungesetzliche Polizei -
verböte eine Sonntagsruhe für Versanimlungen giebt .

Die Kosten für den Bau der Berliner Stadtbahn haben

sich , dem „ Arch . f. Eisenbahnwesen " zufolge nach der im Laufe des

Jahres 1892 zu Ende geführten Schlußabrechnung auf 68123699,22

Mark gestellt . Als Hanpt - Ausgabeposten ist in dieser Sumnie

der Beirag von rund 33,3 Millionen Mark für Grund -

erwerb enthalten . Für Herstellung der Bahn - Viadukte

mußten rund 18,6 Millionen , für den Bau der Bahnhöfe
rund 7,9 Millionen aufgewendet werden . Rund 2. 4 Mill . Mark

erforderte die Beschaffung der Betriebsmittel . Es stehen jetzt
ür den Stadtbahnverkehr 87 Lokomotiven im Betrieb , von denen

77 doppelt . 10 dreifach mit Personal besetzt sind . Die Zahl der

vorhandenen Personenwagen beträgt 3�0, davon 59 II . Klasse

und 261 III . Klasse . Die Anzahl der für Ausführung des Bs -

triebes : c. erforderlichen Kräfte belies sich im Jahre 1392 an ?

361 Beamte . 217 Hilfskräfte und 553 Arbeiter , zusammen auf

1131 Mann , war also noch geringer als im Jahre 1382 , wo

die Zahl 1164 erreicht wurde . Gegenwärtig verkehren : auf den

Ferngeleisei , täglich 132 Züge , auf den Stadtgeleisen wachen -

täglich 333 Züge und sonntäglich 376 Züge . Daß die Zuge und

die Anzahl der Beamlen zur Bewältigung nicht hinreichen , ist

bekannt . Zu verwundern ist , daß dort der Ueberbürdung der

Beamten nicht mehr Unglücksfälle sich ereignen .

Heil den Kranke » ! Wunder » » « « . Eine neue unfehl¬
bare Heilmethode hat ein hiesiger Pastor erfunden . Praktisch
wird sie im Paul Gerhard - Stifi bereits angewendet . Der Gottes -

mann weicht von allen sonstigen medizimschen und naiurheil -

mäßigen Verfahren ab : seine Medizin verursacht nicht Ruhe ,

sondern Aufregung . Da nun aber ein Mensch , so lange

er aufgeregt ist , lebt , dürfte dem Herrn Pastor
Palme unter den Streitern für Erhaltung des irdischen Leib ° »

zilzuerkeuneli sein . Sein Rezept ist ein Gemisch von groben Aus -

füllen gegen die Sozialdemokraten und deren Führer . Diese Jngre -
dienzie » werden kräftig gemischt , vor dem Gebrauch noch einmal

geschüttelt und zweimal ivöchentlich verabreicht . Lagen da im Paul
Gerhardtstift einigeSchwerkranke . diesich kaum bewegen konnten : Herr
Pastor erscheint , rüttelr und schüttelt seine Mixtur , bis sie überall

gleichgrau aussah und beginnt nun dieselbe den Kranken zu
injizireii . Ein besonders kräftiges Gebräu kam zur Anwendung :
an die Ohren der nach Labsal Lechzenden schlug das Unerhörte :
der frühere sozialdemokratische Abgeordnete Kunert ist wegen
Wechselfälschnng bestrast . (!!)
wirkt : ein Schwerkranker , der

Siehe da , das gemeine Zeug
seine Gliedmaßen kaum rühren

konnte , ballt bereits die Hände . Was der Verstand deS
praktischen Doktors nicht vermocht , das hat eines Pastors Rede
erreicht . Als der Kranke nun nach Beendigung dieser „ Predigt "
seinen Mitleidenden auseinandersetzen wollte , welchen Krieg
mit der Wahrheit , dem Gerechtigkeitsgesühl und dem

Anstand der Pastor geführt , wird ihm das von der

dienstthuenden Schwester unter dem Hinweis verboten , daß
die Barmherzigkeit Derer vom Stift so weit geht , daß
sie iedenr Kranken frei stellt , das Haus zu verlassen , dem die

Meoizin oder sonst etwas nicht behagt . — Ein ander Mal legte
der Pastorsarzt dar , an der Zunahme der Vergehen und Ver -
brechen sei „ die Zuchtlosigkeit der Eltern " schuld , wer arbeiten
wolle , finde auch stets Arbeit u. s. w. Unterhaltungen auch
über diese Predigt wurden verhindert . Den „ Vorwärts " zu
lesen ist selbstredend verpönt ; das könnte ja die Heilung
ivirklich befördern . Unter diesen Umständen verließ dann der
oben geschilderte Schwerkranke das „Stift " , wiewohl er keines -
wegs bereits hergestellt war , sondern noch jetzt bettlägerig ist und
ärztliche Behandlung ohne pasiorale Kurpfuscherei m Anspruch
nimmt . Die thatsächlichen im Vorstehende » enthaltenen Angaben



sind uns in durchaus zuverlässiger Weise verbürgt . In welch
grellem Gegensatz befindet sich diese Art der Behandlung Kranker
zu der Forderung christlicher Liebe , zu dem angeblichen Zweck
des Stiftes und zu der hingebenden Pflege , der sich im Interesse
des humanen Zwecks so viele katholische Samariterinnen hin -
geben , ohne eine ähnliche Mißhandlung ihrer Pflegebefohlenen zu
dulden .

Wieviel Menschen leben in Berlin in einem Hanse ?
Wir entnehmen hierüber der sehr sorgfältig gearbeiteten und auch
als Agitationsschrift empsehlensiverthen Broschüre „ Berliner
Wohnungsverhältnisse " ( Verlag des „ Vorwärts " ) folgendes : „ Die
Behausungsziffer , d. h. die Zahl der auf einem Grundstück
lebenden , ist in Berlin ununterbrochen gestiegen , «vie die folgen -
den Zahlen beweisen : Im Jahre 1S30 kamen auf e i n Gebäude
31,59 , im Jabre 1840 40,09 . 1350 46 . 35 . 1861 43,30 . 1864 49 7
1867 51,4 , 1871 57 , 1375 53,0 . 1830 60,7 , 1835 schon 67 und
1890 73 Personen . Die Behausungsziffer hat sich im 50jährigeu
Zeiträume 1830 —1830 inehr als verdoppelt , die Menschen wohnen
nun enger aneinander , sie können sich weniger isolire », sind viel
mehr Störungen und allen gesundheitsschädlichen Folgen des
engen Ancinanderwohnens ausgesetzt . Diese Behausungsziffer
ist als eine durchschnittliche anzusehen , sie wird von der einzelner
Stadtthcile . namentlich in den Arbeitervierteln über
schritten , so betrug die Behausungszifser der östlichen jen
scitigen Louisen st adt 127 , die der w e st l i ch e n jenseitigen
Louisenstadt und der nördlichen Rosenthaler Vorstadt je 96 und
des östlichen Stralauer Viertels 95 Menschen ans einem Grund
stück . Noch bedenklichere Verhältnisse zeigten einige Grundstücke
sogar im Westen , wo sich in der Steinmetz - , Alvensleben - , Denne -
witzstraße : c. Grundslücke mit 221 , 416 , 483 Bewohnern finden
Ein Grundstück im Norden ( Ackerstraße ) hatte sogar 1074 Ein
wohner . "

Tie Berliner „ Barbier - , Friseur - und Per
r ü ck e n m a ch e r > I n n u n g

" hat in ihrer gestrigen Quartal�
Versammlung beschlossen , auch in den Wintermonalen die Geschäfte
an den Sonn - und Feiertagen um 6 Uhr zu schließen . Das
Publikum soll in einem Ausruf ersucht werden , die Innung in
der Durchsührung dieses Beschlusses insofern zu unterstützen , als
es Geschäfte , die länger offen halten , nicht aufsucht .

In dem von Privaten errichteten und geleiteten Ber
liner Asylverein für Obdachlose nächtigten im verflossenen Monat
Septeniber 1893 im Männer - Asyl , Büschingstr . 4, 8895 Personen
davon badeten 3423 Personen ; im Frauen - Asyl , Füsilierstr . 5�
1228 Personen , davon badeten 90 Personen .

Beim Einsteigen in den Omnibus Verstorben . Beim
Einsteigen in den Omnibus 34 der Linie Moabit - Oranienplatz
starb gestern Nachmittag um 4V « Uhr vor Ali - Moabit 24 der
Melanchtonstraße 9 in Wohnung gewesene Kaufmann Moritz
Franke . Anscheinend hat ein Herzschlag seinem Leben ei » Ziel
gesetzt .

Unbekannte Leiche . Die Leiche eines etwa zwölfjährigen
Knaben wurde am Dienstag Morgen ans dem Kanal an der
Schleuse im �Thiergarten an das Land gebracht . Bis jetzt schwebt
ein tiefes Dunkel über der dem Fund zu Grunde liegenden An -
gelegenheit . Der Knabe dürste schon mehrere Tage im Wasser
gelegen haben und war mit Schlamm überzogen . Trotzdem be
steht bis jetzt kein Anhalt zur Feststellung seiner Person , und es
hat auch noch niemand nach der öffentlich ausgestellten Leiche
Nachfrage gehalten .

Ein LicbcSdrama mit blutigem NnSgaug . In dem
Gasthofe „ Oranienburger Hof " , Jnvalidenstr . 118 , kehrten am
Montag Nachmittag der Pantinenmacher Friedrich Wilhelm
Ouitzow , am 19. Oktober 1866 in Perleberg geboren , und die am
20 . Juli 1874 in Stolp i. P. geborene unverehelichte Louise
Pooch ein . Louise Pooch diente bis vor drei Tagen in Perle
berg und hatte den bei der Mutter lebenden Ouitzow kenneu oe -
lernt . Zwischen beiden entspann sich ein intimes Verhältnis ;
als aber Qniyow bei der Mutter seiner Geliebten um die Hand
der letzteren anhielt , wurde er zurückgewiesen . Louise Pooch
war über den Ausgang der Werbung sehr erregt und trug sich
seitdem mit Selbstmordgedanken . Am letzten Sonntag hat sie
nun ihrem Liebhaber den Vorschlag gemacht , gemeinsam
aus dem Leben zu scheiden . Das wurde angenommen : beide
reisten nach Berlin , um hier ihr Vorhaben auszuführen .
Gestern Nachmittag suchten beide , die in der Gaststube
gesessen hatten , ihr Zimmer auf , Quitzoiv nahm einen Revolver
zur Hand und brachte auf besonderes Ansuchen seiner Braut
einen Schuß in die Herzgegend bei . Da aber das Geschoß nur
in die Bauchhöhle eindrang , rief die Getroffene : Friedrich , so
nutzt es nichts , schieße doch nach meinem Kopf ! " Quitzoiv setzte
nun die Waffe an das linke Ohr seiner Braut und drückte los .
Das Mädchen , daß die beiden Schüsse stehend erhalten hatte ,
brach jetzt zusammen und fiel auf das Sopha . Nun setzte Ouitzow
den Revolver an sein rechtes Ohr und brachte sich einen Schuß
bei . Dann schleppte er sich an die elektrische Klingel und rief
einen Kellner herbei . Als dieser eintrat , lag Quitzoiv schon be -
ivußtlos auf dem Boden . Der Wirth benachrichtigte das
7. Polizeirevier in der Tiekstraße , das beide Verwundeten nach
der Charitee überführen ließ . Die Pooch starb um U3/e Uhr
Nachts , ohne das Bewußtsein erlangt zu haben , Quitzoiv lebt
dagegen noch , sist bei klarem Verstände und konnte bereits heute
Vormittag vernommen werden .

Ein Einbruch ist in der verwichenen Nacht bei dm
Schneidermeister T. , Brunnenstr . 153 , verübt worden . Die Diebe
sind vom Hofe aus mittels Einsteigens , nachdem sie ein « Fenster -
scheide zerschlagen halten , in das Komloir und dann in den
Laden gelangt , wo sie Anzüge und Stoff « im Werths von
1500 M. erbeuteten . Darunter befinden sich 22 Jacketanzüge .

Emil Bellevue , mit dem die Kriminalpolizei schon viel zu
thun gehabt hat , da er nicht nur Zuhälter und Schläger , son -
dern auch Spitzbube ist , und noch rm Heinze - Prozeß als Zeuge
auftrat , ist nach mehrmonatlicher Beobachtung in der Charitee
von den Aerzten für unheilbar geisteslrank befunden und nach
Dalldorf übergeführt worden .

Tod infolge zn starke » SchuiirenS . Das arme Dienst¬
mädchen , das geglaubt hatte , sich dem Wunsch ihrer Herrschast
entsprechend schnüren zu müssen , um eine „ elegante " Erscheinung
abzugeben , wenn Gäste erschienen und über dessen infolge zu
starker Schnürung eingetretener wir in Nr . 222 berichteten , ist
ihren Leiden im Krankeuhause erlegen . Vor ihrem Tode hat sie
in Gegenwart zweier Aerzt « ausdrücklich betont , daß unsere Notiz
in Nr . 222 durchaus der Wahrheil entspricht .

Noth entkräfteten Frau besondere Pflege angedeihen zu lassen
So ist denn Frau Fischer im wahren Sinne des Wortes Hungert
gestorben . Der im Krankenhause Moabit ausgefertigte Todlen
schein bezeichnet Mangel an Pflege als die Ursache des Ab
lebens .

Den Genossen zur Veachtnng . Meine Wohnung befindet
sich von jetzt ab Oranienstr . 65 . Beschwerden, die die Berliner
Preßkommission angehen , sind an mich zu richten .

Georg Wagner , Uhrmacher ,
Vorsitzender der Arbeiter - Bildungsschule .

Polizeibericht . Am 3. d. M. Morgens wurde in der
Lorberg ' schen Baumschule in der verlängerten Schwedterstraße
ein etwa 50 Jahre alter Mann erhängt vorgefunden . — Im
Landwehrkanal , am Thiergarten - User , wurde die Leiche eines
etwa 18jährigen Mannes angeschwemmt . — In der Nähe der
Schillingbrücke sprang Nachmittags ein Tischler in die Spree ,
wurde jedoch noch lebend aus dem Wasser gezogen und , da er
sich am Knie verletzt halte , nach dem Krankenhause am Urban ge
bracht . — In einer Gastwirthschast in der Jnvalidenstraße ver -
letzte ein dort eingekehrter Patinenmacher seine Geliebte durch
einen Schuß am Kopfe und versuchte dann sich selbst zu
erschießen . Beide wurden nach der Charitee gebracht . — Vor
dem Hause Chausseestr . 33 fuhr Abends ein Kutscher mit seinem
Fnhriverk gegen einen Pferdebahnwagen und erlitt dabei eine be�
deutende Verletzung am Fuße . — Ein Arbeiter fiel vor dem

Hanse Mariannenstr . 33 von einem Arbeitswagen , gerieth unter
die Räder eines unmittelbar dahinter folgenden Fuhrwerks und
erlitt einen Bruch des Oberarmes . — Abeuds fuhr ein Omnibus

gegen eine vor dem Hause Charlottenstr . 34 haltende Droschke
Der neben seinem Pferde stehende Kutscher wurde infolge dessen
gegen eine » Straßenbrunnen geschleudert und erlitt dadurch
innere Verletzungen . — In der Nacht zum 4. d. M. erschoß sich
ein Schneider in seiner Wohnung in der Nosenthalerslraße .

Hungertod !
daZ Krankenhaus

Am Dienstag Morgen fuhr eine Droschke vor
Moabit , um eine kranke Frau dort ab

zuliefern . Als man den Wagenschlag öffnete , fand man eine
Leiche in den Polsterkissen vor . Wenige Augenblicke später trat
an die Todte ein junges Mädchen heran , deren Züge Roth und
Elend kennzeichneten , und brach in die Worte aus : „ Mutter ,
liebe Mutter , nimm mich doch mit ! " Dies war die Tochter der
Verstorbenen , einer 59 Jahre alt gewordenen Frau Luise Fischer ,
die seit Jahren verwitlwet war , kein eigenes Heim besaß und
ohne die zum Unterhalte erforderlichen Mittel und mit siechem
Körper ab und zu bei Bekannten für kurze Zeit Ausnahme
fand . Die Tochter , die Markgrafenstrahe 83 wohnt , und als
Putzmacherin kümmerlich ihr Dasein fristet , harte alles aus -
geboten , um die alte Mutter mit zu ernähren , obgleich sie selbst
rnfolge dauernder Entbehrungen körperlich matt ist . Sie konnte
aber für des LeibeS Nothdurft und Nabrung nicht hinreichend
sorgen , und Beide wollten nicht die öffentliche Armenpflege in
Anspruch nehmen . Zuletzt hatte Frau Fischer bei einer be -
freundeten Frau B. , Brunnenstr . 14, ein Unterkommen erhalten ,
die aber auch nicht in der Lage war , der durch die bitterste

GeHSiks - FZeikuu « :
Ei » Konknrrenzstreit zwischen zwei kleinen „ Facbblältern "

beschäftigte heute die erste Straskammer am Landgericht II . Der
Buchhalter Karl Eugen Richard M u t h war wegen versuchter
Nölhignng vom Landgericht I zu 20 M. Geldstrafe verurtheilt
worden , hatte Revision beantragt und das Reichsgericht hatte
die Sache zur erneuten Verhandlung an das Landgericht 41 ver -
wiesen . Muth war Buchhalter und Reisender des Kaufmanns
Max Gerstmann , Inhabers eines Annoncen - Burcaus und Ver -
legers der „ Zeitschrift für den gesammten Mode -
w a a r e n - H a n d e l ". Muth hatte von einem Herrn Villona ,
dem angeblichen Besitzer eines Zeichen - Jnstiluts , ein Inserat
in Höhe von 40 Mark erhallen . Dabei war aus
drückllch die Bedingung gestillt worden , daß das Gerstmann ' sche
Blatt eine Auflage von 4000 Exemplaren haben solle .
Gcrstmann hatte eine diesbezügliche Versicherung schrifb
lich gegeben . Nach Erscheinen des Inserats will aber
Gerstmann in Erfahrnng gebracht haben , daß das Villona ' sche
Geschäft dem Kaufmann Leopold Schotlländer gehöre , dein Mit
besitzer des „ Confettionär " , und daß das Inserat nur auf -
gegeben worden sei , um Gerstmann im Interesse der Konkurrenz
zu einer genauen Angabe der Höbe seiner Auflage zu zwingen .
Muth wurde zu Villona mit der Rechnung geschickt, stieß aber

aus Schottländer , der sich als Geschäftsinhaber vorstellte
und den Nachweis verlangte , daß die Auflage vier Tausend
Exemplare betrage . Da er diesen Beweis nicht erhielt sagte er :
Ich zahle nicht , verklagen Sie mich ! " Muth hat darauf er -

widert : „ Verklagen werden wir Sie nicht , aber etwas anderes
werden wir gegen Sie thun , so daß Ihnen angst und bange
werden wird . Sie kennen doch die scharfe Feder meines Herr » ! "
Schottländer denunzirte wegen dieser Aeußerung und Mnlh
wurde wegen Nörhigung bestrast . In der erneuten Verhandlung
gab der als Zeuge vernommene Gcrstmann zu, daß er dem
Muth , wenn auch nicht wirklich denselben , so doch dem Sinne
nach den Auftrag gegeben habe , so zu handeln , wie derselbe
handelte . Das erste llrtheil wurde daher dahin abgeändert , daß
Muth nicht der versuchten Nölhignng , sondern der „Beihilfe
ur versuchten Nölhignng " schuldig sei . Die Strafe wurde eben -
alls aus 20 M. bemessen .

Ein überflüssiger Massenprozetz . Der große Schwur -
gerichlssaal im Kriininalgerichtsgebäude war geflern der Ziel¬
punkt eines ganz ungewöhnlichen Massenandranges . Die Leute .
die da in langen Reihen die große Freitreppe emporstiegen ,
waren aber nicht müßige Zuhörer in einem großen Sensations -
Prozesse , sie waren vielmehr simmtlich als Angeklagte vorgeladen ,
um sich auf eine Riesenauklage wegen Diebstahls zu verantworten .
Ihre Zahl b e t r u g 160 (!) Der große Slamn des Schwur -
gerichlssaalcs reickzie kaum hin , um die große Zabl der An -
geklagten in übersichtlicher Weise zu gruppire » ; dieselben füllten
nicht nur den gewöhnlichen Anklageraum , sondern auch die
Geschworenenbänke und sämmtliche sonst für die Zeugen
reservirten Stühle , ja auch die drei ersten Bankreiden
des Zuschauerraumes waren mit Angeklagten gefüllt . Die
Strafsache war „ Wittwe Splitistößer und Genossen benannt .
Es handelte sich um - die große „ Plünderung " zweier Holzplätze ,
welche sich am Abend des 17. Juni in der Brombergerstraße
ereignete . An der Ecke der Rüdcrsdorfer - und Brombergerstraße
hatte die Holzhandlung I . M. Seligsohn einen Holzplatz von der
Ostbahn gepachtet , welcher geräumt werden sollte . Am 17. Juni
verbreitete sich in der dortigen Gegend das Gerücht , daß auf
dein Seligsoyn ' schen Holzplatz Holz verschenkt würde . Die freudige
Mär . verbreitete sich wie ein Lausfeuer und lockte Frauen ,
Männer und Kinder zu vielen Hunderten nach der Stätte , wo
man so billiges Holzmaterial erhalten könne . Der Platzanweiser
bot alle seine ' Beredtsamkeit auf . um die Leute zu über -
engen , daß das Gerücht völlig unbegründet sei : es
östen sich bald alle Bande frommer Scheu und man

ertheilte dem Anweiser den guten Rath , sich ganz ruhig
zu verhalten , da er sonst leicht todtgeschlagen werden

önnte . Einige Knaben kletterten zunächst über den Zaun
und warfen Bretler und Balken auf die Straße hin -
über , dann kracht « der Zaun unter der Wucht der andrängenden
Menge zusammen und wie ein Ameiscnschwarm ergoß sich die
Menge über den Raum . Bretler . Balken , Klötze , Planken wur -
den als gute Beute erklärt und das Losungswort „ Bei Seligsohn
ist Holzauktion " lockle immer neue Holzbedürftig « herbei . Der
Seligsohn ' sche Holzplatz war bald gänzlich ausgeplündert , die

Hause eine Frau hat . so wird man sich in seinem Genüssen
sagen : Du wirst doch nicht dumm sein oder dich als faul aus -

schelten lassen , also gehe man auch hin und hole

Holz . Wer sich von seiner Hände Arbeit zu ernähren
hat , wird Verständniß dafür haben . In ähnlicher Weise be -

gründeten fast alle Angeklagten ihren guten Glauben ;
Nach einer wenig nothwendigen Beweisaufnahme wollte der
Staatsanwalt in keinem Falle den „ guten Glauben " der

Angeklagten gelten lassen , sondern hielt gegen alle die Anklage
wegen Diebstahls oder Hehlerei oder Begünstigung aufrecht . Der
Staatsanwalt brachte Strafen in Höhe von einer Woche bis vier
Monaten und bei den jugendlichen Älngeklagten von je 3 und
5 Tagen in Antrag . — Der Gerichtshof sprach nach verhältniß -
mäßig kurzer Berathung sämmtliche Angeklagte frei ,
da er nicht der Meinung war , daß dieselben das Bewußtsein
einer strafbaren Handlung gehabt haben , sondern in der That
der ganz falschen Vermuthung gewesen seien , daß das Holz
durch einen unbekannten Wohlthäler zur freien Verfügung des

Publikums gestellt sei .

Soziale Xlcfceiiidjfl
Achtung ! Mäntel Näherinnen , Bügler , Stepper ,

rikottaillen - Arbeiterinnen , Arbeiter und
Arbeiterinnen der Herrenkonfektion und Maah -
blanche . Im „ Viktoria - Salon " , Perlebcrgersiraße 13, Moabit ,

ffudet am Montag , den 9. Oktober , Abends 8V2 Uhr . eine öffent¬
liche Versammlung der in diesen Branchen beschäftigten Arbeiter

und Arbeiterinnen statt , in der Kollege Arthur Mähr einen

Vortrag halten wird . Wir fordern die Kollegen und Kolleginnen

auf , sich an der Verbreitung der zu dieser Versammlung heraus -

gegebenen Handzettel , welche von Donnerstag Stachmittag 4 Uhr

an . bei Hermerschmidt , Perlebergerstrahe 28 , zu haben sind , zu be -

theiligen .
Die Ag itations - Kommission

der Schneider und Schneiderinnen Berlins .

An die Schäftearbciter und Zlrbeiterinne « k Wiederum

treten wir an Euch mit der ernsten Mahnung : Arbeiter organisirt

Euch ! In letzter Zeit sind die Maßregelnngen unserer Kollegen
und Kolleginnen so vielfach gewesen , daß wir Veranlassung ge -
nommen haben , diese Zustände in einer besonderen Versammlung

zur Besprechung zu bringen . Dieselbe sindet am 9. Oktober ,
Abends L' /s Uhr , Jnselstr . 10, bei Scheffer statt .

Zur Agitation für diese Versammlung stehen den Kollegen
und Kolleginnen Flugblätter zur Verfügung , die sie zu jeder

Tageszeit beim Unterzeichneten in Empfang nehmen können .

( Näheres siehe Jnseratenlheil am Sonntag . )
Herrn . Bogs , Wallnerlhealerstr . 45 bei Lange .

Krankenlasscnwesen . Auf grund deS § 75 a des Kranken -

versicheruugs - Gesetzes in der Fassung deS Gesetzes vom 10. April
1892 ( Reichs - Gesetzblatt S. 379 ) »st folgenden Krankenkassen :

1. der Kranken - Unterstützungskasse „ Germania " ( E. H. ) zu Thon¬

hausen . Altenburgischen Antheils , 2. der Krankenkasse des

Deutschen Privat - Bcamten- Vereins ( E. H. ) zu Magdeburg , 8. der

Kranken - und Begräbnißkasse des Gewerkvereins der deutschen

Schuhmacher und Lederarbeiter ( E. H. ) in Berlin von neuem

die Bescheinigung ertheilt worden , daß dieselben , vorbehaltlich
der Höhe des Krankengeldes , den Anforderungen des Z 7S des

Kraiuenversichernngs - Gesetzes genügen .

Leipzig . Am Sonntag trat hier eine Konferenz sozial -
demokratischer Radfahrer zusammen , um die Gründung eines

Arbeiter - Radfahrerbundes zu beralhen . Aus 13 Ortschaften

waren 16 Delegirte erschienen . Die Gründung eines Bundes

wurde beschlossen , dessen Sitz in Leipzig ist . Herr Vollmar -

Leipzig wurde als Vorsitzender desselben gewählt .

bat der Magistrat in Frank -
dortigen Gewerkschaftskartells

Zur ArbeitSlosen - Statistik
ürt a. M. dem Vorsitzenden des

ein Schreiben folgenden Inhalts zugehen lassen l

Ans Eingabe des Herrn Wilhelm Trompeter , i . A. des

Frankfurter Gewerkschaftskartells , vom 15. September , sowie

auf mündlichen Vortrag , die Erhebung einer Arbeitslosen - Statistik
und die Errichtung eines städtischen Arbeitsamtes betreffend , ist

Beschluß :
Es ist dem Frankfurter Gewerkschaftskartell , zu Händen des

Herrn W. Trompeter , auf die Eingabe vom 15. September zu

erwidern , daß der Magistrat , welcher die Errichtung eines

tädlischen Arbeitsamtes bereits früher in Erwägung gezogen

>at , eine Kommission eingesetzr hat , welche die Frage ,
ob und eventuell in welcher Weise in hiesiger Stadt ein

tädtisches Arbeitsamt zn errichten ist , sammt den mit derselben

zusammenhängenden statistischen und sonstigen Fragen neuerdings

prüfen und sich zu diesem Zwecke mit den Antragstellern , sowie

geeignetenfalls auch anderen Interessenten und sachkundigen
iiersönlichkeiten ins Benehmen setzen wird .

Der Vorsitzende des Gewerlschasts - Kartells antwortete hierauf
dem Magistrat : „

Ans das Schreiben des Magistrats vom 26 . September

beehre ich mich , im Auftrage der Dclegirten des hiesigen Gmerk -

chafts - Kartells zu erwidern , daß dieselben mit Interesse von dem

entgegenkommenden Beschluß des Magistrats Kenntniß genommen

haben und einer Einladung zu gemeinsamen Verhandlungen be »

der Dringlichkeit der Sache in kürzester Frist entgegensehe ».

Menge drang aber auch in den benachbarten Krüger ' schen Holz¬
plag und plünderte dort weiter . Der Szene wurde erst ein Ende
bereitet , als eine Abtheilung
eines Polizcilieutenants auf
Seligsohn ' jchen Hotzplatze

von Schutzleuten unter Führung
� der Bildfläche erschien . Auf dem

. . . . . . . sind Bretter und Hölzer im Werths
von 850 M. . auf den Krüger ' schen Holzplatze solche im Werths
von 250 M. genommen worden . Unter den Angeklagten
welche sämmtlich geständig sind , Holz geholt zu haben .
befanden sich zahlreiche Frauen , alt und jung , Ar -
dnter , Handlungsgehilfen . Laufburschen , Schüler und Schülerinnen .
Einzelne von ihnen waren noch nicht 13 Jahre alt . Sie alle
blieben dabei , daß sie des guten Glaubens gewesen feien , das
Holz werde verschenkt . Vor dem Seligsohn ' sche » Holzplatze
habe ein „seiner Mann " gestanden und allen Vorübergehenden
mitgetheilt . daß dort Holz „verschenkt " werde . Das Gefühl .
welches die Angeklagten beherrschte , schilderte einer der Ange -
klagten recht anschaulich wie folgt : „ Der Ruf : „ in der Brom -
bergerstraße ist Holzaultion " , wurde von vielen Leuten ausge -
stoßen . Alles , was gehen konnte . Jung und Alt , Groß und
Klein hatte Holz aus der Schulter ! Ich fragte : wo habt Ihr
denn das Holz her , und erhielt zur Antwort : Das wird ver -
schenkt , gehen Sie nur dahin .' Wenn man so was hört und zu

Das Fiasko der kapitalistischen Selbsthilfe ist wohl am

kläglichsten in den vielfach versuchten freien Vereinbarungen zum
zeitigen Schluß der offenen Geschäfte zu Tage getreten . Stets

zeigten solche Beschlüsse , die auf gegenseitigem Vertrauen basirten ,

daß solches Ding in der rauhen Wirklichkeit der kapitalistischen
Prosttsucht keinen Pfifferling werth und nur dazu da war , den

ersten Tag wieder gebrochen zn werden . Dieser Einsicht Raum

gebend , hat der kanfmännische Verband für Rheinland und West -

salen auf seiner dritten Hanptversaininlung folgenden Antrag

angenommen :
„ Der kaufmännische Verband von Rheinland und Westfalen

erachtet als eine der vornehmsten Aufgaben seines Wirkens , die

Arbeilszeit in den offenen Geschäften abzukürzen und dadurch
dem Personal Gelegenheit zur Erholung und Ausbildung zu
geben . Die heutige Hauptversammlung beauftragt den Vorstand
des Verbandes , elne Petition an die Regierung zu richten mit
der Bitte , durch Erlaß eines Gesetzes den Schluß der offenen
Geschäste Abends 8 Uhr erfolgen zu lassen .

Schwer genug mag den Herren die Stellung des Gesuchs UM
Staatshilfe angekommen sein .

Vevlc »»»ri »rlu » lge »ri
Eine Geueralvcrsammlnng des sozialdemokra «

tischen Wahlvereins für den sechsten Berliner
Reich stags - Wahlkreis fand am 3. d. Mts . in den
Germaniasälen statt . Aus dem Berichte des Vorstandes war zu
entnehmen , daß 15 Versammlungen während des abgelaufenen
Halbjahrs stattgesunden haben . Vier eingelaufene Unlerstützungs -
gesuche mußten aus prinzipiellen Gründen abgelehnt werden .
Von der Ansschliesung aus dem Verein wurde ein Mitglied be -
troffen . Zur Vertheilung an die Mitglieder gelangte die Lieb -
knecht' sche Broschüre : „ Zu Schutz und Trutz " . Leider entspreche ,
wie der Berichterstatter bemerkte , die Mitgliederzahl des Wahl -
Vereins nicht der Bedeutung des sechsten Wahlkreises . Der
Verein habe nur 2498 zahlende Mitglieder aufzuweisen



, und «mpfahl Kiesel demzufolge energischste Agitation . Im
Uebrigen sprach er die Ueberzeugung aus , daA der
JOorstaud in jeder Hinsicht bestrebt gewesen sei , im vollsten
Maße seine Schuldigkeit zu thun . Genosse G l e i n e r t erstattete
hierauf den letzten Quartals - sowie den Jahres - Kassenbericht
Der Kassenbcstaild beträgt dem Berichte zufolge zur Zeit S6l M. iv . . a,« 6 Pf . Es schloß sich hieran die Vorstandswahl für ein halbes I vember statt .
�ahr , nachdem beschlossen war , daß nur solche Mitglieder in den
• Borstand gewählt werden dürfen , die gewerkschaftlich organisirt
sind . Gewählt wurde zum ersten Vorsitzenden Kiesel , zum
zweiten Vorsitzenden Freithaler , zum ersten Kassirer
G l e , n e r t . zum zweiten Kassirer H i l l i g , zun , ersten Schrift¬
führer Schwede , zum zweiten Schriftführer Stolzenburg
zu Beisitzern R a s ch k e , P r ü f e r und I u h l k e . zu Revisoren
Gnadt , Hermerschmid t und Hönisch . Gemäß dem neuen
Organisationsplane fand serner die Wahl von Abtheilungsführern
statt . Gewählt wurden für Moabit : Schmitz , für Gesund -
drunnen : B ä r s ch , für Wedding : G a b r o n . für Oranien -
burger Vorstadt : Lenzner , für Schönhauser Vorstadt : Maß ' ,
für Rosenthaler Vorstadt : K a i s e r . Der folgende Punkt der
Tagesordnung : „ Der Parteitag in Köln " wurde durch Ver -
fammlungsbeschluß von der Tagesordnung abgesetzt . Die Ab -
rechnung von der Lassalle - Feier ergab für Moabit : Einnahme
390 M. , Ausgabe 240,95 M. , Ueberschuß 155,05 M. ; für die
übrigen Bezirke : Einnahine 587,95 M. , Ausgabe 466,95 M. ,
Ueberschuß 121 M. Verschiedene Billcts stehen noch aus . Den
streikenden Steindruckern bei der Firma Kaufmann ( Branden -
bürg ) wurden aus der Vcreinskasse 150 M. zugewilligt .

Der polizeilichen Auflösung verfiel eine Anarchisten -
Versammlung , die am 3. Oktober in der Norddeutschen Brauerei
tagte . Herr Lohr hatte zu dieser Versammlung die Redaktion
des „ Vorwärts " und den Parteioorstand eingeladen . Der Ein -
ladung war aus leicht erklärlichen Gründen keine Folge gegeben .
Nach einer den Lesern schon längst bekannten Philippika des
Herrn Werner entstand in der Versammlung , verursacht durch
einen Zwischenruf , eine verhältnißmäßig geringe Störung , welche
zur Folge hatte , daß der überwachende Beamte die Versammlung
auflöste .

Eine Branchenversammlung der Eisen - , Metall -
dreher und Arbeiter in Gas - , Wasser - und
Dampfarmaturen - Fabriken tagte am I. Oktober .
Genosse Koopmann hielt einen Vortrag über : „ Die Kämpfe der
Arbeiter " . Alsdann erledigte die Versammlung die Wahl eines
Beisitzers zum Borstand und ernannte Kollege Schulze für
dieses Amt . •

Die Bäckerei - Arbeiter hatten zum 3. Oktober eine össent -
liche Versammlung nach dem Schweizergarten einberufen . Die
verhältnißmäßig geringe Betheiligung an derselben ließ die Ver -
sammelten von dem in Aussicht genommenen Vortrage Abstand
nehmen . Zum 2. Punkt der Tagesordnung erstattete der Kollege
Kretschmar , Delegirter der Gewerkschasts - Kommission , den
Bericht über die Thätigkeit der Kommission . Hierüber entspann
sich eine lebhafte Diskussion , an der sich die Kollegen Pfeiffer ,
Scholz , Most , Gitschow und Sandhoff bcthciltigten . Folgende
Resolution gelangte nachdem zur Annahme : „ Die Versammlung
der Bäckerci - Arbeiter erklärt sich nachträglich mit der Errichtung
des ständigen Büreaus der Gewerkschastskommission einver -
standen . " Im weiteren Verlauf der Verhandlungen kam es zu
unerquicklichen Auseinandersetzungen , die die Anwesenden in eine
solche Erregung brachten , daß ein Theil die Versammlung ver -
ließ und ein Weitertagen bei der Unruhe unmöglich wurde .

Nach langer Zeit gelang es dem Arbeiter - Bildungs -
verein wiederum , eine Versammlung in West - Reinickendorf
abzuhalten , in der Cand . phil . Hoffmann über : „ Die bürgerliche
Gesellschaft " sprach . Bei der Eröffnung der Versammlung verlas
der Vorsitzende das Antwortschreiben des Landraths von Waldow
bezüglich einer Beschwerde über den Gendarm Klötsch , die der
frühere Vorsitzende des Vereins wegen einer Versammlungs -
auflösung eingereicht hatte . Das Antwortschreiben läßt durch -
blicken , daß die Beschwerde vom Landrath für begründet erkannt
wird . Als der Vorsitzende bemerkt , daß der Amtsvorsteher für
die Zukunft nur solche Beamten zur Ueberwachung der Ver -
sammlungcn beordern will , die voll und ganz mit den Vereins -
gesehen betraut sind , griff der Gendarm Klötsch in die Debatte
ein und erklärte sich durch diese Bemerkung persönlich beleidigt .
Auf Anordnung der Beamten durfte die Wirthin die Getränke
nicht durch den Haupteingang nach dem Saale befördern ; das
Bier mußte über den Hof durch den hinteren Eingang in den
Saal gelangen . Zu Verschiedenem forderte Genosse Knauf zur
regen Agitation für den Verein und zur Unterstützung des be -
treffenden Gastwirths auf .

Der Verband der in HolzbearveitnngSfabrike » und
auf Holzplätzen beschäftigten Arbeiter und
Arbeiterinnen ( Berlin I ) hielt am 2. Oktober seine Mit -
gliederversammlung ab , in der Fräulein Baader in einem
beifällig aufgenommenen Vortrag eine eingehende Schilderung
der wirthschaflichen Verhältnisse gab . Die Diskussion bewegte
sich im Sinne des Referats . Hierauf schilderte Kollege R ü h l
eingehend die Verhältnisse in der Fabrik von Belling , Pallisaden -
straße , in der jugendliche Arbeiter im Alter von U>/z Jahren
an Maschinen beschäftigt werden . Daß bei der Beschäftigung
so jugendlicher Arbeiter an schweren Holzbearbeitungs -
Maschinen Unglücksfälle unvermeidlich sind , ist leicht erklär -
lich . Einer von diesen Arbeitern hat sich vor kurzem
eine schwere Verletzung an der Fraisemaschine zugezogen , an der
er gewiß 4 Monate in ärztlicher Behandlung zubringen wird .
Kollege Schars verlas hierauf die Abrechnung vom 3. Quartal .
Dieselbe weist eine Einnahme von 387,74 M. und eine Ausgabe
von 175,05 M. auf ; mithin einen Bestand von 212,69 M. Die
vom Kollegen Dillmann verlesene Unfallstatistik verzeichnet

17 schwere und 8 leichte Unfälle im letzten Monat . Ein Antrag , für
die Bibliothek 30 M. zu bewilligen , wurde angenommen . Der
Vorsitzende macht bekannt , daß am 5. November ein Besuch der
Urania in Aussicht genommen ist . Nach längerer Debatte wurde
der Preis der Billets , da die Vorstellung 60 M. mehr kostet , auf
60 Pf . festgesetzt . Die nächst « Versammlung findet am 6. No -

Nerban » deutsch «» KarbUve , Frisenr » und pereiichenmache ». Zweige
verein Berlin . Tonnerstag , den S. Ollober , Abends 10 Uhr, Roseulhaler -
straße 38 ; Mitgliederversammlung .

zehrknrsu » der Keriiner Arbeit » » und Arbeiterinnen snr ersten
Alts » bei KlnglncksfaUe . Donnerstag , den 5. Okrober , Abends »X Ubr, de,
Th. Bolh , Alte Jakobstraße 75: Einletlender Vortrag jum WinterlursuS
durch Herrn Dr. Ehristeller .

xes ». u. Ki » k » tirkt » bd , p- nnerftag . D letz gen , Abends «X Uhr ,
bei Schröder , Wlesenstr . 3». — Neue Zeit , Abends SX Uhr, Boyenstr . 40, bei
BleshoU . — Süd - Ost , bei Tollsdors , Sorauer - und Gorlixerstraben Elke. —
„ Klub der Freunde� bei Gnadi , Swinemündeistrab - 120. —
Sasenelever , Abends sij Uhr , Restaurant Bischof , Baumschulenweg
Drepiow . — So,ialiftlscher Lese - und Dtstulirtlub Abends
8X Uhr , Reichenbergerslr . 157, Sitzung . — Disrutirklub „ Z - t lqet st " jeden
Donnerstag nachdem >. und >6. des Monats bei Tempel , Langestr . es, Abends
«X Uhr. — „ Brüde ritchlett " Abends 9 Uhr, im Restaurant Wernau ,
Rofenstr . zo. — Dislulirltub „ Gleichheit " iWeiiensee ) bei Hannemann , zur
Flora , Abends »X Uhr.

Arbeiter - ? i >» a » rbund Berlins »nd Umgegend . Alle Aenderungen im
Bereinslalender find zu richten an Friedrich Kortum , Manteuffeiftr . 70.
Donnrrstag . Uebungsstunde Abends 9 Ubr. Ausnahme neuer Mitglieder . —
St . Urban , Annenstr . 9, bei Protz . — Kornblume , Blumenftr . 5«, bei
Wuttle . — Frühltngslust , Bülowstr . 59, bei Werner . — Breyelschl »6.
Annenstr . 16, bei Ehrenberg . —Wethe Rose . Reinickendorf , Seeschlövchen bei
Böticher . — Morgenroth i, Rummelsburg , Berlinerstrabs 9, bei Friesecke . —
Dorf glöcklein , Wilmersdorf , Berliner - und Auguftstr . - Ecks bei Schulz . —
Einigkeit ( Hutmacher ) , Pappel - Allee s/t . b. A. Meinhardt . — Harmonie ,
Tempelhof , Dorfstr . lo, bei Verth . — Ost - und WeftpreußischerMännsr -
Sefangverein , Holzmartlstr . s, bei Tetsr . — Eds l w e i b , Potsdam ,
Brandenburger Kommuntlalion 16 bei Slafer . — Borax , Wienerftr . si bei
Drügemüller . — Maiglöckchens , Süd - O st, Reichenbergerstr . is b. Pätzold .

— Frei « Sänger , Krautstr . 6, bei Rudolf . — Zutuns » s, Velten , bei
W. Srunow . — Kreuzber ger Harmonie , Flchtestr 29, bei Krösche . —
Nord ftern . Müllerstr . 7 bei Reichardt . — Morgengrauen , ( Bäcker) ,
s —5 Uhr Nachm. . SlpSftr . s bei Pyrteck . - - Stetnfetzer - Sängerchor
Kastanien Allee Nr. es bei Maiwald . — LiedsS Echo , Reichenberger -
strabe Nr. i « s —us bei Brandt . Liedertafel Westend . Blumenthal¬
strabs 5 bei Behrendt . — Vorwärts 9, Charlottenburg , Bismarck -
strabe so. — Desangverein Abendroth in Deutsch - Wilmersdorf bei
Möller . — gtesangverein der Stucka t e ure Berlinsun » Umgegend , Seydel -
strabe so bei Preuber . — Arbeiter - Besangv . Spandau Lgnarstrabe Restaurant
Kielers . — Sesangverein „ Vorwärts 2" Schönhauser Allee 2S, bei Kuhl -
meg. — Arbeiter - Besangverein Lyra 2, Eharlottenburg . Wallstrabs s». —
Gesangverein Felsenfest ( Gemischter Chor) , Badstr . l2, Victoriagarten . —
Gesangverein der Kürschner , Landsbergerstrabe Zl bei Ssehaussn . —
Gesangverein A r t o » in Wittenberge , bei Goring . — Gesangverein

lockenrein ( gemischter Chor ) Kastanten - Allee Nr. 96/96. — Gesangverein
Stet nnel ke , Köslinerstrabe 17. — Sängerrunds , Kottduserstraßs 6
bei Braun . — Alpenrose , Grenzstr . lS bei Seidel . — Frohsinn 2,
Friedrtchsberg - Lichlenberg , Franlfurler «Haustee bei Müller . — Treu und
Fest , Lebuserstrabe 6 bei Nemitz . — Gesangverein Brüderschaft Stall -
fchretberstrabe 29" „ Zum eisernen Stab " . — Gesangverein Freundes -
treue ( gem. Thor ) . LandSbergerstr . si bei Seehause ». — Gesangverein E i n -
t r a ch t 2, Neu- Gltentcke , Rudowerstrabe bei HaSdorf . — „ Jr t s " Naunyn -
strabe so, bei Fritz Zubetl . — „ Waldesgrün " ( gem. Chor ) Böckhsir . S
bei A. MoeweS . — Arbetter - Äesangverein Oranienburger Vorstadt ,
Hochstrabe S2a, bei Wils . — Sssanaversin Feldblume Lübbenerstr . so,
bei Wilhelm Meyer . — Gesangverein Ltbertee », Euvrystrabe 2t , bei
Thtelsch . — Flöter ' scher Gesangverein . Koppenstr . tsc bei Lorenz . —
G l ü h l t ch t ( gemischter Chor ) , Psrlebsrgerstrabe 2S, bei Hsrmerschmidt . —
Eintracht z, EberSwalde , Stfenbahnstr . 77 bei Düball .

Kund der gesellige » Arbeitervereine Kerlin » und Umgegend .
Alle Zuschriften den Bund betrestend sind zu richlen a »: ) P Henlel ,
Bergmannstr . it , Hof 2 Tr. ponnerftag ! AergnügungSverein Bruder -
b u n d, AndreaSstr . s bei Noll . — Rauchllub Graue Wolle , Krautstr . «s.
— Mustkverein O f t r t S, Adalbert - Strags 21. — Verein Grüne
Eiche ( vor dem Halle ' schen Thor ) , SolmSstr . l bei Katzorle . — Kegel -
Klub „ Lustige IS", Wienerftr . l bei Boll . — Vergnügungsvereln Jugend -
lust , Ohmgaste 2 bct KrcbS. — Rauchllub Frisch auf . Koppensir . 4S bei
Loren ». — Rauchklub Dezimalwaage , Krautstroße SS bct Jnstngsr , —
Rauchllub Erholung , Wlenerftr . is bei Triefener .

Gelang - , Cum - » nd gesellig » tzlereine . Donnerstag . Männer -
Gesangverein Alt - Dessau , Abends 9 Uhr, bei Kind , Wrangelstr . 91. —
Sesangsadtheilung des sozialdemolrattsche » Arbeitervereins für
Weibenfee und Umgegend . Donnerstags und Sonnabends Abend ?
bei Müller <P feisenmüller ) , Königs - Chaussee . — Männer - Gesangverein
Tyroltenne , Abends 9 Uhr bei Faustmann , Reichenbergerstr . 7za. —
Gefangverein « I o cke n r e i n , gemischter Chor , Abends von s bis U Uhr
bei Knapp , »astanien - Allee 96/90.

Prtvat - Theaterverein „ F i d e le r Geist 2", Abends »Uhr , Im Märkischen
Hof, Admiralstr . IS. — Theater - Berein „ B u ll a n i a 2" 9X Uhr, Vorstädttsches
Kasino , Ackerstr . i « . — Theaterverein Freundeskreis » Uhr tmRestau -
rant Bräuer , SolmSstr . 47.

Turnverein Gesundbrunnen ( Lehrlings - Abtheilung ) turnt Montag
und Donnerstag Abend von S—lo Uhr . in der Turnhalle , Panlstr . 2».

Geselliger Klub Blau - Veilchen , Abends 9 Uhr, Restaurant Lehmann ,
Naunynstr . ««. — Verein ehemaliger 22. Semeindeschüler , punlt
9 Uhr bei Schröder , Steglttzerstr . i ». — Pfropsenverein W e d d i n g , Abends
SX Uhr , bei Helterhost , Antonstr . 6. — VergnügungS - Berein Renata » Uhr,
Abends im Restaurant Götz, Oranisnstr . I6Z. — Gesangverein Proletariat
( gem. Chor ) Abd. 9 Uhr . UebungSfiundc b. MöweS , Böckhsir . 6. - KeselligerVerein
U n i v e r s u m , Sitzung mit Damen Abends 9X Uhr b. Hagemann , Lothringer -
straße si . Vorträge , Fidelitas . — Geselliger Kl ub der alten
M a a b i t « r , Stephanstr . 2S, bei Littlo , Abends um «X Uhr und
jeden Donnerstag nach dein >s. im Monat Sitzung mit Damen . — Geselltger
Verein Universum , Sitzung Abends sX Uhr , im Restaurant Neumann ,
Linienstr . 19 : Vorträge , Fidelitas . — Verein Semüthlichkett und Klub
Humor , Abends ox Uhr. Lothrinaerstr . 106 : Geselliges Beisammensein mit ,
Damen , Fidelitas und Tanz . — Männergelangvercin S angessreunde ,
Abends 9 —ll Uhr, Patzenhofer Ausschank , LandsbergerNr . S2. — Verein
Waldesgrün , Abends 9 Uhr Sitzung bei Nebeltn , Langestraßs lvs . —
Zitherklub Gleich heit , 9 Uhr Abends , bei H. Reimann , Alte Schön -
hauserstr . «2. — Privat - Theaterveretn Crescendo bei Matßner , Garten -
straße i °2: Sitzung mit Damen . — Theaterveretn M a i g l ö ck ch e n , Eng -
lischer Hos , Neue Roßstr . s,

Rauchllub Kolleaia , Abends » Uhr , bei Hermann Rohr , Naunyn -
straße 7S. — Rauchllub WaldeSgrün , Abends «X Uhr, Restaurant
A. AaSpar , Reichenbergerstr . >isa . — Rauchllub Ohnesorge , AbendS 9 Uhr
Restaurant Buder , Sräfestraße is . — Rauchklub Kern spitze . AbendS
«X Uhr , bei A. Böhl , RüderSdorserstr . S. — Rauchllub Arabt Pascha ,
Abends 9 Uhr, b. Restauraleur Schröder , Stephanstr . t6 . — Klub O h n e st r e i l ,
Abends » Uhr Springstubbe ' s Restaurant , Manteusfelstr . o?. — Rauchllub
S ü d - W e st , Abends 9 Uhr, Simeonstr . 2S bei Flick. — Rauchllub Brüder -
li ch le t t , von 9 blS ll Uhr bei Srabernack , Pücklerstraße 49. — Rauch -
klub Nordstern , jeden Donnerstag nach dem l6. im Monat bei
E. Hetnicke , Friedrich - Karlstraße ll , FriedrichSberg . — Rauchllub S u-
matra , Abends «X Uhr, im Restaurant Krause , Gitschinerstr . 9Z. — Rauch -
klub Ftdelta Abends »X Uhr im Restaurant Heine , Etsenbahnsir . 2Z.

Skattlub Tournee , Abends SX Uhr, bei Ullrich , Wrangelstr . St. — Slat -
llud R ückw ärts , Abends sX Uhr bei Arndt Palltsadenstr . 47. — Slat -
klub Gordischer Knoten Abends 9 Uhr, bei Schillina .

Schießklub Teil , Abends s Uhr bei Nagel , Schwedterstr . es. —
Tambour - Verein Einigkeit bei Haupt , Slalitzerstr . los . Um » Uhr
Uebungsstunde , nach derselben Sthung . Aufnahme neuer Mitglieder .

VevtertHckzkesi
'

Die Cholera . Madrid . 3. Okrober . Gestern find hier
37 Personen an Cholera erkrankt und 7 gestorben . — Rom ,
3. Oktober . Wie amtlich festgestellt wurde , starben an Bord des

Packetbootes „ Carlo " auf der Hin - und Rückreise zwischen Genua

und Rio de Janeiro 201 Personen an Cholera . Gegenwärtig

befinden sich 19 der auf dem Dampfer an Cholera erkrankte »

Passagiere im Lazareth zn Asinara . — Petersburg ,
3. Oktober . An Cholera erkrankten beziehungsweise starben :
vom 29. September bis 2. Oktober in Petersburg 129 bezw . 73 ,
vom 27. bis 29 . September in Moskau 15 bezw . 4, in den Gou -

vernements vom 17. bis 23 . September : Kalisch 2 bezw . 0,
Kiew 380 bezw . 122 , Jekaterinoslaw 484 bezw . 196 , Samara
120 bezw . 63 . Saratow 95 bezw . 44 , Tschernigow 100 bezw . 25 ,

Mohilew 116 bezw . 43 , Poltawa 80 bezw . 35 , Kursk 120 bezw . 55 ,
vom 23. bis 30 . September Minsk 69 bezw . 26 , vom 10. bis

23 . September Podolien 1306 bezw . 437 . vom 24 . bis 30 . Sep «
tember Cherffon 131 bezw . 72 und Wilna 9 bezw . 4. Malta ' ,
3. Oktober . Einer Quarantäne von 15 Tagen werden unter «

zogen alle Herkünste aus Deutschland , Belgien , Holland ,
Frankreich , Oesterreich - Ungarn , der europäischen Türkei ,
Rumänien , Rußland , den Häsen des Schwarzen und des Asowschen
Meeres und Smyrna . — Rom . 4. Oktober . In den letzten
24 Stunden erkrankten an der Cholera in Livorno 6 und starben
2 Personen ; in Patti Marina kamen 3 Erkrankungen und
1 Todessall vor , in Palermo vom 30 . September bis zum
I. Oktober Mitternachts 49 Erkrankungen und 26 Todesfälle ,
von da ab bis zum 2. Oktober Nachmittags 34 Erkrankungen
und 26 Todesfälle .

Rom , 4. Oktober . In der Provinz Florenz sind verheerende
Ueberschwemmungen eingetreten : bei Prato ertranken 5 Ar -
beiter . Der Ombrone ist ausgetreten . In Venedig sind der

Markusplatz und die tiefer gelegenen Stadtlheile überschwemmt .
Ein Attest . Der Bürgermeister eines thüringischen Dorfes

stellte , wie aus Neustadt a. O. berichtet wird , kürzlich folgenden
Giflschein aus : „ Es wird hierdurch bescheinigt , daß die Frau
Pfarrerin A. Ungeziefer hat und Gift bekommen kann . "

Erzeugung von Alkohol aus Torf . Schon seit längerer
Zeit kennt man Methoden , das in der Holzfaser enthaltene
Stärkemehl in Traubenzucker umzuwandeln , welcher dann durch
Gährung in Alkohol und Kohlensäure zerlegt werden kann ;
�olzfaser ist jedoch eine so wenig lockere Substanz , daß die

kethoden zur Darstellung des Traubenzuckers nicht billig genug
waren , um darauf eine wirkliche Technik begründen zn
können . Dieses Hinderniß ist nunmehr dadurch beseitigt .
daß man als Rohstoff zur Alkoholbereitung den lockern

Torf verwendet . Der Tors wird , wie er ans den , Moor
entnommen ist , mit verdünnter Schwefelsäure bei 115 —120 » Celsius
4 —5 Stunden laug gekocht , wodurch die Cellulose in Zucker
übergeführt wird . Nach Beendigung des Kochens , also wenn
das Maximum der Zuckerbildung erreicht ist , wird die Brühe
durch Filterpressen vom Rückstände gelrennt , die zuckerhaltige
Lösung durch Eindainpfung konzentrirt , mit Hefe vergohren und
der gebildete Alkohol abdestillirt . Nach den bisher bekannt

« wordenen Resultaten scheint der Tors berufen zu sein , der

kartoffel Konkurrenz zu machen , denn 1000 Kilogramm trockenen

Torfes ergaben 62 —63 Liter Alkohol , während 500 Kilogramm
Kartoffeln mit 20 pCt . Stärkemehlgehalt bei sorgsältigstem Be -
triebe auch nur 60 —61 Liter Alkohol liefern .

Deprellsictr ;
( Depeschen deS Bureau Herold . )

Brüssel , 4. Oktober . In einem Interview erklärte General
Brialmont einem Redakteur der „ Jndöpendance Belge " . er werde
in der nächsten Session einen Gesetzentwurf zur Neuorganisation
der belgischen Armee einbringen , demzufolge deren Aktivstärke
fortan 21 6000 Mann betragen soll .

New - York , 4. Oktober . Aus Rio de Janeiro eingetroffene
Nachrichten besagen , Mello ' s Lage sei sehr günstig , er habe eine

provisorische Regierung in Santa Catharina gebildet . Peixoto
habe nur noch 5900 Mann zur Verfügung und seine Popularität
nehme täglich ab .

Vvief ' kslken vev Mevskktvt�
P . D. 14 . Fragen Sie beim Schiedsmann nach dem Grunde

der Verzögerung . Der Antrag auf Bestrafung muß innerhalb
drei Monaten bei Gericht gestellt sein .

W . M . Zum Abdruck längerer Gesetzesbestimmungen aus
dem Krankenversicherungs - Gesetz fehlt der Raum . Schaffen Sie
sich das Krankenversicherungs - Gesetz an . Sie können es durch
den Verlag des „ Vorwärts " , Beuthstr . 2, beziehen .

Lycheu . Wenn die Dreschmaschine nicht mit den dort etwa
polizeilicherseits vorgeschriebenen Schutzvorrichtungen versehen
war , haftet der Eigenthümer für den außerhalb des Betriebes
dem spielenden Kind zugefügten Schaden , sonst nicht .

Carl Km . Aus naheliegenden Gründen geben wir Ihnen
an dieser Stelle Auskunst . Gegen die gemeine Zugabe zur
Freude der Ferienkolonie läßt sich leider nichts machen .

N . N . 1. Die Polizeisperre existirt für geschlossene Gesellschaften
nicht ( Geburtstags - Feiern u. dergl . ) . 2. Die Konzession kann
höchstens dann entzogen werden , wenn aus wiederholter
Uebertretung der Polizeisperre und aus Anderem geschlossen
werden kann , daß durch den Gewerbebetrieb der Völlerei Vor -

chub geleistet werden soll . 3. Polizeistrase .
K. Sp . Ja .

Achtung ! Achtung k

F. d.
Berlins und Umgegend

Sonnabend , den 7. Oktober 1393 :

Generalversammlung .
Tagesordnung :

I . Bericht des Vorstandes .
2. Bericht des Kassirers .
3. Wahl des Vorstandes .
4. Berathung des Lohntarifes .
Es ist unbedingte Pflicht eines jeden

Mitgliedes zu erscheinen .
132b ver Vorstand .

I . 31. : H. Go st.

Versammlung
der

Knill Ikmiiipz
itt Slojßerttr, Lckvichtn

lind BkrHzmssm BttlieS
am Sonntag , den 8 . Oktbr . ,

Vormittags lO ' /a Uhr ,
bei Feind , Weinstraße Nr . 11 .

Tagesordnung : 1. Abrechnung vom
S. Quartal 1893 . 2. Vereinsmitthei¬
lungen . [ 206/6 ] Der Vorstand .

Gesangverein Senefelder .
S o n n t a g , den 8. Oktober :

Herrenpartie
nach Strausberg .

Treffpunkt : Schlesischer Bahnhof
um 8 Uhr . 2371b

Gäste willkommen .

her Bnlhbillher
und verwandten Berufsgenosse «

zu Berlin E. H. Nr . 24 .

Zonnabend , den 14 . Oktober ,
Abend » Uhr :

General • Versammlung
im Dresdener Garten ,

Dresdenerstr . 45 .

Tagesordnung : 1. Kassenbericht pro
3. Quartal 1393 . 2. Bericht des Bor -

standes . 3. Kassenangelegenheilen .
Erscheinen aller Mitglieder Ehren -

fache. 118/19
rrledr . rrondsnrsloli , Vorsitzender ,

Reichenbergerstr . 3.
Bruno Gröblehner , Kassirer ,

Wasserthorstr . 14, pt .

Brust 35 - 40 Pf . . Keule
45 —50 Pf . Auguststr . 50a .

yi�caiiaawu « # « ,
üottbnserstr . 4 a.

Jeden Donnerstag und Sonntag :

Stettinep

SangePa
Anfang
8 Uhr .

Entree

_ _
50Pfg .

Im Vorverkauf 40 Pf . ( Siehe Plakate . )
Auftreten von

Neumann Bliemchen
Fritz Steidl .

Freitag , den 6. Oktober : Soiree in
der Viktoria - Brauerei .

HomoofistL Arzt und Kneipp' fckje
VVaqsorknrMi ( in Wörrishosen gew . )Wasserkuren

Häsctl | « inien -
firaße 149 . 8 —10 . 5 —7 . '

ßletsner ' s Korbwaaren - Fabrik ,
Berlin , Andreasstr . 23 , Hof pari . , vis - a - vis d. Andreasplatz .

größtes Lager Berlins . Muster -
bttcber gratis . TbeilsaUimg

_ gestattet 500 Mark zahle
ich Jedem , der mir nachweist , daß ich nicht das größte

Kinderwagen - Zager Kerlin » habe . p . Metaner .

Kindervagen,;

Ifolkszither
dürfte in keiner Familie fehlen , ist in einer Stunde zu erlernen , kostet mit
Schule nur 14 Mark und ist die angenehmste Musik . 49451 /

Aug . Kessler , Zitherfabrik , Lansitzerstr . 51 .

Prima - Presskohlen
Senftenberger Fabrikat

1000 Stück frei Keller 5 . 75 M
bei Entnahme von 5000 Stück an .
Sämmtl . übrig . Brennmaterialien

zu billigsten Sommerpreisen .

K. eslCe & Fabian ,
104 Leipzigerstraße 104 .

Fernspr . I . 334 . WWW »

Platin - Linke
wohnt jetzt Wöhlertstraße Nr . 1. Ecke
Chausseestraße . 236Sb

Ich warne hiermitJedermann , meiner

Frau , Auguste Kragkat , geb . Schinit ,
auf meinen Namen etwas zu borgen ,
da ich für nichts auskomme .
2369b

_ Fritz Kragkat .

1 Kleiderspind , Sopha , Wäschespind ,
Küchensp . , 1 Bett bill . z. verk . Oranien -
straße 183 beim Vizewirth . _ 2255b

Nebelin ' s Bierhaus ,
Langestrasse 108 .

Kleiner Saal und Vereinszimmer ist
Dienstags u. Sonnabends zu vergeben .

Verantwortlicher Redakteur : Wilhelm Schröder in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin , SV ? . Beuthstraße 2.



I « BeiliW zum „ Vomärts " Berliner Volksblatt .
Nr . 2M . Donuevstag , den 5 . Oktober 1893 . 10 . Jahrg .

Arbetter - SanitätskommWon .
Sie erste Senlfdirift der Arbeiter - S ani -

t ä t s k o m m i f s i o n empfahl Herr F r i e d h e i m , der stell -
vertretende Pcl�eipräsident in der letzten Sitzung der königlichen
Sanitätskominiision , den Vorständen der Revier « Sanitäts »
tommiifion „ zum eifrigen Studium , da sie sehr vieles Beachlens -
werthe enthalte " , er bedauere es , daß in den Sanitäts -
kommissionen nicht auch Vertreter der ärmeren Klassen säßen .

Wiederholt schon haben wir Gelegenheit gehabt , das Juier -
esse anzuerkennen , welches die staatlichen Eesundheitsorgane
an unsere Arbeiten nehmen , — im Gegensatz zu dem absoluten
Mangel an Bersiändniß seilens der Grundbesitzer - Vereinigung im
rothen Hause — und bedauern unsererseits nur , daß dies Interesse
der Herren vom königl . Präsidium ein rein platonisches ist .
Wir glauben eS ihnen recht gern , daß sich mit Haus - und Fabrik -
besitzern , die sich hüten , hygienische Sünden in ihren und ihrer
Klasseugen offen Miethskaseruen und Arbeitsräumen aufzudecken ,
und die beim Herannahen der Gefahr Reißaus nehmen ( siehe
Hamburg ) , keine ivirksamen Organe der öffentlichen Gesundheits -
pflege bilden lassen .

Und doch mußten wir es vor einigen Monaten erleben , daß
ein solcher Hausbesitzer , aus dessen Grundstück wir grobe Verstöße
in Klosets und Trinkwasser - Versorgung konstatirt und zur ösfeut -
lichen Kenntniß gebracht hatten , der die recherchireuden Beamten
wohlweislich selbst in Empfang nimmt und abfertigt , unseren
Kontrolleuren aber die Thür weist , daß der Besitzer von
D i e f f e n b a ch str . 38 wegen dieser hervorragenden Verdienste
um die öffentliche Gesundheit zum Mitgliede der Sanitäts - Kom-
Mission ernannt worden ist .

lind doch erleben wir es , daß die polizeilichen Kontrollen
den Eigenthümern vorher bekannt werden . So berichtet uns
ein Kontrolleur , wie in den Schlächterladen B l ü ch e r st r. 43 die
Portiersirau trat und meldete :

„ Am 3l . kommt polizeiliche Kontrolle , sorgen Sie dafür , daß
Ihr Klosel und die Wasserleitung rein und in Ordnung sind !"
Würde es nicht zweckmäßiger sein , setzt unser Berichlersiatter
hinzu , wenn die Polizei gleich durch Säulenanschlag oder in den
Zeitungen bekannt machte , an diesen oder jenen Tagen wird
kontrollirt ?

Wen » es dem Polizeipräsidium Ernst ist mit dem Schutz der
ärmeren Klassen vor der Ausbeulung durch Hausbesitzer , warum
macht es ihnen durch die Forderung vorheriger Entrichtung von
L M. für ein Physikats - Attest schier unmöglich , sich über un -
gesunde Wohnungen zu beschweren ?

Wenn es dem Polizeipräsidenten Ernst ist , warum läßt er '
beim Bedauern bewenden , warum schreitet er nicht zur That und
veranlaßt die Berufung von Vertretern de
ärmeren Klassen in die Sanitäts - Kom
Missionen ? Sollte den Behörden die Kenntniß geeigneter
Vertreter abgehen , so brauchten sie sich ja blos an unsere Adresse
zu wenden .

Bleibt es bei dem Bedauern , so werden die Arbeiter nicht

Meisten Stückarbeiter sind und sich nicht viel Zeit gönnen dürfen .
In der Stühe arbeitende Mädchen können das Ganze beim Thür
öffnen übersehen . Reinigung äußerst mangelhaft . Außerdem
ein Leimkessel im Saal , beim Ein - und Ablassen des Dampfes
infolge undichten Schlusses pestilenzialischer Gestank . Mangelnde
Ventilation . Beim Oeffnen der Klappfenster zieht ' s und alles
Papier weht durcheinander . Kein An - und Auskleideraui » , die
Kleider hängen im Arbeitsraum . Da nur eine halbe Stunde
Mittagspause , müssen die Meisten ihr Mittag im Arbeilssaal
verzebren . 4

Beusselst r. II , beim Schlächtermeister und Hauseigen
thümer S' . aats , befindet sich auf dem Hof ein durch eine Breller
wand von der Wagenremise abgetheilter , nicht heizbarer , nicht
ventilirter , mit Ziegeln gepflasterter Raum , der Schlasraum für
die drei Gesellen . In demselben Raum ein G e r ü st
an welchem W u r st aufgehängt i st.

Brun neu str . 39 . Auf dem 2. Hof für die Arbeiter von
fünf Tischlerwerkstätten ( bei voller Besetzung 83 Mann ) ein
stinkender Abort ( Tonnensystem ) , überfüllt und schmutzig , mit
zwei nicht durch Scheidewand getrennten Sitzen . Die eine
Werkstatt liegt mit den Fensler » dicht am Abort , so daß nicht
gelüftet werden kann . Dicht neben den Tonnen die Wasser
lcilung , anderes Trinkwasser giebts nicht . Schmutziger Hof mit

Haufen von Müll . Die Polizei schon vielfach angerufen , hat
Abhilfe versprochen , ohne sie indeß zu leisten .

B r u n n e n st r . 97 u. 98 herrschen ähnliche Zustände . In
letzterem Hause liegen an drei Fuhren Müll auf dem 2. Ho
offen herum .

B r u n n e n st r. 96 . Reben dem unsauberen Pissoir eine

Vorrichtung zum Lagern und Göhren von Backwnaren .

Mit Bezug auf unsere Mittheilung über Prinzen - Allee 83
sendet uns der Ha ' gseigenthümer eine lange Berichtigung , die

zwar viel Rühmenswerthes von dem Grundstück enthält , aber
den uns zugegangenen Bericht in keiner Weise widerlegt . Daß
die Verhältnisse in letzter Zeit sich gebessert haben , besagt auch
unser Bericht . Eine „ Verrufserklärnng " und „ Schädigung " seiner
Interessen lag uns völlig fern .

Für die Arbeiter - Sanitätskommission gingen weiter ein
203 M. vom Arbeiter . Sängerbund ,

umhin können , de » Schluß zu ziehen , daß die staatlichen Gesund -
heirsbehörde » trotz ihres besten Willens in der

"
kapitalistischen Ge
dessen Vertretern

anerkannte Maß
sellschaft zu abhängig sind vom Kapital und
um auch gegen bereit Willen als nothiveudig
nahmen durchzusetzen .

Und ebenso ohiiinächtlg gegenüber dem Kapital scheinen hier
in Berliu die F a br i ki » s p ekt o re » zu sein . Vor mehr als
einem halben Jahre haben wir den hiesigen Beamten der Gewerbe
inspektion einige der uns zugegangenen " Beschwerden über Werk
stellen ( Klosets , Trinkwasserversorgung , gesnndheitsschädlickie Be
triebe , Manget an Äiiklelderäunien , an Sitzgelegenheit . Ekel er
regende Putzlappen u. s. w. ) übergeben , die Herren sind in an
erkennensiverther Weise ans unsere Wünsche eingegangen
und haben die von uns gemeldeten Werkställen in
spizirt , aber nicht in einem einzigen Falle ist uns
von einer Abhilfe Meldung erstattet worden , trotzdem die
Gewerbe - Ordnung ein solches Eingreifen er
»i ö g l i ch t u n d verlangt .

§ 120a lautet : Die Gewcrbeunternehmer sind verpflichtet , die
Arbelle räume , Bctriebsvorrichtungen , Maschinen unv Geräth -
schasten so einzurichten und zu unterhalten und den Betrieb so
zu regeln , daß die Arbeiter gegen Gefahren für Leben und
Gesundheit soweit geschützt sind , wie es die Natur des Betriebes
gestattet .

Insbesondere ist für genügendes Licht , ausreichenden Lufd
räum und Luftwechsel , Beseitigung des bei dem Betriebe e » d
stehenden Gtaubes , der dabei entwickelten Dünste und Gase , sowie
der dabei entstehenden Abfälle Sorge zu tragen .

Z 123b : Die Gewerbeunternehmer sind verpflichtet , die¬
jenigen Einrichtungen zu treffen und zu unterhalten - - , welche
erforderlich sind , um die Ausrechterhaltung der guten Sitten und
des Anstandeö zu sichern .

- - -

I » Anlagen , deren Betrieb es mit sich bringt , daß die Ar
heiter sich umkleide » und nach der Arbeit sich reinigen , müssen
ausreichende , nach Geschlechtern getrennte Ankleide - und Wasch -
räume vorhanden sei ».

Die Bedürsnißanstalten müssen so eingerichtet sein , daß sie
für die Zahl der Arbeiter ausreichen , da » den Anforderungen
der Gesnndbcitspftego entsprochen wird , und daß ihre Be -
Nutzung ohne Verletzung von Sitte und Anstand erfolgen kann .
Nachstehend bringen wir wieder eine Reihe uns zugegangener
Beschiverden aus Werkstätten zur Kenntniß :

G l a s s ch I e i f e r e i von A r l t , K r a u t st r. 4/S . In
einem Raum , vom Gelöse der schleifenden Steine erfüllt , arbeiten
86 Mann , darunter mehrere Lehrlinge unter l5 Jahren . Die
Gesichter und KleiduugSstücke der Arbeitsbienen sind mit Glas
staub besäet , bei vielen von ihnen habe » die Glassplitter die
Lunge » zerstört . Die Glasschleifer erreichen kaum das 43 . Lebens
jähr , die Schwindsucht räumt maffenhast unter ihnen ans . Trotz
dem mehrere der uns Umstehenden die unverkennbaren Zeichen
vorgeschrittener Tuberkulose aufweisen , vesindet sich kein Speinap f
im Raum , keine Ventilation , keine Absaugevorrichtungen für den
gesährliche » Glasstaub , keine Waschvorrichtung , kein An - und
Äuskleideraum . Und ähnlich , ja n. o eh schlimmer soll
es in anderen Dampfschleif e ' reien und in den
Sandbläsereien aussehen !

Knopffabrik von Paul Hübner , Markus -
st r a ß e ö. Etwa 63 Personen arbeiten dort , im Winter wird
nicht geheizt , infolge dessen werden die Fenster nicht geöffnet .
Andere Ventilation existirt nicht . Während der Mittagsuause
müssen die entfernt wohnenden Arbeiter auf der schmutzigen
Treppe verbleibe ». Für sämmtliche Angestellte ein Kloset .

C h a u s s e e st r . 113 , Fabrik von Hein , Leh -
mann «. E o. Für ca . 83 Arbeiter vier höchst sehmutzige Klosets
auf dem Hofe.

Kontobuch - Fabrik von Ferd . Ashelm , Reue
Grün st v. 32. In der Buchbinderei im ersten Stock befinden
sich im A r b e i l s r a u m zwei durcd Bretterwand getrennt «
Klosets ohne Fenster , das eine für 23 Arbeiter , das ander « für
25 Arbeiterinnen . Zn dein einen «in flaches , ekelerregendes .
luiikendes Becken als Pissoir . „ Es ist hänsig der Fall , daß je -
mand das Klosct benutzt und gleichzeitig ein anderer das dicht
davor benndlich » Becken . Das läßt sich nicht vermeiden , da di «

Gevickks�eitmuL .
lieber die Art der BcrechnnUg der Unfallsrenten hat

das llieichs - Versichernngsamt eine den Arbeitern günstige , dem
Gesetz entsprechende Entscheidung ' mit 1. Mai 1893 getroffen , an
welche wir s. Z. hinwiesen , und die uns heute im Wortlaut vor
liegt . Ter Grundsätzlichkeit der Frage und dem Versuchen vieler
Berufsgenosseuschaften gegenüber , die schmalen Rechte der ver
u nglückicn Arbeiter wo immer zu kürzen , lassen wir die Gründe
im Wortlaut folgen :

Mit ihrem rechtzeitigen Rekurse gegen das vorbezeichnete
Urtheil , aus welches verwiesen wird , beanspruchen die 5*läger ,
daß für die Ermittelung des Jahresarbeitsverdieustes , welche
ihren Renten zu Grunde zu legen sei , als Mnltiplikaror statt der
von den Vvnnstgnzen angenommenen Zahl von 303 Arbeits
tage . « die Zahl von 353 Tagen , nxlche der Lehrhäuer Sinaöhl
in dem Jahre von dem Unfall thatsächlich in dem Betriebe
gearbeitet hat , zu Grunde gelegt «verde . Die Beklagte hat
ohne neue Ausführungen Venverfung des Rekurses beantragt
seitens des Neicks - Persicherungsamts ist »och eine Auskunft von
der Direktion des Salzbergiverks SchmidtmaunShall . in welchem
Singöhl beschäftigt «uar , eingeholt «vorden . auf deren den Parteien
initgetheillen Inhalt hier verwiesen wird .

Es »var , wie geschehen , zu erkenne ». Zunächst »niß hervor
gehoben «verde », daß die in den Akten genannten früheren Ent
scheidungen des Reichs - Versicherungsamts einer freien Betirtheilung
des vortiegende » Falles nicht entgegenstehen . Die Entscheidungen vom
3. und 21. Juni 1v93 und von « II . November 1832 in Sachen Robert
und Friedrich Balzer und Hentze betrafen lediglich Rekurse der
Beklagten , in «velchen diese statt der vom Schiedsgeriche ols
Multiplikator angenommene Zahl 836 die Annahme der Zahl
333 erfolglos durchzusetzen versuchte . Die Rekurseutscheiduug
vom 27. Mai 1389 «II Sache » Pommernelle behandelt nur die
Frage , daß nicht Arbeilsschichte » , sondern Arbeistage
( Kalendertage ) als Multiplikations - Einheiten zu wählen sind ,
und hat un Uebrigen auch für denselben Fall die Zahl
836 als die übliche Zahl von Arbeitstagen in den betreffenden
Betrieben anerkannt . In diesen Fällen «var das Reichs - Ber
sicherungSamt somit prozessual gar nicht in der Lage , zu der
Frage Stellung zu nehmen , ob et >va und unter «velche » Voraus '
setzungen eventuell eine »och höhere Zahl , «vie diese , hierfür an -
zunehmen sein «vürde . In der Rekursentscheidung vom l7 . Juni
1892 in Sachen Scheiding ist schließlich dem wie in den ersten
Fällen allein von der Beklagten eingelegten und begründeten
Rekurse mir — und zwar lediglich — deshalb stattgegeben
«vorden , »veil der Kläger in dem Verhandlungstermin zugegeben
halte , daß eine höhere übliche Belriebsiveise sür alle Arbeiter
des betreffenden Bergwerks , als 303 Arbeitstage , wohl nicht be-
stehe , und diesem Zugeständniß maßgebende Bedeutung beigelegt
wurde .

Bei der hierdurch durch diese Vorentscheidungen nicht ge�
bündelten Benrlheilung des vorliegenden Falles ist davon ans -
zugehen , daß das Unfall - Versicherungsaesetz im Gegensatz
zu dem landwirthschaftlichen Unfall - Aersicherungsgesetz

6 Absatz 8 daselbst — die Höhe der Reute
grundsätzlich nach Maßgabe des persönlichen Arbeits -
Verdienstes des Verletzten berechnet «vissen will , u»> dergestalt den

mannigfachen Verschiedenheiten , welche die Arbeitsleistungen und

Beschäsligungsarte » der industriellen Arbeiter in ihrer Wirkung
aus das Arbeitseinkommen aufiveisen , gerecht zu werden . Be
limmt demgemäß der § 5 Absatz 3 des Unfallversicherungs

Gesetzes , daß — wie es auch im vorliegenden Falle
zeschehen ist — der eine Faktor sür die Berechnung des

Jahres - Arbeitsverdienstes , der auf den einzelnen Arbeitsrag
entfallende Durchschnitlsverdieust , im Wege der Theilnug des
«virilichen Jahreearbeitsverdienstes durch die Zahl der Tage ge «
sunden wird , an «velchen der Verunglückte iin letzten Jahre vor
dem Unfall in dem Betriebe thalsächlich gearbeitet hat , so würde
doch anderseits ein Verfahren , welches schlechthin eine Ver -
vielsüllignng der so gefundenen TageKverdienfltage mit der Zahl
der lhatsächiich geleisteten Arbeitstage — mithin die Zugrunde -
legung des von dem Verletzte » wirklich bezogenen Aesaminrjahres -
Verdienstes — sür die Zwecke der Rentenberechuuug vorschriebe , in
vielen Fällen erheblich « Mängel ausiveise ». Denn es würde »
alsdann Krankheitszetten , militärische Uebuugen . vorübergehende
Betriebseinstellungen X. den Arbeilsverdirnst sür den Einzelnen
unbilligenveise herabdrücken können , wie aus der anderen Seite
ei »» vorübergehende Belriebssteigerung , ein außergewöhnlicher
Arbeitermaugel oder andere zufällig « Umstände geeignet sind , ihn
aus eine Höhe zu bringen , welche unter regelmäßigen Verhält -
niffen und in anderen Zeiten nicht erreicht wird . Der s 8 Absatz 2
des Unsallversicherungs - Gesetzei schreibt deshalb vor . daß für dl «
Pervielsilltignng der ?age ». V«rdienstsnm »ie zwecks Ermittelung

des der Rentenberechnung zu Grunde zu legenden Jahres - Arbeits -
Verdienstes regelmäßig die Zahl von 800 Arbeitstagen , so >veit
aber das ganze Jahr hindurch iin Gange befindliche Betriebe

eine höhere oder niedrigere Zahl von Arbeitstagen als diese auf -

zuiveisen , grundsätzlich diejenige Zahl von Tagen maßgebend
sein soll , an welchen während eines Jahres nach der üblichen
Betriebsiveise von dem das ganze Jahr über regelmäßig
beschäftigten Arbeiter wirklich gearbeitet wird , beziehungsiveise
bei regelmäßigen Gange des Betriebes Arbeitsgelegenheit für ihn
bestanden hat . Bei der An > vendung dieser Gesichtspunkte ist
dem Hauptgruiidsatze des Gesetzes gemäß zu verfahre ».

Es darf daher die Bervielsältigung des Tagesverdienstes
mit der Zahl 300 »iir da Platz greisen , »vo sie nicht eine offen -
bare Ungerechtigkeit nach der einen oder der anderen
Seite bedeutet ( zu vergleichen Handbuch der Unfallversicherung
Seite 121 Anmerkung 8 zu § 3 ves Unfallversicherungs - Gesetzes . )
Eine solche «vnrde aber unter anderem eintreten , «venu man bei
einem Großbetriebe , welcher verschiedene Belriebsthätigkeiten und

Gattungen von Arbeitern umfaßt , für den ganzen Betrieb die

Durchschnittszahl der üblichen Arbeilstage ermitteln und diese
auch für diejenige Gattung von Arbeitern maßgebend sein lassen
«vollte , deren Betriebslhätigkeit — diese sür sich betrachtet —
eine wesentlich höhere Zahl von Arbeitstagen durchschnittlich im

Jahre ergiebt .
Die Wirkung der üblichen Betriebsiveise kann vielmehr , «vie

schon in der Rekursentscheidung 744 ( Amtliche Nachrichten des
N. - V. - A. 1889 Seite 354 ) ausgeführt ist , für die verschiedenen
Gattungen der Arbeiter ein und desselben Betriebes sehr «vohl
eine verschiedene sein , und es muß erforderlichenfalls lenen Ver -

schiedenheiten durch eine Jndividualisirung der Arbeitsthätig -
keiten Rechnung getragen werden .

Von diesem Standpunkte aus bedarf es im vorliegenden Falle
nur noch der Prüfung , ob Singöhl nur aus zufällige », in seiner
Person oder in dem Belriebe liegenden Gründen die hohe Zahl
von 358 Arbeitstagen in dein Jahre vor dem Unfall geleistet ,
oder ob er vielmehr einer Gattung von Arbeitern angehört hak ,
ivelcl )e aus bestinunten . in der Art ihrer Betriebslhätigkeit be-

ruhenden , nicht vorübergehenden Gründen eine annähernd gleich
hohe Zahl von Arbeitstagen , wie er selbst , im Jahre durch -
schniitlich hatten .

Nach der Auskunft der Direktion des Salzbergwerks Schmidt -
mannshall voin 25 . Februar 1833 ist diese Frage unbedenklich
im letzteren Sinne zu beantworten .

Denn hiernach gehörte Singöhl zu einer 88 Personen um -

fassende » Gruppe der 744 Mann betragenden Belegschaft dieses
Bergiverks , den sogenannten Abteusungsmannschasten , welche feit
November 1890 — also schon seit zwei Jahren vor dem Unfall
— «ine besonders hohe Zahl von Arbeitstagen hatten , da das

Abteufen und alle unmittelbar mit demselben in Verbindung
stehenden Arbeiten wegen der großen Wasserzuflüsse auch an
den Sonn - und Festtagen fortgesetzt «verde «« inußten .
Es muß aber auch , entgegen dem Schiedsgericht , nach
dieser Auskunft und in Uebereinstimmung «nit derselben
das Abteufen mit seinen Nebenarbeiten als ein besonderer , für
den hier fraglichen Ziveck für sich zu betrachten , der Betriebs -

ziveig dieses Bergiverks angesehen «verden . Denn das Nieder -

bringe » eines Schachtes beansprucht dort wegen des Wasser -
reichthumS des Gebirges einen Zeitrauin von mehr als 4 Jahren ,
mid es sparen in den letzten 14 Jahren fortwährend neue
Schächte abzuteufen , «vie das Bedürfniß hierzu aller Voraussicht
nach auch in der Zukunft so bald nicht aufhören «vird . DasReichs -
Versicherungsamt erachtet es deshalb mit dem Betriebsunteruehmer
nicht sür zulässig , die bei dem Abteufen und dessen Reben -
arbeiten beschäftigten Arbeiter mit den anderen Arbeitern des
Betriebes huisichtlich Ihrer Arbeitstage als eins anzusehen und

auch für erstere nur die sür die gesammte Arbeiterschaft sich er -

gebende — übrigens 335 , nicht 330 betragende — Zahl von Ar «

beilstagen gelten zu lassen . Die Abteusungsarbeiten haben in dem

Jahre vor dem Unfall durchschnittlich 350 bis 863 Arbeitstage
verfahren . Die Durchschnittszahl stellt sich mithin höher , als die

Kläger mit Annahme der Zahl 353 beansprucht haben . Ihrem
Rekurse «var deshalb in der aus der Urtheilsformel ersichtlichen
Weise stattzugeben .

Urkundlich unter Siegel und Unterschrift
Das Sieichs - VersicherungSamt

Dr . Sarrazin .

Soziale ZUebeeftchk .
Städtisches Arbeitsamt in Stuttgart . Der St >ltigarter

„ Tagivacht " wird geschrieben : I » der Plenarsitzring des Gewerbe -

aerichts , die am 29. September unter dem Vorsitz von Herrn
Ernst Lautenschlager stattgefunden hat , haben die versaminelten
Beisitzer , 14 Arbeitgeber und 18 Arbeitnehmer , einstimmig be -

chlossen , an den Bürgerausschuß die Bitte zu richten , er möge
» dem Statut für das geplante Arbeitsamt die ursprüngliche
Fassung , wonach die Arbeitsvermittelung unentgeltlich geschehen
öll , «venigstens in soweit «vieder herzustellen , daß zunächst probe -

«veise mit der nnentgeltlichen Vermiltelung begonnen wird . Gegen
die uiientgeltlicks Vermittelung wurden zwar von verschiedenen
Arbeitgebern Bedenken vorgebracht . Auch der Vorsitzende er -
klärte , daß die Erhebung von Gebühren nach seiner persönlichen
Ansicht die segensreiche Wirkung des Arbeitsamts nicht aus -

chliesien «verde . Wem « trotzdem das Geiverbegericht einstimmig
a » den Bürgerausschub die Bitte um Wiederherstellung der Un -

utgeltlichleit richtet , so ist dies deshalb geschehen , «veil sich ge -
eigt hat , daß die hiesigen Arbeiter einein Arbeilsamt , das auf
ein Prinzip dir Gebührenerhebung beruht , mit großem Miß -

trauen entgegensehen . Da nun eine ersprießliche Wirlsamkeit des
Slrbeitsamts blos dann denkbar ist , «venu alle Kreise , auch die

Arbeiter , von Anfang an zu dein Arbeitsamt Vertraue » haben ,
haben sich die Mitglieder des Gewerbegerichts zu der Bitte ge -
einigt , es möge wenigstens probeweise die Unentgeltlichkeit ein¬

geführt «verde ««. Wenn dieser Bitte stattgegeben «vird , werden
auch die Arbeiter Vertrauen zu der neuen Einrichtung haben und
es steht , wenn die im Aemeinderalh ausgesprochenen Befürchtungen
ich als begründet herausstellen , der nachträglichen Einführung

von Gebühren nichts iin Weg.

Kapitalistische Cutbchriiilgölühne . Aktiengesellschaft sür
Fabrikation von Eiseubahn - Material vormals Lüders in Görlitz
9 pCt . — Flensburger Schiffsban - Gesellschaft 14 pEt . — Schalker
Gruben - und Hüttenuerein 9 pCt . 360 003 M. — Cröllivitzer
Papierfabrik 13 pCt . — Phönix , Aktiengesellschaft sür Bergbau
und Hüttenbetricb 13 pCt . — Maschinenfabrik Augsburg 11�/3 pCt .
— Münchener Trambahn - Aktiengesellschast 8 pCt . — Zuckerfabrik
Offstcin 15 pCt . — Sächsische Maschinenfabrik vormals Richard
Hartmann 9 pEt . — Drache , Iberger Zuckersiederei IL pCt .

Der „ Kohlenrina " , den die rheinisch - westfälischen
echenbesitzer gebildet haben , »in durch Einschränkung der

Kohlenförderung den KohlenprciS künstlich hoch zu erhalten oder
»inauf zu schrauben , hat bis Monat August ISVS die Kohlen -

sörderung um nicht weniger als 7 pEt . verringert . Vereinbart



« m , daß alle de », Ruig «»gehörigen Zechen In dem bezeichnete »
j . \ahre zusammen nicht mehr als 3ä 575 976 Tonnen Kohlen
fordern sollten , es sind aber I SS7 487 Tonnen mehr geworden ,und die Zechen , die an dieser Mehrsorderung bccheiligt sind ,
muffen nun eine Entschädigung an den Koblenring zahlen , mährend .
die Zechen , die ihre Förderung einschränkten , da ' ür noch etwas
berausbekomnien . Das nennt sich heutzutage . Regulirung der
Prodliklion " Z Es ergiebt sich auch hieraus , da » man beim Kohlen -
vergbau nicht einfach auf weniger fleimaes Arbeiten der Berg -
leule schlichen darf , wenn am Jahresschlüsse die Summe der
geforderten Tonnen pro Kops der Belegschaft weniger als sonst
beträgt . Wer einen solchen leichtfertigen Schluß zieht und daraus
einen Vorwurf gegen die Bergleute konslruirl , vergißt außerdem .
dag die Grubenbeamten ihres Dienstes schlecht gewaltet haben
wußten , wenn die Bergleute wirklich lässig bei der Arbeit ge-
wesen wären .

Schweinerei in der Vackstnbe . Der Bäckermeister
Haiiuuerschniidt in München war angeschuldigt , ivahrend zwölf
Wochen des Jahres Mehl , das er in der Mehlkammer und in
der Backstube vom Boden zusamaienkehren ließ , wieder gesiebt
und dailn zum Bestäuben des Backbrettes verwendet zu haben ,
wodurch »atürlicher Weise dieser Unrath mit dem frisch zu backenden
Brot zusammenkam und mitgebacken wurde . Da weiter lonstatirt
wurde , daß in der ganzen Backstube sich kein Spucknapf be -
findet , der Auswurf der Bäckergesellen mithin auf den Boden
zu liegen kam , vertrocknete und somit mit dem Staubmehl neben
anderem Schmutz sich vermischte , der Speichel aber eines der ge -
fährlichsten Infektionsträger verschiedener Krankheiten ist , so muß
das Vorgehen des Angeklagten als eine äußerst gewissenloses
und gefährliches bezeichnet werden . Zur Beschönigung dieser
ekelerregenden Manipulationen machte der bcklagtische Vertreter
geltend , daß dies bei allen Münchener Bäckern

üblich ist , «in Vorwurf , demgegenüber nun die München »
Bäckerschaft das Wort hat . Landgerichtsrath Dr . Meffcm
bezeichnete solches mit Staub und Unrath vermengtes
Gebäck als verdorben und Ekel » regend und dessen
Verkauf als unzulässig . Der Angeklagte konnte zu seiner
Entschuldigung nur vorbringen , daß der größte Tbeil des
Brotes zum Füttern der Gänse und nicht zum Verkauf für seine
Kunden beüimmt war , und daß er zu dieser Manipulation durch
einen älteren Bäckergehilfen , der ihn später auch angezeigt habe ,
veranlaßt worden sei . Der Amtsanwalt beaniragte 6 Tage Ge -
fängniß und 60 M. Geldstrafe . Urtheil : SO M. Geldstraje und
Traguug sämmtlicher Kosten .

Militärverwaltung und Konsumverein . Einen schier
unglaublich klingenden Fall theilt die „ Kolonialwaaren - Zeitung "
als verbürgt mir . Wie ihr Gewährsmann schreibt , zahlt an
seinem Wohnorte im Großherzogtbum Baden das Bezirks -
kommando den Mannschaften die Hälfte der Löhnung schon seil
längerer Zeit in — Konsumvereinsmarken aus , so daß den
Soldaten der Zwang auferlegt wird , diesen Betrag unter allen
Umständen im Konsumverein auszugeben . Das genannte Blatt
ist zwar der Meinung , daß dieser Fall von der badischen Volks -
Vertretung gerügt zu werden verdiene , es unterläßt aber leider
alle näheren Angaben .

Literarisches .
. Sozialpolitisches Zelitralblntt " ,herausgegebeu von Dr . Heinrich

Braun ( Carl Heymanns Verlag in Berlin , vierteljährlich
2,50 M. ) . Die soeben erschienene Nr . l hat folgenden
Inhalt : Zur Beurtheilung der kapitalistischen Entwicklung

Rußlands . Von P . von Strnve . — Eine Organisation de- -

landwirthschastlichen Kredits in Bosnien . Von Ministerial -

Vize - Sekretär Dr . Paul Schulz . — Holländische Arbeitsoer -

hällmsse . Von Dr . Emil Loew . — Zur Statistik der

deutschen Auswanderung . — Aufwand für die amtliche

Statistik in Teutschland . — Ausdehnung des Hausirhandels
und des Handelsreiscns in Deutschland . — Kaufmännische

Lchrlingsftalistik in Braunschweig . — Arbeitsvermittlungs -

ftatistik aus Frankfurt a. M. — Städtisches Arbeitsamt in

Stuttgart . — Arbeitsnachweis in Köln a. Rh . — Bettler

und Vagabunden in Sachsen . — Der Großbetrieb und die

Aktien - Gesellschasten in Rußland . — Die Auswanderung der

russischen Bauern nach Sibirien . — Arbeitszeit und Arbeits -

leistung im Bergbau . — Zum Streik der französischen
Grubenarbeiter . — Rheinisch - Westfälisches Kohlensyndikat .
— Zur Frage der Sonntagsruhe in der Montanindustrie . —

Weibliche Fabrikinspektoren in England . — Bau von Ar -

beiterwohnungen aus Mitteln der Jnvaliditäts - und Alters -

Versicherung . — Erbauung billiger Arbeiterwohnungen durch
die Stadt Wien . — Statistik der Schankstätten in Deutsch -
land .

Vriekkapten vor Nedslikiim .
Krankenkasse . Die Berliner Kranken - Unterstützunaskass «

( E. H. mit freier Arztwahl ) gewährt für die 2. Stufe 2. M. , für
die 3. Stufe 3 M. , sür die 4. Stufe 4 M. Krankengeld . ( Vor -

sitzender Ruske , Landsberger Allee 130 . )
O. Ehl . Das Bild nicht , wohl aber der Text kann als

Lästerung im Sinne des ß 166 St . - G. - B. erachtet werden .
Alter Ab . Da keine Kündigungsfrist vereinbart war : ja .
W. M. 8 « . l . Ja . 2. Nein .

DD c

Werlag des „ Worwärts " Werliner Worksölatt
Berlin SW. , Veuth - Straße 2.

�ür Vereine , Lesezirkel , Privatbibliotheken , Arbeiterbildungsschulen
und zu Agitationszwecken empfehlen wir den Parteigenossen die

Sch vifken
von

August Iebeli
Die Fw« und der ZoMliMiis . » - «

und FrNdrich Snfli
der deutsche Eozialtsmu « hervorgebracht

Mk. 2, - Geb . 2,50 .
wenn man von den Schrtfien eine « Karl Marx und

3 absteht , das bedeutendste lttterarllche Erzeugntb , welches
. . . . .Wer den Inhalt des SoziattSmuS' " nicht umhin können , sich der

lelst und strenger , sttlucher

Da « Bebel' sche Buch ist.

und setneZtele genau lennen lernen will , wird
. � . dessen grober gl

Ernst selbst bei den deltkateslen Fragen auch seilen » de» SegnerS ossen an-
Leltüre desselben zu unlerzlchen .
Ernst selbst bei den d>

. . . . . .

erlannt werden müssen .
tiharlta ( iturtM * Sein Leben und seine Theorien . Mit einem
V- llUkuU jlUUm « Porträt Fouriers und einer Abbildung des

Phalanstöres . Broschirt Mk. 2, — Gebunden Mk . 2,50

IfttfeM ' # ütola Eine Streitschrift gegen die demokratische Kor -
«All »», respondenz . NeueAufl . unt . der Presse . Mk. 0,50

Tie Tchrlfl ist ein historisches Tolumcnl der deutschen Sozialdcmolratie , trotz -
dem der damalige Slandpunrt de» Beriasler » nach verschiedenen Richtungen
hin überholt ist.

ZU dtu Llllldtagswahleu in Sächselt. MAich�L !
Ergänzungswahlen zum sächs . Landtage im Jahre 1891 . Mk. 0,15

Zur läge der Arbeiter in den Dlberden . Mk . i . -
Nach einer vom Verfasser vorgenoinmenen Enquete , Ivelche die schauderhasten
Zustände über ArbellS - , Lohn - und WohnunqSverhällnlNe im Bäileigewerbe
zum ersten Mal statistisch bloSlegt und nicht blas unbestritten blieb , sondern
durch die setthertgen Untersuchungen nur bestätigt wurde , ohne die gesorderle
gesetzliche Regelung zu finden .

vom 16. bis gegen Ende des
13. Jahrhund . Mk . 0 . 15

Eine liillurhistortschc Skizze über Frankreich » Reformationskämpfe , bie Zelte »
des Fürstenmahnfinn « und der tollsten Verschwendungssucht , dt « darauf fol -
gende Revolution der Geister , welche tu der polltifchen Revolution von l7SS
tn dt « äußere Erscheinung trat .

Die Mohamtdamsch -Arabische Kultur -Perlade.
2. Auflage . Mk . 0,50

Populäre Darstellung zweier »ullurperioden « m Orient und w Spanten , die
dort vom vordringenden Ehristenthum brutal veruichtet wurden .

Das Rcichs-Schadheitsamt
beleuchtet . Mk . 0,10

Eln nach dem Fall de» Sozialistengesetze » doppelt interessant gewordene Bro¬
schüre : wie die Sozialdemokratte ms zu Regierungsvorlagen stand , n>enn ste

Die EntMelungFraubreichs

in dem Boden moderner Enlwltklung wurzellen , und wie die bürgerlichen Par' ' hiedSloS frondtrten , wenn dem prloatkapttaltsttschen AuSbeuIungS -
fahr drohte .

teien unter
fchiotndel

Die parlauttntarische Thätigbeit tVÄVS
tage von 1874 - 1876 . 2. Auflage . Mk. 0,25

gte Thätigbeit des deutschen Reichstags 1887/89 .
Mk . 0,50

Die beiden Broschüren , gleichsam elne kurze kritlsche Seschlchle der deutschen
ReichSpolstlk während der verflossenen andcrlhaw Jahrzehnle , bieten eine solche
Summe historlschen Materlal », daß ste sür jeden unentbehrlich sind, der am
polltlschen Leben der Gegenwart Interesse nimmt .

zu Joes Guyot ' s und Sigismond Lacroix ' s „ Die wahre
Gestalt des Christenthums " ( Etüde sur les doctrines

sociales du cbriatianisrne ) . Nebst einem Anhang : Ueber die

gegenwärtige
und künftige Stellung der Frau . 3. durch�efthnie

In knappen , scharfen Umrissen , eine Darlegung , daß alle religiösen Bewegungen
tin Grunde sozialer Nalur sind insbesondere nltt Bezug aus Luther ' « realtionare
ResormattonSbewegung . — Der Anhang ist die Quintessenz der betressenden
größeren Schris « au « de» VeriafferS Feder .

EhnKathaia md Sajialismas .
H o h o f f in Hüffe und Bebel . Mk . 0,10

II » zur Masfenverbretiung namentlich tn katholischen Gigenden sehr geeignet .

Uusere Virthschaftliche uud politische läge. Äs
gehalten im September 1892 im Kasino Zürich . Mk . 0,20

Steheudes Keer oder Nolkswehr ?
gehalten im Reichstage am 13. Dezember 1892 . Mk . 0,10

Dir SoldaleMißhMdliliiM
"

> vom Freitag den 13. März 1391 . Enthält
Inderer . Mk . 0,15

Verhandlungen des Reichs -
tags v. k0 . u. 21 . März 1893 .

Enthält Reden Bebel ' s und Anderer . Mk . 0 . 25
- ■ — Miederverkäufer erhalten Kabatt . � —

Bei Aufträgen von außerhalb ersuchen wir um gleichzeitige Ein -

sendung des Betrages . ( Porto extra . ) _

licht über die <
Reden Bebel ' s und
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Ärbeiter - Bildungs - Schnle .
Lehrplan für das Winterhalbjahr

18SS/1804 .

Die Stunden fallen wie bisher Wochentags von

8- / - bis 10 ' / » Uhr Abends , Sonntags von 9 bis 11 Uhr
Vormittags .

Nord - Schule .
Müllerstr . 179a .

Montag Gesetzeskunde . —

Dienstag . . . . . .' Kaufm . Rechnen , Korre - Deutsch ( unt . ) .
spondenz .

Mittwoch . . . . . . Geschichte ( mittl . ) .
Donnerstag . . . . .Deutsch ( unt . ) .
Freitag . . . . . . . Gesundheitslehre .

do . . . . . . .Buchführung . —
Sonnabend . . . . .— Rechnen ( unt . ) .
Sonntag . . . . . . Deutsch ( ob. ) . Buchführung .

Vst - Schule .
Markusstr . 31 .

Logik .
Gesundheitslehre .
Geschichte ( mittl . ) .

Montag .

Dienstag .
do . ,

Mittwoch .
do .

Südost - Schule .
Reichenbergerstr . 133 .

Donnerstag

. Mathematik .

. Deutsch ( unt . ) ,

' Rechnen .

Deutsch ( ob. ) .

do . ,
Freitag .

do .
Sonnabend

» Kaufm . Rechnen , kor -
respondenz .

Geschichte ( alte ) .
' Gesetzeskunde .
' Buchführung ( doppelte ) .
Gesundheitslehre .

Die mit '
bezeichneten Stunden werden mit Benutzung der Doppel -

Räume ertheilt .
Für alle drei Hchnlen an jedem Konntng von 9 —11 Uhr : Nation » ! »

Ockonomie in Schoning ' s Restaurant , Stallschreiberstraße 29 .
Die Theilnahme an dem Unterricht der ersten Woche im Semester steht

Jedem , auch NichtMitgliedern , unentgeltlich frei .
Für sämmiliche Lehrfächer werden neue Schüler und Schülerinnen

aufgenommen .
Die Zahlung der Beiträge und Aufnahme neuer Mitglieder erfolgt

an endstehenden ZahlsteUen , deren je eine auch in jeder Schule errichtet
ist . Daselbst wollen auch die Theiluehmer und Theilnehmerinnen am
Unterricht ihre Schulkarten einlösen . Beitrag mindestens 25 Pf . monatlich ,
Schulgeld monatlich 50 Pf . An den mit ' bezeichneten Zahlstellen sind auch
Billets zur Urania a 2o Vf . ( welch ' letztere dann nur eine Nachzahlung
von 25 Pf . bedingen ) gegen Vorzeigung des Mitgliedsbuches zu haben .

Die Zahlstellen sind folgende :
8 .

Lärner , Ritterstr . 103 .
Sckimlllg , Stallschreiberstr . 29 ,

SO .
Südostscbnle , Reichenbergerstr . 133 .
' Scholz , Admiralstr . 40 a.

SW .
Grobe , Mariendorferstr . 10.
Windborst , Junkerstr . 1.

O.
Ostschole , Markusstr . 81 .
Ungering , Breslauerstr . 27 .

403/14 '

C.
Wernao , Rofeuftr . SO.

N.
Nordschale , Müllerstr . 179a .
Gnadt , Swinemünderstr . 120 .

' Oleinert , Müllerstr . 174 .

NO .

' Gompel , Barnimstr . 42 .

NW .

Vogtherr , Stephanstr . 27a .

Oer Vorstand .

Altenberg ' s dp . Fiirberei, Mslherei, EMerob. - Reich . -
Anltait , Nene Jakobstr . 17 , Brannenstr . 162 ( rr . 123) , Andreasstr . 54 , Frnchtstr . 36 ,
Potsdamerstr . 57/58 , empf . s. z. Färb . u. Reinig , v. Garderob . jed . Art , Spitzen ,
Gard . , Möbelst , gef . 1 Mk . p. Pfd . , Bettdeck . gef . 1,25 Mk . p. Stück . Herren -
Anzug gereinigt , gebügelt von 2,50 Mk . an . Reparaturen billigst . Neu !
Glanzentsernung von dlankgelragenen Kammgarn - Garderoben . 37161, '

LZ Arbeiten S!
Jeder Fuselschnaps untergräbt langsam aber sicher Euer » Gesund -

heit . Trinkt deshalb nur fuselfreie , naturliche Branntweine .
Solche sind die Oognavs , Marke Ldonce Gonzac & Co. der

Frenoh • Cognac - Brandy - DisUlIer ; in Germany , Centrale Berlin N. ,
Oranienbnrgerstrasse 17. Zu haben wo Plakat aushängt und Stand -
flasche mit Original - Etiquette vorhanden ist . 49621 . '

G
mpfehle den Genossen meine Glaserei uud Hiidereinrahmuug .
Große Auswahl von Stahlstichen , Geldruckbiider » « . Gemälden
mit und ohne Rahmen . Besonders empfehlenswerth KussaUe , Mar » u. a.

CrilDtllbilijer ki somliPokratWa Fraktio».
( fivöfit de » Filde » 60 X 64 tttm . Stück 75 Pf . , kompl . in sauberem
Rahmen von 3 Mark an . Zu jedem Geschenk paffend . 49631, '

Varl Scholz , Mrangelstralje 32 .

Echt Stonsdorfen Likör
k Liter 1,20 , 5 Liter 5,50 , 10 Liter 10, —, 50 Liter 47,50 , 100 Liter 90 . —.
440M Eugen Neumann 4 Co .

6a Belle - Allianoeplati 6a . 81 Nene Friedrichstr . 81. 8 Oraziesstr . 8.

Zahnarzt ( tob . Wolf jetzt Leipzigerstr . 22 . Künstl . Zähne unter Garantie .
Theilzahlnng . Reparaturen sofort . Schmerzloses Zahnziehen . Sprechst . 8- 7.
NNWWMNNNBHNNnHHHNNHstäwWWWnWWHNNIHiNHWna

Roh - Tabak
A. Goldschmidt,44351 -*!

am hiesigen Platze wie bekannt

grosste Auswahl !
Garantie für sicheren Brand .

Streng reelle Bedienung , billigste
Preise ! Sämmiliche im Handel
befindl . Rohiabake sind am Lager .

A. Goldschmidt ,

Oranienburgerstr . q

Inda THii » � unter Batantte
jede ijnr kostet bei mut

zu repariren (fijjM) 1 _ n WTV
( außer Bruch ) 1 | 00 Ulü .

Kleine Reparaturen entsprechend billiger .

Uhren , Gold - u . Silberwaarcn

C. Wunsch .

Gardinen - Reste
zu 1 —4 Feiistern passend , spottbilligst
in der Fabrik Grüner Weg 80 , prt .
Eing . v. Flur .

Als anerkannt reelle und that -
sächlich billigste Llnhantsguelle
des Süd - Ostens für

Gold - , Silber - ,
Alf enide waaren ( Eig . Fabr . )

goldene n. silberne Uhrsn
empfiehlt sich

H . Gottschalky
Goldarbeiter und Uhrmacher ,

Zldmiral - Strafte

i

Cigarren
mit Kslltroll-SdiltMttle

für Händler und Restaurateure , in ver «

schiedenen Preislagen offerirt auch nach
außerhalb . 4334L '

Max Fiatauer ,
Cigarren - Fabrik en gros ,

Landsbergerstr . 72 , 1 Tr .

SItürtP # Stieglitze 1,25 M. , Dom »
vlUlUC , pfaffen 2,50 M. , Buchfinken ,
Kreuzschnäbel , Zeisige I, — M. , reelle
Männchen , Zwergpapageien Paar 4 M.
F . Schnelle , Skalitzerstraße 132 ,
am Kottbuser Thor . 49182 '

!! Roh - Tabak !!
Sämmtl . in - u. ausländischen Sorten ,

gute Dualität , tadelloser Brand , in

billigster Preiatuge , empfiehlt

Heinr . Franck ,
Brunnenstr . 185 .

Arbeitsiimkt .
Junger Mann , 6 Jahr in Fraiserel

beschäftigt , mit besserer Schulbildung ,
sucht in Tischlerei mit Dampfbetried
Stellung . Praktisch und in der ein -
fachen Buchführung vollständig sicher .
Gest . Off . unt . 3. L. Berlin , Postamt 33 .

Junger Mann sucht Stellung als
Kassirer ( kautionsfähig ) . Offert , unter
E. G. in der Exped . d. Bl . 2373b

Kartonarbeiterinnen verl . Beckert .
Schmidstr . 15. 2363b

Eine alte deutsche Feuer - Vers - Gesell -
schaft sucht sür Berlin u. die Provinz
thätige Haupt - u. Spezial - AgelUe » .
Hohe fortlaufende Bezüge event . auch
festes Gehalt werden zugesichert .

Offerten unter O. P . 2 nimmt die
Expedition entgegen . 19495

Verantwortlicher Redakteur : Wilhelm Schröder iu Berlin . Druck und Verlag von Max - vadiug iu Berlin . 3W . Beuthstraße 2.
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